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Geschichtliche Einleitung. 




er früher einheitliche Kreis Nordhaiisen ist seit dem 
1. April 1883 in einen Stadt- imd einen Landkreis ab- 
getlipüt worden. Ei-sterer besteht aus dem Gebiete der 
"(^ vormalif^en freien Reiehsstiidt Nordliausen , Irt/ttTt-r 
aber aus den beiden alten Graikliaften Lohra und 
Clettenberg, die nach dem Verluste der eigentlichen 
Gfalbduft Homleiii ftlr die Grafen dieses Namens, unter 
der Beoennnng: Ondschaft flohnstein zusammengefiust 
Warden, ferner ans dem Amte Benneckensteln , dem 
früher schwarzburg-rudolstädtischen Dorfe Wolkrams- 
hausen und dem Vorwerke Utterode (jetzt Oberfiirsterei). 

Vor der Reformation gehört«' in liicnirchischer Heziehimp: das Kreisgebiet in 
seinem ganzen Umfange dem Erzbistlium Mainz an und zwar dem Archidiaconate 
Jechabui^ (Cborherrenstift bei Sondershausen). 

Leider ist die uralte germanische Territorialeintheilung nach Gauen (pagi, 
oomitatos oder Giafechaften, als county noch jetzt in England beetohend) nicht 
auf ebenso gedcherter Basis zu reoonstrairen als die angegebene hienrchisdie. 
Aus der so frühen Zeit, in welcher jene noch bestand, haben sich für unsere 
Gegend so wenige unzweifelhaft ächte Urkunden erhalten, die uns überdies nur 
von dor Zugehörigkeit der einen oder andern Ortschaft zu einem bestimmten Oauo 
spärliche Kunde gehen, dass eine Gaugienzbestimmung nur in sehr allgemein 
gehaltenen Umrissen ausführbar ist Nun nahm man wohl an, dass Öedes- und 
Archidiacouatsgrenzcn sich für gewöhnlich mit den Gaugrenzen deckten, doch war 
dies keineswegs häufig dw Fall, wie dies In neuester Zeit besonders von Gegen- 
baor in seiner Geschichte des Klosters Fulda an zahlreichen Beispielmi nach- 
gewiesen worden ist» so dass auch dieses Httlfsmittel uns im Stich lässt 

Die Südgrenze des biscbttflich halberstädtischen Sprengeis gegen das Erz- 
bisthum Mainz, die indes ausserhalb des Kreisgebietes liegt, ist durch die 
Ijige des Hartingaues, Suevongaues und Kriesenfelds sicher gegeben, da nach der 
Bestimmung Ludwigs des Frommen diese (xaue dem genannten Hislhum zugetheilt 
wiu-deu. Danach ist nicht anzunehmen, dass die Exclave Benneckenstein dem 
Haitingaue angehört habe; alle urkundlich in demselben vcokommenden Orte 
hgen auf der andern Seite desHanes. Welch anderm Gaue sie aber zuznieohnen 
Sr.ar.Hoh«wt 1 
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ist, lässt .sich iiicbt feststellen» da sie zur Zeit der Uaubilduug noch unbewohnter 
Wald war. 

Nach einer, freilich nicht fiber alle Zweifel erhabenen Urkunde Hdorichs I. 
vom Jahre 927 (Leuckfeld: Walkenried) setzte derselbe seiner Gemahlin Mathilde 
unter andeim auch sein erbliohes Bcsttjcthum in den Dörfern WafiUeba und 
Oudisleiben „in Pago Zurrega" als r^eibg^dinge aus; das crstero D rf — jetzt 
Woffleben genannt — liegt an der Zorge selbst, das zweite: (Jutersleben , an der 
Wieda, einem Nebenflusse d( i Z uiro. Das Zurfregau wini demnach wohl in der- 
selben Weisp das Flnssgf'bif t dt i Ziup. uintasst hahrn . wie das Helmgnti «las 
Flussgt'bit t (h r Helme und das Wippcigaii das der Wipper. i^eider ist es nur »lie 
eben angezogene Urkunde, die uns von der einstigen Existenz dieses (laues Kunde 
giebt Etwas mehr wissen wir von dem attdlich angrenzenden Helmgau. Wir 
erfahren aus einem ebenfalls nicht ohne Anfechtung gebliebenen Verleihung^riefe 
Carls des Oro.ssen vom Jahre H02 (Wenck: Hessische Landesgeschichte III), dass 
dwseibe ein Out in „Salzaha in pago Helmgawe" dem Kloster Hersfeld schenkt©. 
Femer eigneto Knis-or Otto I. (lern Nmincnklo.ster St. Crufis in Nordhausen im 
Jahre '.»Tu die Villa Blidungtm in püi;«» Helniengowe in Coniitatu Chrisfiani (Harz- 
vert'ih Zt'itsch. VI, 028), und 977 Otto 11. dem Bisch(»f (»isilher von Merseburg die 
beiden Dürfer Makkenrotli und Uliteideld in pago Helmeuguwo in Cumitatu Kizonis 
Harsv.-Ztsch. II, 390). Von den genannten Ortschaften liegen Mackenrode und 
die Wüstung Uchtenfelde an der Ichte, Salsa an der Salze und BUedangeii an 
einem Bache, der ebenfalls dem I^usegebiete der Helme angdboit, so dass wir wohl 
das letztere in seinem ganzen Umfenge als den Bezirk des einstmaligen Helm» 
gaues ansprechen dürfen. 

Nachnrht iil)er das Vorhandensein eines Wipporgaues ist uns nur durch 
eine Mainzer l ikunde vom Jahre 1128 tiborüofort wonh n. welclic Mithhuier in 
seineu Nachrit hten von Thüringischen Hergschl«is.sern publiciit hat und in welcher 
Ensbischof Adelbert bezeugt, dass die Kirche zu Jechaburg ein Out in pago 
Wippeigowe in villa Berciia juxta Wipperam besessen und dasselbe g^n ein 
Dorf Husen in demselben Oaue vertausclit habe. Das Stift Jechabui^ besäss aber 
noch mehrere Güter im l-'hissircbiete der Wipper bis nadl Uörbach und (»ross- 
wenden hin, auch reichte «ier Bezirk der .'^edes Jeciiaburg von Wollersleben und 
Rü.xleben bis zur Unin!* it(^; die Aiinnhmo oTNchoInt deshalb sehr z^tliissi^^. flnss 
das Wip|)ergau mit dum Fluss!r<*biote der Wippfr identisch war und der Itaiid d»« 
Hainleiteplateaus im Süden und der Scherrn im >»ordeu die Abgrenzungen des- 
selben waren. Im Westen stte dmWippei^u hSchst wahraob^nlicb an das Gau 
Ohnefeld und mochte hier wohl die Grenze der sedes Bleicherode auch die beider 
Oaue sdn. Als dem Ohnefeld angehörig ist freilich urkundlich keine der Ort- 
schaften des Kreises nachweisbar; das Dorf Berntorode an der Wipper, nahe der 
Kreisgrenzo gelegen, ist der ii ichsti^ jenem Oaue anE:ehörige Ort. Die T^ge des- 
sclbrn beweist, dass die Wipp^T in ihrem oberen Laufe nicht zum Wipper^nme 
gehört haben kann. Der vom Ohmberge abzuleitende Name des (iaues erseheint 
übrigens nur einmal im Fuldaischen Güterverzeichnisse, welches Schannat iu 
seinen Trad. Fuld. veröffentlicht hat. 

Nach einer von Scböttgen und Kreyssig gedruckten Urkunde lag das Dorf 
Beicgreden im Altgau; nun aber lasst die Lage der Dötfer Gross* und Klein" 
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fiemdtcn iinil des Klostera Dietenboro es als ebenso wahTscheinlich erscheinen, 
das« sie dem Gaue Winidon Kusureehnen sind; der Wtdefsprucb lässt sich nur 
daidi die Annahme lösen, dass das Winidon^au znm AUgaue in demselben Ver- 

liiiltiiiss(' sttind, uh etwa das Fricsoofeld zum Hasaengaue, wo Sangerhansell z. B. 
eiDiual zum Frieseilfeld uinl dann auch wieder zum Hassenfjaue iif reclinot wurde. 

Tn'ten wir mm drr En)rtertinp: Her p-e^ehichtlichen Entwickolung unseres 
Krei^i:t't)i('tcs nälioi; so drännt sich /uiiiirlist die Fiairc in den Vordergrund: ..aus 
welchen dor deutsclu n Stämme setzte sicli nach und nach d(?sson Bevölkerung 
zusammen?" Die richtigste Antwort hierauf möchte wolil sein: dieselbe ist im 
grossen Oansen eine thüringisch -sSdisische, der indes auch slavische und Mnkische 
Elemente nicht fem geblieben sind. Urquili^Uch war sichertich das Land vom 
Hnrze bis zur Unstrut Bestandtheii des alten tiiüringischen Königreichs, fiel aber 
nach Krobnung dieses -durch die vereinigten Franken und Sachsen den letztem 
als Heute zu. Ihn» Anwesenheit als Heri'sclier über die eins^-eborene Bevölkerung 
dieses Lmdstriclis findet in einer Anzahl von Xainen, die sich daiiii luu h ei iialtea 
haben, ihre Bt.stätif::uiif^. solche sind: Sarhsa, Sachseni^Taben bei Oijeisacliswerfen, 
Sacbsensteiii, Kiedersaciiswerfeu, Saclisgraben bei \\ ailhausen, die beiden Öaclisen- 
baigen an der Unstmt u.s.w. Dass in der Folge thüringische Sprache und Sitle 
Qberwog, erltlizt sich leicht durch die nach Süden zu offene und bequeme Com« 
muniltation mit Thüringen, während im Koideu die Urwald«' des damals noch 
unbewohnten Harzgebirges den Verkehr mit dem eigentlichen Saehsenlande sehr 
erachwerten. Bereits durch Pipin wurde nun dieser unter der Herrschaft der 
Sachsen stehende und bisher vom Frankeni-eiche unabhängig gebliebene Theil 
Thiirinjrens durch wiederlndte Sir^^re über seinen letzten sächsischen b'ürsten Dietrich 
und Kruberung seiner Feste llutiseuburg 14H jenoui Reiche einverleibt Als dann 
hundert Jahre später unter Ludwig dem Deutschen der Stammvater des sächsischen 
Kaiserhauses liudolf als Herzog von Sachsen auftritt, don sein Sotm Otto der 
Erlauchte und sein Enkel Heinrich 1. in dieser Würde nachfolgten, finden wir 
dieses Furstengeschlecht im AHodialbentze auch dieses unseres Grenzgebietes, in 
welchem sie Hof halten und in welchem Heinrich st ine Gemahlin mit seinen Erb- 
gütern in Nordhausen, Gudersleben, Woffleben. VöUU^ u. s. w. als lAib^^'din^ai jms- 
stattet. Der Verfasser der ältem r/'bensbe.selir»'ibun:; der Königin Mathilde nennt 
deshalb, bei Beschreibung des Brautzugs Heinrichs I. , Wallhausen mit seiner Um- 
gebung (also das Helmgau) die Heimath Heiuriclis und seiner sächsischen Be- 
gleiter und der Verfasser der jungem Lebensbeschreibung derselben Königin erzählt 
bei denelben Gelegenheit: der Zug sei vom Kloster H^oid aus durch die 
Stidte des Herzogs Otto nach Wallhausen gegangen, wo bekanntlich die 
flochzeit gefeiert ^?urde, also durch unser Krei^biet 

Jener unmittelbare Besitz des Laudesherrn löste sich bereits unter der säch- 
sischen Dynastie mehr und mehr in ein nur lehnsherrliches Verhältni.'^s zu ilen 
jeweiligen Inhabern der einzelnen Landjrüter auf. Hierzu jEresellte sicli eine ander- 
weite Erscheinung, die nicht minder lief in die bisherige \ erfassung einschnitt. 
Das richterliche Amt wurde bekanntlich seit u^-alten Zeiten bei den Germanen 
durch anfangs vom Volke ernannte, später vom K5nig eingesetzte Grafiao innetbalb 
der sdioB erwähnten Gaue ausgeübt Diese Gaugrafon, welche sicherlich aus den 
angeseiModsten und den mächtigst begüterten Gruudbeeitzem des Gaues gewühlt 

1» 
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wui deu, erscbciucn als Richter iu hiesiger Gegend noch durch das 13. Jahrfaundert 
hindurch, wie aus zahhneichen von ihnen aueigesteliten Urkunden ersichtlich ist 
Seit etwa dem Abgänge des sftchsischen Kaiseigescfalechts bestrebten die Oaugxalian 
Bidi mehr und mehr nidit aliein ihre Würde und ihren Titel erblich an ihr Qe- 
schlecht zu fossehi, sondern au<'h ihre Befugnisse su erweitern. Zum Schutze 
ihres Familien besit/.es und als fe^^ton Kernpunkt ihr^T wachsenden Macht legten 
sie Bur^'on an, nach denen und nicht nach ihren (iauon sie sich hinfort nannten. 
I^ie Be-^ni'ti Zungen der letztern venvischten sich nun, wie auch ihre Namen der 
Vergessenheit anheimfielen. Durch Tauscli, Kauf oder Vererbung von ausgestorbenen 
Geschlechtern erworbener Leben rundeten sich die anfangs sehr zersplitterten Be- 
sitzungen zu jenen geschlossenen Territorialgrafechallen ab, von deren ümfimge 
wir vom 14. Jahrhundert ab sidiere Kunde haben. Wie sehr man dabei die feste 
Burg als den i ii,'(Mitlit h('ii Korn des Ganzen betrachtete, lassen die ältesten Ver- 
zeichnisse der in diesen Gr»fs<^'haften belegenen Orte erkennen: letztere Orte werden 
immer nur als Zubehör der Burg aufcrf führt. 

Wie schon bemerkt, schliesst unser Kreis zwei solcher Grafschaften: Cletten- 
berg und I»hra in sich, lieber beide reiclien einigermassen sichere Nachrichten 
Uber das 12. Jahrh. nicht zurück. Bezüglich Clettenbergs wissen zwar Letzner, 
Eckstorm, Leuckfeld, Hoffmann, Schmaling u. A., dass Volkmar, der Gemahl der 
Stüteiin des Klosters Walkenried, Adelheid, ein Graf von Clettenbeig und Adelheid 
selbst eine gebome Gräfin von Lohra war, doch findet diese Behauptung urkundlich 
keine Stütze. Der 11 Hl auf Anordnung des Abts Alfried von Huyseburg nieder- 
geschriebene Bericht über Stiftung und erste I)f>tirung des Klosters Wall^fiiriod i 
nennt g-edaeliten Volkmar einfarh: „vir (iiiidani nomine Volcmanis de Tliuriiipia 
in tota satis uutus pruviueia" und eizahlt von ihm, dass er erleuchtet dureh die 
göttliebe Gnade der Welt entsagt und sich selbst mit allem was er besass (semet 
ipsum cum omnibus que habere potuit) dem alhnfiehtigen Ootte und dessen aller* 
heiligsten Mutter im Kloster Huysebui^ 1118 geweiht habe unter Zustimmung 
seines Sohnes, seiner Gattin und seines Bruders. In reichem Besitze in hies^er 
Gegend kann sich Volkmar nicht befunden haben, da alles was er und seine Erben, 
die auch als Wohltliäter des Klosters Huyseburg bezeichnet werden, diesem von 
hier zugebracht haben, nach »'iner Tauschurkunde des Klosters Huyseburg (Nr V2. 
Mittheil, des Tin ir.-Sächs. \'ereii)sIV, 1 p. 10) nur aus den Zinsen aus den /{Dörfern 
Werdenn (Werther), Tippearot und Kuthagendorp bestand, die als vom Kit ister zu 
weit abgelegen einem Grafen Athelbert und seiner Gemahlin Athelheyde gegen 
4 andere Dörfer überlassen werden. Auch hier ist Volkmar nur ein „vir lUnstrii^, 
der mit seinen Söhnen in Huyseburg Mönch geworden ist. Das Ton Heini 
ArdiiTrath Dr. Jacobs im Y. Jahcg. der Zatschr. des Hars-Yereins herausgegebene 
Todtonbuch des Klosters Huyseburg hat über ihn nur die lakonische Eintragung 
unterm 9. September: „Volkmarus laicus'' mit dem aus Bratriugs Preuss. Brandeub. 
Miscellen entnommenen Zusätze: „Volkmarus comes de Honstein, qui'iu ingressu 



' Das Haupfqncficnvrork fdr das Narhfolg*'ndc bis zum Jahro 1400 ist die Sammlunj; von 
WalkenrijHler Urkunden, wrldic der historische Verein fflr Nicdersacltsen 1852 hpransgegeben 
hat, wciihalb die cinzduen daraus benutzten Urkunden lueiat nicht liczeichuel werden, dicäetben 

■ind nadk der JtinatM Udit aofirafladen. 
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dedit 41 mansos/' Eiu Graf von Hu n stein war nun Volkmar, sicherlich nicht; 
die bei weitem grSsste Wahiwdielnlichkeit hat die AnDahme tür sich, das» er mit 
jenem FobnaruB de WalkeDrait, der lUj5 unter den freien Mannen des Pfalzgrafen 
Friedrich von Putelendorf in der Chronik des Klosters Goseck (Pertz: Scriptores 
Bd.X) grnannt wird, identisch ist. Da in jenem Huysebnrgcr Berichte weder 
Volkmars Sdhn noch auch sein Bruder namentlich genannt werden, so lässt sich 
rler Nnchweis oinoM möglichen Zusammenhanges mit den späteren Grafen von 
Plettenberg nicht fiihren. 

Der Erste, den wir als Graf \on Clettenberg in einer Urkunde bezeiciniet 
fiaden, ist Albert, welcher 1187 bezeugt iW. U. 2ü), dass ein Schmied Swicker dem 
Kloster Walkenried 6 Acker Land geschenkt habe. £r erscheint dann in einw 
fieihe von Urkunden als Zeuge sowohl als auch als Aussteller von solchen ; dass 
er in letzterem Falle noch als Gaugraf handdt, bezeichnen die Angaben: ^coram 
nobis in placito provinciali,'' oder: ,,in nostro plebiscito quod lantdinge vulgo 
dicitur^' u. s.w. Zulntzl tritt er als Richter in oinorn Tnusrhvortraf^e Graf Diorrichs 
von Honstein vorn Jahre 1224 aut (W. ü. I3(j), wo Berthold von ( Jzstedo l';^, Hufen 
in Oxstedt dem Grafen Dietrich aufiasst und dieser sie „in placito provinciali 
presideuti judice comiti Adelbertu de Clettenberg'' dem Kloster Walkonried über- 
tiigt Toilier finden wir ihn 1204 bei der fiehigerung von Weissensee durch 
K6nig Philipp und 1209 verkaufk er nach gehaltener Beratfaung mit seinen Ge- 
treuen seine Güter in Yodenrode (wUst bei Günserode) und Fladengeodorf (wüst 
bei der Flartchsniühle an der Helme) an Walkenried, um aus Liebo 7.n Gott und 
als Busse für seine Sünden mit dem Kreuze des Herrn gezoichnot, nach dem 
hei Ii jjTon Linde ziühon zn können (W. U. 72) ; durch dio letzte von ihm ausgestellte 
I rkunde schenkt er eine Hufe in Ballenhauseu unter Zustimnumg seiner Söhno 
Albert, Conrad, Friedrich und Berthold 1229 an Walkenried für das Seelenheil 
seiner verstorbenen Gomahlin Adelheid. Nach Leuckfeld Antiq. Poeld. p. 117 soll 
Albert kurz nachher als Mönch in jenes Kloster eingetreten sem; 1238 ist er 
Zeuge der Schenkung des Kranichsee's seitens des Grafen Dietrich von Honstein 
an Walkenried als frater Albertus quondam comes de Clettenberg; auch be- 
stätigen seine Söhne Albert Coiuad und Friedrich 1240 eine Schenkung von Land 
in Mackenrode und Ticbcnrodo von ihrem „reverendns patt r Albertus comes 
quundam de Clettenberg'' an Walkenried, zum Soelenhoile sf int^r dort begrabenen 
(iemahlin Adelheid gemacht. Wenige Zeit danach mnss er verstorben sein, weil 
seine Söhne bereits i-!42 berichten, dass sie nach dem Tode ^vcrondi patris 
Alb^** ihre Streiti^eiten mit Walkenried, aus Ursache der TerBchwenderioctaen 
Schenkungen ihres Vaters, durch befreundete Grafim gegen eine Nachzahlung 
hsben beU^ieii lassen. 

Die spärlichen Nachrichten, die uns Walkenrieder und Ilfelder Urkunden 
über Alberts Sriline und fernere Nachkommen spenden, werden dadurch sehr ge- 
trübt, dass nach der Sitte der Zeit dieselben Namen sieh ohne unterscheidende 
Bezeichnungen in verschiedeneu Generationen wiederholen. Der älteste der Brüder, 
Albert, kommt in den Jahren von lilt» bis 12ikj vor, sein 6uiiu Conrad nur ein- 
asl im Jahre 1249; der zweite der Brüder, Conrad, geboren um das Jahr 1200 
wird 1216 eben&lls zum ersten male, 1261 aber zum letzten male genannt und 
1267 als rerstorben bezdcbnetfW.(J.386). Er giebt 1253 gel^ntlicb dner Deber* 
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Weisung der Kirche zu Meinharterodo an Walkenried vier Söhne an Namens: 
Friedrioli, Connid, Heinrich und Volrad; nur von Heinrich wissen wir, dass er 
eist Mönch, später Aht in Ilsenburg war. Ein fünftrr Sohn: Christian tritt im 
Jahre zuerst auf und ^ebt noch 1279 seine Ein willi^Miiiir zur Autlassung 

Von Liinilereien an ^\'alkt niird. Erst lJ2i' werden die lieiden jüngsten: FrifMirich 
und lierthold von Alhrrt als so ne Söhne angetülut. Friedrich üitt selbst.standig 
bandeliid erst in d«r leisten Zeit sebm Lebens auf: 211m Hdl seiner Seele scbmit 
er 1274 dem Kloster Wailcenried die Lebnsberrschalt Über Ländereien in Gross- 
und Klein-WeeliaQngeD, Mackenrode, Windhausen und Otstedt, ferner dem Klüster 
Ilfeld einen seiner Höfe in Nordhnusen, 1270 genehmigt er 1 Röblingen aus, 
wo er wahrscheinlich seinen Wohnsitz hatte, den Verkauf von (Hitern in Ehra 
an Ilfeld seitens seines Neffon Christian (Försteiii. >fon. Ilf. 'iH) und überträgt 
zuletzt 128t» die Lelien über drei Hufen in Klt iii-WCchsungeu, die seit alter Zeit 
seine Vorfahren besessen haben, an dasselbe KloiSter (Mon. Ilf. §2(5), die letzte 
Erwähnung eines Landbesitzes seitens eines Clettenberger Grafen. Sein jüngster 
Bruder Berthold war Ganonicus des 8t M ariotrtifls in Halberstadt und bezeugt 
als Probst desselben 1294» dass das Patronat der Kirche in Berga ihm und seinem 
verstorbenen Bruder Friedrieb erblldi angehörte und dem Nonuenkloster su 
Kelbra geschenkt worden sei (Leuckfeld: drei Orte i. d. goldn. Aue p. 128). 

Die drei Brüder Albert, Conrad und Frietlrich erscheinen nu'lircre mal vereint, 
theils um eigene Angelegenheiten zu registriren, thoils als Kichter; in It t/t^rer 
Kigenwhaft z. B. 1244 in placito provinciali (I>andthing) in Clettenberg, 124Ü und 
12ÖI bestätigen sie in generali plebiscito (Ijandthing) in Nordhausen vor Schult- 
belss und Vogt Landverkäufe an Walkenried, und 1261 lassen sie gemeinsdiaftlich 
an Klostor Walkenried 3 Hufen in Gross- Wechsungen auf. Albert allein bezeugt 
1233 ebenfalb Im Landtbinge in Nordhausen in Gegenwart des Schultheissen 
Heinrich, dasfi Friedrich von Klein- Wechsungen (wohl sein Ministerial) seine Güter 
in Otstedt an Walkenried verkauft habe. Nicht als lli( htor. sondern als Ty«'hnslierr 
tritt er hier auf, wohl aber häU er als .solcher VJ'M] ..imnv stio" ein Landthiui; in 
CletterO>e?£ir als Präsos desselben ah und bezeugt in deniseUwn Jahre LTcnit iti- 
schattlich mit seinem Bruder Conrad uud seinem Schultheiss Wonier eiucu i.and- 
verkaut Walkenrieds in Sachswerfen „in placito provinciali Qettenbeig.*^ Ebenso 
. pxäsidiren beide mit Werner ihrer Gewohnheit nach (ex more presidentibus plebis- 
cito) einem Landthinge in Salza. Conrad allein ist 1239 Torsitzender eines jadk» 
civilis, auf wdchem Graf Dietrich von Honstein Giit<?r in Otstedt an Walkenried 
verkauft u. s. w. Doch werden auch von andern Grafen Gerichtstage in offenbar 
Clettenbergschen Orten abgehalten, SO 1261 von Heinrieb von Wilrode in Üchte- 
felde l>ei Mackenrode (wüst). 

Der vollo Umfang der Besitzungen des Clettenberger üratengesehlechts ist 
aus Mangel an Daten nicht nälier zu bestimmen. Wir finden solche in Ortschaften 
zerstreutf welche die Uitte der spätem honsteinischen Herrschaft Clettenberg ein- 
nehmen« nämlich in Clettenberg, Mackenrode, Ucbtenfelde (wüst), ßranderode, 
Obersachswerfen, liobenrode, Günzerode, Yodenrode (wüst), Haferungen, Fladigen- 
dorf (wüst), Gross- und Klein- Wechsungen und Besenstedt (wüst); auch Ellrich 
wird 1229 vom Grafen Albert von Clettenberg seine Stadt genannt (Hrkunde im 
„rothen Buch*" im Pfairarcbive zu Ellrich; actum in oppido nostro Klreke). 
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Doch besaasen einxeliie der Omfen auch Güter ausserhalt» jener Herrschaft: in 

Ballen hn 11 st'n, Fahiiern, Ebra and im Rietbe in Otstedt, WindchaiiKon und PfifTi^l. 
Auf der andern Seite sind aber auch benachbarte Dynasten und Klöster innerhalb 
jener Uerrscjhaftsprenzen mit (tütorn an<?esessen, «ranz abifosphen von Walkenried, 
das im Laufe der Zeit ganz betriichtlich»' Krwt rhunij^en im ganzen (iebie(o ma< hte. 
8ü besit;it z. ß. bereit« 1174 (Jraf Reginbudi» von Beichlingen das üoif Günzti-üde 
als Allodium mit der Kirche und dem Walde dabei so wie ausserdem eine Anzaiü 
Hufen in liebenreda, Obersachswerfen, Vudennidc, Rodef Fladokendorf« Odeleben, 
OnMs-Wechanngen und Hafeningen; ist HUdewinsborn eine villa regalie, 
deren eine Hälfte Kaiser Conra«! II. gogen Obersaiiiswerfen nut den daxu ge- 
liöri|;en Dörfern Witagcrode, Wotleben, Rosungen und Uisla au Walkenriod ver- 
tauscht, l*?»'»? bosif/l Klostrr Ji <'li;il)iirg l^mlf roioii in .Schic<lungon und Lieben- 
nxle, 1215 hat (Jraf Hl^'er von Hoiistt'iii Rofh» als Üeichslehen inne und \'2\7 sind 
Wi'rner vuu Wotleben, Werner vun iSaciiswerfen . Heinrich von Liebt-nnxiü und 
Ueiurich von Cleiüiiiguu seine Miniätcrialun, die tut ihn Bürgschaft leisten, so wie 
er awrb 1219 Antbeil am Walde Jagdhaus (Wildehus aiio nomine Jagethus), 
nördlich too Sachsa hat Graf Dietrich von Honstein besitzt Liindereien in Klein- 
Werther 1231 und fiberMigt 12äB gemeinschaftlich mit den Oebriideni Clettenbeig 
die Fisdierei im Ci-aniclisbom beim f^achsenstcine an Walkenriecl. Das Doif Salza 
ist V(»n Anfang an Keichslelin i:,'eblieben, wo Graf Dietrich 12Ü5 Mühlen in Lehn 
hilf Derselbe überträgt \'2i^ dt n Cranichsee mit einer Wiese, welche das Kloster 
Walkenricil von den Colonen ties Grafen in Sachsa j;( kauft hat und 1256 verkauft 
sein Sühn Heinrich seine Fischteiche bei Ellrich, das Himmelreich genannt, samt 
den Wäldern Aue und Breitenbei]^ bei Ellrich an Walkeuried. Ellrich wird indes 
in keinem der Lebnbriefe der Omfen von Honstein über die Hensobsft Clettm- 
beig mit au%efQhrt, da es nicht wie diese halberstädtisches Lehn war. Eehmstedt^ 
das ausgangs des 11. Jahrh. dem Grafen von Noidheim angehörte, finden wir 
1S95 im Besitz des Grafen Heinrich von Kirchbeig u. s. w. 

Aber nicht rilleiii in der Zeit narh einander, sondern auch zn trloicher Zeit 
neben einander theilten sii h eine Anzahl Lehnsherrn in die Hufe und Ländereien 
der einzelnen Ortschaften, vun wi lchor Zersplitterung das Duti" I'titlel (Pefelde) am 
K)ßhäuser, hier beiluuhg erwähnt, ein lehrreiches Beispiel ist Neben den Grafen 
Ton Oettenbeig hatten dort in den Jahren von 1230 bis 1280 Lehen xa vergeben: 
die Grafen von Kirdiberg, von Bothenbuxg, von Lauteibeig, Ton ICansfeid und 
von Beidilingen, die Edlen von Querfurt, der Abt von Her^d; vom Reiche 
uDmittelbai hielten Lehen: die Reiclisritter Thomas von Wallhausen, Bevo von 
Allstedt, Heinrich von Breiten stein , Heinrich von Gleisberg und einer von Arns- 
wald. Die Kii-che war bis 127H mit dem dazu irohöri^on Lande Eigenthum der 
Onifen von Mansfeld, das SyiKxliihccht übte der Abt von Caldenborn, später der 
Villi Walkt-nned, <?in Ministerial vun l'etVeldo trug seine liehen vom Abt zu Sittichen- 
bsch; den grössteu Autbcil daran besass aber das Kloster Walkenriod. Hierzu 
traten noch in den ersten Jahren des 14. Jahrit das Nonnenkloster Naundorf und 
der Markgraf von Brandenbuig als Lehnsherr des Hdnridi von Honra. — 

Bis znni Jahre 1257 stand die Oberiehnsherrschaft über Schloss Clottonberg 
mit Zubehör dem Erzbisthum Magdeburg zu-, höchstwahrscheinlich in Folge einer 
Schenkung seitens eines der gegen jenes Hocbstift so freigebigen sächsischen Kaiser 
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und vielleicht im Zosammenbange mit Kaiser Ottos II. Ueberwdsimg des benach- 
barten Klosters Poekle an dasselbe. Am IS. Juni des geoatiiiten Jahres veritaufte 

Bisflutf Volrad von Halbcrstaidt, mu die Schuldenlast seiner Kirche zu erleichtem, 
die Grafschaft (Owichtsbarkeit , comicia) in Se<'hausen für 4t<mi Mark an das Krz- 
bisthuni Mncd. btur und tauschte die Burgen Atiu >brr;^ fArnsbur;^ bei Franken- 
hausen?) und uustr Clettenberg nebst der Heute von \(%) Stark vcHclmtor 
(M'lder gepen die beiden Burgen in Alvensleben, den Burgstall Hackenstudi niit 
Arat und einigen Einkünften ein. * Üass hier nur die Lehnsherrschafl gemeint 
sein kann , g<;ht daraus hervor, dass um dieselbe Zeit die Grafen von Honstein 
bereits im dinglichen fiesitz der Bwg waren. Doch waren die Grafen audi noch 
Vasallen andwer Lehnsherren, so trügt 1238 Graf Albert Lfindereien in Fahnav und 
einen Wald mit Hofstiltte und Hühle in Günzerode von der Äbtissin zu Ganders- 
heim '/M Lehn, ebenso sein Bruder Friedrich 1279 seine Güter in Besonrodc 
(wüst bri Wochsungen). Albert und Conrad waren mit dem Dorfe Naundorf in 
ThürinL't'n von den Grafen von Örlainündo belehnt, welche dasselbe wiedcruni in 
Afturieha vom Abte von Fulda trugen, dessen Lchnslierr der Er/bischof von 
Mainz war, welchem die Grafen anzeigen (W.U. 2(31), dass sie jenes Dorf samt 
Land an Walkenried verkauft und dafür no<^ Überdies löVs Hufen in Mackenrode, 
Haferungen, Ochtefelde, Wechsungen und Liebeiirode erhalten haben, welche sie 
zum Ersatz der Abtoi Fulda zu Lehn auftragen. 

Es wird hieraus wohl zur Evidenz ersichtlich, dass zu ihrer Zeit der Besitz 
der Grafen von Clettenborg weit davon ontfcrnt war ein abgerundetes, festgefügtes 
Ganzes zu bilden. Nur erst unter ilru Graten von Honstein, an welche durch 
Aussterben der Clettenbergor mit Graf Friedrich ausgangs des i;>. .lalirhunderts 
ihre Güter mit wohl nur wenigen Ausualimon fielen, i'urmirte sich nach und nach 
jener erweiterte und abgegrenzte Yerwaltungsbeziikf der als Henschaft Oettenbeig 
einen Thdl der umfaogreidien GrallBchaft Honstein ausmadite. 

Nach Letznefs handschriftlichem Stammbaume dw Grafen von Clettenberg 
(Bibliothek zu Hannover) soll Gtttf Heinrich IL von Honstein 12;59 das Schloss 
Clettenberg verkauft haben, was wohl nicht weit von der Wahrheit abweichen 
dürfte, da Graf Heinrich l'>5'5 or^ählt fW. Anhang Nr. 14) „quod Castrum Cletten- 
beig cum difficultato sit adeptus" und bezeugt, dasfs er verschiedene Güter 

in Görsbach, Ebersborn, Grumbach u. «. w. au Walkenriod verkauft habe, deren 
Verkaufspreis er zur Erwerbung dw Schlfisser Clettenberg, Spadeuberg, Erich und 
Kirchbeig verwendet habe (W. Anh. Nr. 35). Jene Teikftufe fallen nach dem 
Walkenrieder Kaufbriefe in die Jahre von '1249 bis 1268^ so dass wohl das Hon- 
stein zunächst liegende und zurrst genannte Clottenbeig die Reihe der Ankäufe 
begonnen haben mag. Graf Heinrich von Houstein empfing 1423 in Wendefurt 
die Lehen über das 8* hloss Clettf nberp^ mit Zubehör vom Bischof Johann von 
Halberstadt und Graf Ernst vou Honsteiü im Jahre 14ÖÖ dieselbe vom Bischof 
Gebhard von ilalberstadt (Honst Cop.), 

lieber 2U0 Jahre später datirt der erste bekaaut« Ijchnbrie^ den am 26, Okt 1480 



^ Siixlei: Codex dipl. Brarideiiti, 1, Tbeil Nr. LXXIY. .\uch v. Mülverstedt : lUjgesta Arcbiep. 
Magileb. IL Tbl Nr. 1422-1429, Nr.l4H 14S5, 1442, 144S, 1450. 1451, 1467 u. 1477. Haliwrtl. 
Urfedboch. Mr. 989. 
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der Administrator des Bisthums Halberstadt : Erzbisebof Ernst von Magdeburg dem 
♦jRifen Ernst von HonsttMii , Herrn zu [.ohra und Clettenburg ortlifüt f!\r<;rlb Fr. 
Ä. Housteiner Co(>. 475), der uns die et>to sichere, wenn jmcli spato Kunde v(»m 
Umfange der Herrschaft vermittelt. Dei-selbe zählt als ( )rts» liattt'n der Herrschaft 
auf: Sachsa, der neue Hof, Brandorode, der Hiiiaigeriiuf, Ober-Saohs- 
werfen, Immenrode, Gudersleben, Mauwertorode (Mauderode), Wiptorodc, 
Klaaingen (Cleisin^en), Wofleben, Scherrsheim, HörningeSf Hochstedt, 
iMchstedt, StocUiauseo, Herreden, Botterode, Saltza, Hesserode, Tinkel- 
rode, Barbranderode, Ritherodo, Grossen - und Wenigen-Werther, Unkcnr.ide, 
Klaubiogen, Grossen- und Weuigen-Wcchsungen, Arn null n^^erode, Weith- 
>t<H!t, Fronrrode (Fronde rode), Immenrode, Haferungen, Fludicbendorf, 
liuützerode, Krebiserorie, Hitzlingen fPiit/ I ingen) , Se Iii e d u ngen , Etzels- 
rode, Gratzungen, Biieduugen, Kehmytedt, Trebra, Öclielmerode, 
£p8chearode, Weruigerode, Stockey, Oygenrode, LümUngerode, 
Hackenrode, Uttenfelde, Wkticherode, Boildoif, Tettenborn, vor dem Damm 
8U Clettenberg, Hol b ach, Walzkerode, Lieben rode, niedeni St^nsehe und 
obem Steinsehe. Die gesperrt gedruckten Namen bezeichnen die noch jetzt 
cxistirenden Ortschaften. Die westliche (irmze war durch ein Gebück oder Knick 
(Graben mit Z un) bezeichnet, das sich bei einer Warte westlich von Reigersdorf 
iwfjst bei Wernigerode) beginnend dureli andere AVarten bei Wernigerode und 
Limliugorode markirt am Wehesee entlang jiaeli der Warte bei Sachsa lief, identisch 
mit der jetzigen Kreisgrenzc mit Ausnahme der Flur von Epschenrode. Im Norden 
fiel die Qwoxo mit dw Ereiq^nse ausammen, so weit dieselbe um Sachsa heromr 
fohlt Hs znm Saduensteine, wo sie auf den gegenüberliegenden Trakt der Kreis- 
gneze übersprang, welchen sie reafolgte bis zum Bertthrnngqpunkte mit der Wieda, 
Ton wo aus sie das jetzt biaunschweigisehe Gebiet zwischen dem Pontel- und 
langen Berge in der Richtung nach Appenrode durchschnitt, so dass hier Cleisingen 
der nördlichste Clettenbergsclie Ort war. Die östliche Grenze deckte sich mit der 
Grenze des Kreises; die Südgreuze war gegeben durch die Ciettenbergschen Grenz- 
orte: Unkerode, Weithstedt, Fronderode, Kehmstedt, Bliedungen, Trebra bis zur 
Keigersdorfer Warte. Ein Lehnbrief vom Jahre 15Ö0 giebt der Westgrenze durch 
W^ll von Epscberode bereits die Oestaltung der jetzigen Kreisgrenze, so eben^ 
MIb durdi Ausfiül von Nenhof, Hildingerhof und ^menrode der Nordgreoze; die 
öitlidie und südliche Grenze war verblieben wie in 1480 (Magd. Ar.). — 

Die zweite der eingangs genannten Grafschaften, Lohra oder Lare, nahm in 
ihrem spätem Umfange die südlielie Haltte unsers Krcisgcbiets ein, reichte aber 
nach Westen noi-h darüber hinaus in den Kreis Worbis. Xaeh den Keinhards- 
brunner Annaler), der fast einzig uns verbliebenen Quelle, <'ntstaninite das kurz- 
lebige Geschlecht der Grafen von Lare, dem der Grafen von Linderbeck. ^ Uta, 
die zweite Tochter Qraf Ludwigs des Bärtigen, vermShlte sich dem Grafen Dietrich 
von Linderbeck; ein Sohn, Beringcr, war die Frucht dieser Ehe, weicher in einer 
U16 auf der Wartbttig ausgestellten Scbenkiingsuilnindei, die er Ttteint mit seinem 
Sohne Ludwig als Zeuge mit vollzog, hereit.s Graf von Lare genannt wird. Ausser 
diesem 8ohne Ludwig, den die Beinh. Annalen (pg.7) ebenfalls de Lare nennen. 



' Wabrscbeinlidi Linderbiich bei lijrfurt. 
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hatte Beringer noch einen zwdten Sohn, den Grafen Dietrich von Berka (an der 
Ilm). Ludwifi; bezeugt zunächst 1124 als Graf von Lare in Erfurt die Stiftungs^ 
Urkunde des Klosters Oerode (Gudenua cod. dipl.Ipg.6l); und nahm Theil am 

Feldzuge Kaiser liotbars pef^n den Herzog von Böhmen, S<*bi(slaus, wobei er 
IVJVt in der Selilaelit bei Kulm mit dem Markjrrafon Adelbert von Ballenstedt ia 
Oefanf^nscliaft gerietli; > von seinem Tode iiören wir nichts. Sein Sohn, Ludwig 11^ 
tolgte ihm. In seiner Herrschaft lag der Weiler Kiiidcroth (in comitatu domini 
liOthwici de Lare), welchen Bischof Udo von Naumburg — vierter Sohn Ludwig 
des SalierM — 1133 dem Kloster Walkenried schenkt, er hatte hierzu die Ge- 
nehmigung B^nea Bruders Ludwig Landgraf von Thüringen — des Lehnaherm 
— einzuholen, denn nicht allein diese Besitzung, sondern diegan/.i' (imfiMshaft war 
landgrätlich thüringisches Ix)hn. Ludw^ de Ijare befindet sich selbst unter den 
Zeugen der über dioso Schenkung ausgefertigten Urkunde (W. U '5), sdwie f»r 
auch noch in einer Keihe anderer, zuletzt ll<i2 in (JescUsrhaft seiner Söhiio: 
Beringer TL und Ludwig III in der Stiftungsnrkunde des Klosters Keifenstein 
durch tirat Ernst von Tonua vorkommt.- Seine beiden Söhne allein bezeugen 
1188 in .Allstedt« einen Kaufbrief Kaiser Friedrich L über verschiedene Dörfer, 
welche dexselbe zur Yennehmng der £inkttnfte seines Schlosscaplans auf Bomene- 
buiig von Landgraf Ludwig IIL erwirbt. Nach den Beinh. Ann. (pg. iHS^ kaufte 
dar Abt Wichaid von Keinhardsbrunn acht Höfe und acht Hufen in Illeben bei 
Lingpnsalza von Ludwig TH. und des-sen Sohne Beringer im Jahre 1214 und um 
1210 rielitet Ltndgraf Hermann von Thüringen an Ludwig und Graf Albert von 
Clettenbcig ein Schreiben, weiches eine Differenz beider mit dem Abte von Walk^n- 
ried ausgleicht (W. U.Nr. 88). Ludwig soll hu einem Kreuzzuge theilgemiumien 
haben uud von demselben nicht wieder zurückgekehrt sein. Seinen Lehnsherrn, 
den Landgraf Ludwig IV. (d. Heiligen), hat er nicht auf dessen beabsichtigter 
lUirt nach dem heiligen Ijande begleitet; sein Name wird vom Gapellan des Land- 
grafen, Berthold, nicht unter den Bereitem desselben genannt (Reinhardbninn. 
AnnaL pg. 203). Ein Graf Beringer von Lare überlässt 1^1 vier Schock Hafer- 
zinson im Dorfe Solstedt iin Walkenried; oh wir in demselbon <lcn Biudor oder 
den Sohn Ludwigs Hl. vor uns haben, lässt sii li nicht feststellen, weil ternero 
Nachrichten über beide ^^iuzheh mangeln. Wir müssen demnach annehmen, dass 
mit ihiu die Grafen von Liue ausgestorben und seine ihm zulet/.t noch verbliebeuon 
Besitsungen, darunter besonders das Sdiloss Lare, an den Lehnsherrn, den Land- 
grafen von Thfiringen, verfallen und von diesem an die Onfen von Beichlingen 
verii^n worden sind, dmn dieses Geschlecht finden wir von nun an im Besitae 
jenes Sciilessos, nach welchem sich einzeln Mitglieder desselben Grafen von Lare 
nennen. Zur hesscron Ortenfirung mag nun hier im engsten Anschlüsse an Walkcn- 
ricnler Urkunden — deren Nummern noch dem bereits genannten ürkundenbuche 
beigesetzt sinf! — eine Stammtafel der (irafen von Beichling<;n, in sn weit dioselhen 
sii'h im Besitze von l>uro befanden, aulgesicUt werden. Ks ist dies um so nölhiger, 



> (Jtirou. Petrin., dauacb auch Ann. Koinbard&br., wo äobieslwis üUrj|;eDi> UtUlrich ge- 
nannt wird. 

» Wolf: Geschichte dos Eicliifeliies 1. Bd. Ork. pg. 11. 
s ScbtdtM dipl.II, pg.38L 
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weil durch das so häufige Vorkommen des Vornamen Friedrich bei diesem 
Geflchlechte, die emseinen Individuen dieses Namens sich bauptaächlidi mit mich 
den Nainen ilirer Gemahlinnen und Kinder bestimmen lassen. 

Fric«lrirh 11 F. 

Ziwnt 12M Graf von Laro (\V..H : >:i( h>fold Urkd. 1 Nr XXI). 
Getttorben 1275 nach seinom Loicheitütein. 
Gemahlin: Hcclwlir. Orftfln von K othephurg (W. ü. 387—892, ao 1868). 

Friedrich IV., Graf von l are, Kriodricb V. (jonior). Ht imann. Bnnganl. 

ncnt 1-253 (W U. 284). s<ül (W. U. M 1267.) (W.U.8S5^m1267.) (W.U. 387, ao 1268.) 

I28.^> cc<«iorben sein. Gem»: L^ieirdia. MGiMih. 

Gen.: s,>|>hio. Gräfin m (W. U. 588. M 1292 ) 

Gleit hei)S|ciii. | 

!w }l' Sa - IIS ! Friedrich Vll., Gerhard, ücrman», Heinrich, Friodrich VIII. 
(W.ü. 678^ ao 1806.) ^y, jj jj^jq j 



(W. ü. 489; W. U. 442« iö 1876.) 


FrifdrichVI. Hetnrfelil. 


QQmeL 


«tkUt Viil. Oni von Lare, 


Prolkit in 


salet7t 1.327. 


Halbe nitadt, 


Gem.: Oda, Tochter 


zuletzt 1827. 


Oraf Hdnriclu III. 




Yon Honstein. Eck- 




8torm pf(. Iii*. 




(W. ü. 666, äö 1805.) 




(W.Ua78j«ölS06.) 





Friedridi IX., Hoiniidi IL, Sopbio. IHelrich, Gttniel. 
(W. U. «&9, M 1806; W. U. 772, ad 1817.) 



hl einem Schoikungsbriefe für das Kloster Gerode vom Jahre 1234, abgedruckt 

in Wolfs (beschichte des Eichstelds I. Th. arkd. Nr. XXI, und aihsgefoi-tigt auf 
der Burfj Lai-e, ist unter den Zeiig:en derselben auch ein Graf Friedrich von Laie 
auf^cfülirt, der sich flnuh soim-n Taufnamen a!s Beichlinger verräth und wohl 
derselbe ist, welcher drei Jahre früher auf K lachen des Abts vou Walkenried ül)er 
die Erpressungen seim r I/ ute auf den Klostorgtitom in Nora, Heinrode, Mörbach 
und Bülstedt deni.Klo8ler gegen eiiio Entschädigung von 12^* Mark alle auf jenen 
GQtem ruhenden Dienste und lösten erlässt mit alleiniger Ausnahme des Vogt- 
adiosses, den die Einwohner von Solstedt an Hafer jShrlidi zu entriditen hatten. 
Sein Nami! erscheint dann femer in einer B^e von Urkunden bis zum Jahre 
1275 in welchem Jsihre er am 1. Augu.st nach seinem von Müldener und licuckfeld 
abgebildeten und beschiiebenen Grabet^ne verstorben ist ^ Er wird auf demselben 



' Abbildung und Beschreilxin^ dossollien in Müldener» bist. Nachiiditcn des N(iiineiikl(wfers 
St. Üeorgii in FrankenhauRon und bei Lcuckfcld: bist, üoiichreibung von drei in der guldnen 
Aue belegenen Oertcm. Das» der Stein nur kurze Zeit nach dem Tode Friedrich» angefertigt 
«Orden iitt, wird dorcfa die Technik der Ansl&brung, den Gluumktcr der Sdiriftieieben der 
In»< hrift und die Tracht dos Dargestellten ausser Zweifel gesetzt, Die vcni Mnldoner in der 
elenden Holzscbnittmanier des vorigen Jahrhumlerts gegebene Abbildung ist nach einer alten in 
Miaem Bcsitiee befindlich gewcttencn Zeichnung gemacht, auf deren Rückseite bemerkt war, daits 
die F^jnr dea ürafen in den Strfn: „leri caelatara magii delineata quam efficta** war oder wie 
• Leuckfeld, der den Stein selbst noch ijesehon hat, richtig aiindrOckt: „nach damahlifier Arth 
■lit Linien eingebaucn." I>ie IJauschrift in der Majusdtolsehrift und mit den Abk(\r7unKen jener 
Zeit Uutcte: MiSO . DOMINI . MCCLXXV. KL . AVG9TI . O . l lilDElCj . C0ME8 . DE . BEICUE- 
LINQN.HTI). HOMINIS TBBCID8. Die angesweiielte Forai: ,,bujai nominia t«rciq<** 
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Friedrich III. genannt, welche Bezeichnung wir als sicher gegeben beizabehalteo 
haben. Seine Gemahlin Hedwig nennt sieh gelegentlich des Yerlraufe des Fontes 
Cammerleite am KyflfaäuBer, den der Gatte ihr zürn Lübgedinge auq^tst hatte, 

Wittwe des (trafen Friedrich von Bothenburjg (W. ü. 31KJ. äö 1268) 2U einer Zeit 
in der Friedrich Hl. no<.h lebte; was sich nur dadurch erklären lässt, dass sie als 
Wiitvvo Fried!i<'hs von H< tlit'iibui;: sich mit Friedrich III. von Bei<hlinjj:en ver- 
iniihii und ihm ho dit'(iuti r an ilcr ptldncu Aue: die Burc^ Rnthcnbiirfr, den Forst 
Canuuerlcite und da.s wumI») \kni Kathfeld zugebracht habe. Es sUM übrigens 
zu vermutheu, dass auch jener Friedrich Graf von Rüthenburg dem Geschlecht der 
Beichlinger angehörte, da bei letsterm der Name Friedrich, bei den Rothenbuii^eni 
hingegen der Vorname Christian gebrttucUich war. 

Ton FriedncfasIIL Söhnen tritt der älteste Friedrich IV. zuerst im Januar l2Sd 
in (M'sellscltaft seines Täters auf tW. ü. 284), beide genehmigen einen Tausch von 
2 Hufen in Nora gegen 2 Hufen in Hainrode den ihr liohnsmann Friedrich von 
Nore mit Walkenried trifft; im April dessf lbcn .Inlms bczt ud (^v aber bereits als 
Graf von Lare mit seinem Vater eine lAluiNubertragung seitens Burchards von 
Querfurt von H Hufou im liiethe an Walkonried. Im W. U. 291) äo nennt er 
, sich als 2^euge Fridericus juvonis comes de Lare, während sein Vater weiter- 
hin als FridericuB senior Graf von Bicbelingen oder auch nur als Friedrich 
von Bichelingen bezeichnet wird. Dass derselbe auf der Botfaenbuig seinen Sitz 
hatte, ^vird durch die tJrkunde bestätigt, die er Über Besitzungen in der goldenen 
Aue ertheilt, am deutlichsten geht dies aber aus W. U. 349 hervor, durch welche 
Friedrich senior Graf von F?Hchlingen, Graf Heinrich von Honstoin und Friedrich 
junior von Beichliii;;('a einen Tautich bezciip ii. den Friedrich von Nore von I^and 
in Nora gegen soldus in Hainrode eingeht; als Zeugen sind hierbei in der 
Reihontolgo ihrer Herren aufgeführt: vier milites und sen'i in Kodeuborg, vier 
dergleichen ui Honstein und vier dogleichen in Lara Auf der Bothenbuig stellte 
Friedrich ÜL auch im Februar I2T5 die totste von ihm bekannte Uricunde aus, 
in welcher er Fischereien in Sdierse, Ichstedt und Uftningeii an Walkenried tn^ 
pachtet; Friedrich Graf von Laro (lY.) und s^ Bruder IWedrich (V.) bestätigen 
den Contract Des I^etzteni und seines Bruders Hermann wird zuerst im Jahre 
1207 gedacht. Nach W.U. 385 übertrügt Friedrich senior (Hl) tinter Zustimmung 
seiner Söhne: des Grafen Friedrich von I^are, lirs (riafi ii Frifdricli „etiafn junior" 
und Hermann die Lehen Uber 2 Hufen bei Keibra, die er vom Reich zu Lehn 
trug, an Walkeuried. Aus einer Reihe von Urkunden (W. Ü.3b7 bis392), die im 
Jahre 126B über den Teikauf des Waldes Gammwleito und der Wlistung Raths- 
feld auf deqi EyiFhäuseigebiige, sowie einiger Grundstöcke in Steinthalleben (Dalr- 
hem) an Walkeuried ausgestellt wurden, ersieht man, diiss Friedrich von Lare (IT.), 
der ältere, Friedrich (V.), su mehreren malen auch junior genannt, der jüngere 

kommt in gleichzeitigen Urkunden oft vor, ao in Wolf, Eichst. Urkd XVL vom Jahre 1217: Lod»- 
«iev biqni naninblV., dflaellNit Ufkd.XVIl; r^tumte Fridertoo secondo biuoi nominia, u.«. w. 
IM« whledito Zddimiiiir der FlKiir iai «tchorUeb maigar dem Steiniaeta ab dem Co|iisteB sor Lait 

zu If^^fn. Von flcr Erbärmlit-likoit der Leistungen in dieser Hicbtung /.u Anfan;^ des vorigen 
Jahrhundert« giobt botiondors das Werk: Thurin'jia Sacra, die lehrreichsten Beispiele. 
Der Stein selbst existirt leider nicht mehr, er stand in der St. Georgskircbc in Franken- 
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Bruder war. Der jüngste derselben, Hermann, war Predigermönch (LencUeld, 
Qeseb. Beechr. dreier Ortor pg. 176). 

Friedrich IV, war verheirathet mit eiuer S<'h\voster des Grafen Albert von 
Gleichenstein Namens Sophie (W. U. 'm äo 12as), beider Söhne fiilirt W. U. 442 
nnnif ntlich an, es waren dios: Friedrich (VI. i, Hfinrirh (I ), und Gürtzel od^r Oünthor. 
Frit'ilricli V. (Jemahlin führt in W. U. 53h den Namen Lueardis; die ihrer Khe 
entspi-üfwenen Sülme waren nach W. U. G02: Friedrich (VII.), Gerhard, Hermann, 
Heinrich iind Friedrich (VlilJ. Von Interesse sind hier uur die Nachkommen- 
schaft niedriebe IT^ da auf diese sich der Besitz der Herrschaft Lare yeretlit 

Oleich nach dem Tode Friedrichs HL fiind eine neae Besitsvertheilung statt; 
hiniidi^ch Bothenbuigs und Beichlingens wird dieselbe dadurch verdunkelt, dass 
vir zwar anzunehmen haben , Friedrich IV. habe seine Rt sidens auf der Rothen* 
bürg, und Friedrich V. auf Beichlinpren ^noramon, dass liint^pc^en mehrere Ur- 
kunden einer spätorrn Bositzcrgreifung auch der Kothenburg mit Zubelior seitens 
Frif<lri< }is \. das Wort reden. Nach Friedrichs III. Toiie G:tl)ülirte sichtjriich 
seiuem aitesteu Sohne Friedrich IV. der Beiname senior oder major, und so 
sagt uns altodings W.Ü.4U3, dass Fridericus major in G^jenwart einer Anzahl 
in der goldenen Aue angesessener Ministerialen und der Walkenrieder Mönche 
frater Berthold, Hofmeister in Langenrieth und ftater Helwig, Hofineister in Be- 
ringen, dem Kloster Walkenried die Lehen über 2 Hr<f>- und 2 Hufen in Crimde- 
rode überträgt; dass Fridericus comes senior de Bichelingen cujus est Castrum 
Rotenbunr 12^7 einen Kaufbrief über Grundstücke bei Kelbra gelegen, mit be- 
^'iowT^lt, erfahren wir aus W. U. 49H und aus "W.U.üHB, dass derselbe 12\)2 einen 
Wald bi)i der Numburg bei Kelbra an Walkenried überlässt, wobei Gernixius ad- 
vcicatus regalis castri Cuffese (Kiffhäuser) als Zeuge fungirt. i)ag(^en übertrugt 
12^2 Fridericns senior comee de Bichelingen mit Bewilligung seiner Mutter Hed- 
wig und seiner Gattin Lucard is einen Hof in Nordhausen an Walkenried; ebenso 
schenkt 1294 Fridericus comes de Bichelingen senior dem Stifte Jechabuig eine 
Mühle in Winkel an der Helbo zum Seelenheile seiner Mutter Hedwig und seiner 
Oemahhn Lucardis (Würdtwein: Dipl. Magunt. pg. 123). Offenbar ist dieser Friedrich 
senior mit Friedrich V identisch, ebenso jener Friedrich major, der im Jahre 1,'KX) 
unter Zustimmung meiner Sfihne Friedrich, Gerhan), Hermann, Heinricli uiui Friedrich 
und seiner Burgleute und Bürger in Rothenburg und Kelbra dem Kloster Walken- 
'lied ein Fleck Landes am Rieth überlässt (W. Ü.6U2). Späteriun finden ivir die 
Rotheobnig im Besitze der £nkel Friedrichs V. 188» versöhnt Bischof Gebhard 
von Menebtti]g die Grafen von Honstein mit Graf Friedridi von Beichlingen und 
Oraf Gerhards, seines Bruders, Kindern, „der Rotenburg ist* (Müldener, Berg- 
sohlösser pg. 126). Lenekfehl (bist Beschr. dreier Oerter) giebt zwar das Jahr 1313 
als das Todesjahr Fneiiric Iis IV. an, doch verwechselt er dabei Fr*iedrii;ii IV'. mit 
Frif»flrieh V., bele^jt auch seine Behauptung niciit mit einem urkundliciien Beweise, 
so Uasj» der Zeitpunkt nicht an/.uiLceben ist. seit welchem Friedricli V. das ilmi 
nach seines Bruders Ableben gebührende iradiiiuL. „senior" angenommen haben 
konnte. 

Mit grösserer Sidierfaeit lassen sich die Besitzer dw Burg Lare angeben : ein 
Jahr nach dem Tode Friedrichs HL führen aeine Enkel, die Söhne Friedrichs IV.: 
föedrich VL, Heinrich t und GOnzel ui der Urkunde ü, 442 den Titel: 
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Grafen von Larc, sie bestätigen daiin im Juli 1i7(j mit ihrem Vetter (iiopos) 
Friedrich von Bichel ingon den Verkauf von Kicben bei Kolbn belegenen Huf<Mi, 
sowie alle von ihren Eltern dem Kloster Walkenried zugewandten Schenkungen 
und Veräusserungen. Bereits im Jahre auTor (im November 1275) wurde 

FritMirieli junior (.VI.), wie er in Tli -^'Oiisnt/ zu stinem Vater» der nun als senior 
auftritt, bezeichnet wini, vnm I^ndgraf Albert von Thiirin«r<'n mit rlcr Wildliuhn 
hei sciiu'iu Sohlossc LiK' ( juxta cnstrnm snnm I^in j beliehen. l"riiMliii"h VI. 
kommt .selten um! nur vcn iut mit seinen ßi inlrii) in IJi kunden, weiche iiesit/ungen 
Büdlich von Lare un<l Thüringen gelegen beti eilen, vor. Obgleich Oünzel sich ilem 
Studium gewidmet hatte ^ und 12^ die Würde eines Domherm au Magdobui^g 
und Halberstadt, 1303 die eines Frohstes au StBouiladi in Halberstadt bekleidete, 
80 griff er doch thStig, meist im Terein mit seinem Bruder Heinrich, in die 
Beiern np-^goschäfte cIti. So verkauften beide Brüder 1289 Schulden halber die 
Stadt Worbis mit der Hältte der dabei gelegenen Hurg an den Landgrafen Albert 
von Tliülingen, wobei d<>r Käufer zu versprcclion hatte, das rlaustrum Lare in 
seinen) Hechte — wohl Besitz und Zinsen in der .Stadt — in keiner Weise zu. be- 
hindern (Müldener, Beigschl pg 125); indirekter Beweis, dass den Brüdern das 
Schutzrecht des Klosters Münchenlohra zustand. Dafüi- spricht auch W. U. Aiihg. 88, 
wonach Heinrich den Umtausch eines Stückes Kloslerwald ge;^en dn anderes, den 
die Aebtissin Adelheit und der Gonvent mit dem Kloster Walkenried 1301 eii^ging, 
bestätigte. Dass die Gebrüder im Besitz der Burg Liire sind, zeigt uns W. U. G28 
vom Jahre läOä, worin sie bekannt machen, diiss die Differenz ihres Burgvoigts 
in I>are, Iformann von Sonclcbpu , mit Walkenried wegen eines (Jrundstückos in 
Hainrode l)ei^a'legt sei. Zwar nennen sie sieii p-wnhnlich (iraten von Heii-ldingen, 
doch erscheint Heinrich gelegentlich auch aU (iraf von Lue, .su z. B. in der 
Urkunde M. b. 13 des Nordhäuser Batlisarcliivs, iu welcher er dem Nuuneiikloster 
8t Maria im Alteodorfe Nordhausen 1301 Grundstücke in Tummenwertete (Oross- 
Wwther) eignet. 

Nach der Historia de Landgr. Thür, bei Pistorins rer. gerat. I, 933 soll 
Heinrich L s^en Anthdl an Lare Idüi an die Grafen von Honstein verkauft 
liabon; dies kann sich nur auf einen Theil der Besitzung und nicht auf die Burg 
Lare bezieh n, da wir ihn nach wie vor über Larische Güter disp<>niren und auf 
Lare Urknmlen ausstellen sehen, wie W. LI. dies bezeugt- I)ui« h diesell»«- hi- 
scheinigt Heinrich Grat in Bichelingeu „in castro Lare" dem Kloster U alkenried^ 
dass er demselben mit Günsens seiner Mutter Sophie, seiner Gattin Oda und seiner 
Kinder Friedrich, Heinrich und Sophie im Jafaie 1305 eine Hufe Land in Nora, 
genannt Bernstein, verkauft hab& Noch 1317 schenkt Heinrich unter Zustimmung 
seiner Si^hne: Friedridi, Günzel und Dietrich auf i r Burg Lare zum Heil seiner 
Seele Haferzinsen in Morbach an Walkenried (W. U. 772) und 1319 erscheint er 
als Zeuge eines Tjehnbrii fes der Grafen von Honstein (Müldouer, Bergschi. pg. 42). 
N(m Ii 1M27 gaben Graf Heinrich der Aeltere imd die Gebrüder Friedrich und 
Güuzel ihren Günsens zum Verkaufe von einem Uote und Getreidcziusen in Gors- 



1 Sein Hrudcr Heinrich Vi>rkanfto 12^7 mit BowUligang s«!iiior .Mutter Sophie uml frtr 
seinen Bruiior GUnzel: tctupuru bigus emtiuni^ 'in Htudio fui5rat" uiue MUhio in Nura an 

Walkenried (W.U. 502). 
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iMcb seitens ihres LdinsmaimeB Gottfried von Buhla an eine Vicarei dee beiL 
Kieuzesstifles zu Nordhaosenf Zeugen der darüb«* ausgdbrtigten Urirunde sind 
Johann von Salza. Johann von Oebm und Koinher von Nora, fiurgmannen der 

Orafei) auf Lare. Dies ist die späteste Nachricht dai-über, dass liora in ßoicli- 
lingischem Besitz war (Förstomann , Chion. v. Nonlliauw^i 141). Wann und 
wie es nn dif fJrnfpn von Hcmstein fiel, ist urkundlich nicht nachweisbar. 

Ein tlirwürdii^cs . mit nicht wenijjer »h ;?n anhängenden Siegeln hrkr:ittigtes 
I^ei^ment (Q. lUdes>iordli. Jlathsardiivs) vcrhitli uns, dass die ümfcn Dii-dricii VI., 
Dlrieh IT. und Heinrich VI. von H<nisttin im Jahre 1370 ihr ^hloss und Haus 
Ure*^ an 40 Nordhäuser Büi^r nnd Bttiigerinnen, denen sie die damals sehr be> 
tiicbtliciie Summe von sa&i^l, Mark löthigen Silbers und 669 Marie 9 Schillinge 
Kordhansischer Pfennige scduildig geworden waren, versetzt haben, und im April 
des Jahres IH7« (W. U. bezeugt Heinrich (VHI. mit der rothen Platte) Graf' 
zu Honstein, jetzt Herr y.ii I^re un<! f "Icttenberg - zum erstomnalc sitli so 
nennend - dass Walken licd der Stadt tllrich den vormaligen Wald, die Auo ge- 
nannt, in Erbpacht gegeben habe 

Auch von der Grafschaft l^ohra gilt, was oben über die ürafschaft Cletten- 
berg gesagt und nachgewiesen worden ist; auch sie war anfangs kein Ganzes, 
sondern nur ein Gbnglomerat einKelner Lehustficke, das sich durch Tausch, Kauf 
und Vererbung erst im Verlaufe von Jahrhunderten verdichtete. Die Beeitssungen 
und Leben der Grafen von Lare und BeichÜngen-Lare lagen so zerstieut, dass dm 
Titel rinos f iraten von \m,to nur auf den jeweiligen Inhaber des Schlosses gedeutet 
werden dart. Nach den dürftigen Nachrichten aus dem 13. und 14. Jahrhundert, 
wolche uns die dwh fast allein erhalten i^obliohonen Urkunden der geistlichen 
Stiftungen, besondei-s Walkenrieds, überlielert haben, hielten fulgeiulc (uafcu zu 
jener Zeit Lehen im Gebiete der Jätern Honsteinsckcn HeiTschaii Lohra: (ho 
Grafen von Gleichenstein in Nora und Mörbach, die Grafen von Eircbbeig in 
Sollstedt, die Grafen von Begenstein in Nora, deren Besitzungen später durch 
HeiiaÜi an die Onifen von HDnstein kamen, welche Übrigens beioils vor der Er- 
werbung von Lare bedeutende Reichslehen in Horn inne hatten, die Grafen von 
Lauterberg und Sclinrzfels cbonfalls in Nor», wo dieselben unter aiidoini auch die 
Kirche mit ihrer Dotirung als Atterlehn vom Landgrafen von Thürin^^on besassen. 
Daneben hielten aber aucli die Oraf^n von Hri( hlinj^^u i)etrikrhtli( lie ]>'hen in 
diesem Orte sowie in Mörbach und iiainrode, ebenso das Moritzkloster in Naum- 
bwg und der Bischof von Halberstadt} der Wffller Schate war im Besitz des 
Konnenklosters St Maria in valle bei Nordhauaen. 

Die bereite erwähnte Ffandvenchieibung vom Jahre 1370 lehrt uns den üm- 
fiing kennen, den in diesem Jalire das Zubehör des schon in gemeinschaftlich 
gräflich honsteiniwhen Besitz übergegangenen Schlosses Lare erreicht hatte, das- 
Mho bestand aus folgenden Dörfern, nach der damaligen und jetzigen SrhiTib- 
weiso aufgeführt: Salstete (Sollstedt), Obern Gebre, nedirn (icbreiüntorgebra). Xure, 
lleyenradc (iiainrode an der Webeisburg), wennigen Eure (lOeinfun-e), Wermade, 
lipprechterade^ Kray (Grtya), wennigen Badungeu (Klcinbodungen), Walrade (Wull- 
nde), grossen Bola (Buhle), grossen Badungen (Grossbodungen), Houwr^den 
(Hauröden), Byscfaofferade (Bischofrode), wennigen Byschoffeiade (wüst), Haldungen 
(Holungpn), Nasohuaen (wfist), Wenden abir Wenden (Gross- und Klein wenden). 
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Ostern Beigriden (GTossberndten), Gzemesdoif (wüst), Western Bei^nidin (Klein- 
berndten), Nttwenhayn (wüst^ Sohyronberg (wüst), und die Klostere Monchelare, 
Dytenbom und die Monchehoue (Mönchhöfe) Kinderade und Helbe (wüst). 

Wie boi eits orwühut, hatte Gnif Heinrich IT. von Honstein, Sohn Dietrichs H., 
um die Mitte des 13. Jahrhunderts Clettenbeif^ an sein Haus gebracht. Er reg^ierte 
seit dem um das Jahr 1248 erfolgten Tude seines Vaters bis zu seinem Ableben 
1282 alloin (W. U 4Ü7). Seine Besitzungen fielen nun an seine Söline Dietrich Hl. 
und Heiniidi HL, welehe diesdlbOT, wie eine Beihe von gemeinsdufilidi aus- 
gestellten Urkunde erkennen ISsst, ungetrennt Tenralteten. Heinrich staib nm 
das Jahr 13(J8 und Dietrich 13U0; von diesem Jahre ab führten des letztem Söhne 
Hemrich IV. nnd Dietrich IV., sowie Heinrichs III. Sohn, Dietrich V., die Ver- 
waitnnf!: f^emeinschaftlii-h weifer (W. U. 7(»0, 738; Mon. Ilf. i; 32). Im Jahre 1307 
verkauften Voirad jun. und Berthold von Cninichvolf alle ihr«« Guter in den Ge- 
richts -Sprenge In (eoniitien Clettenber?^, Taba, Vucistedt und Wuikel an die Grafen 
Dietrich IV. und Dietrich „patruo suo' (Vetter), wodurch die Abrundung der 
Onftciiaft ireeenUioli gefördert wnide; Eine Theiluug derselben &nd 1312 statt, 
wobei der Wippeifluss die jScbeidelime bildete. In einer 137S reranetalteten 
Tbeilung fonnirte sich aus den beiden Gmlschaften Lohra nnd dettenberigr so wie 
eintf HSIfte von Bennekenstein die späterhin sii j^onannte Graf Ii ift „Hohnstein,** 
als deren Besitzer wir Heinrich VIII. mit der rothen Platte bereits kennen 
lernten. Er hatte noch Anthoil an der Burg Honstein: noch in seinem Todesjaln-e 
14W belehnten Graf Heinrich der Aeltere und seine Sohne Heinricli der jüngere 
(X., der stolze), Emst II. und Günther die Gebrüder Haas, und Claus von Bulan 
in Anerkennung ihrer treuen Dienste als Burglcute zu Honsteiu mit einem 
Sedelhofe und einer Hufe in Bleicberode (BubLGop.Nr.21). HdniichX., Emst IL 
und Oanther (Stijftsprobst in Nordhaneen) nannten eich gemeiDBchnftiich Herren 
lu Lare und Clettenberg, so 1428 Im Lehnbriefo Buhl. Gop; Nr. 16. flb«r Qnind- 
stücke in Wenigen -Wertiier. Heinrich und Emst können deshalb auch nicht wie 
Jüvius will, 1 in der Hussitenschlarht bei Aussig geblieben sein; sicherer ist die 
Angabe Eckstorms (Chron. Walkeni. [)g. 2t)), dass beidp, Heinrieh kinderlos, WM) ver- 
storben sind. Nur Emst II. setzte den Stunim fort; von sei:ien 5Söhnen rej^ierten 
Heinrich XI. (der Kühne), Ernst III. und Eilger V. gemeintjchaftlich. Sie schlössen 
am 8. Septembw ]4ä3 ein Sdiutzbündniss und jene denkwürdige Erbverbrüderung 
mit Graf Heinrich XXIX. von Schwansbuig, deesen Sohne Heinrich XXXL und 
Graf Bodo von Stolberg, die im gdtenden Augenblicke so geringe Beachtung 
fand, obgleich man sich der Einwilligung der Stände der einzelnen Grafschaften 
versichert und in jedem Sterbefalle die Oesamtbelehnung aufit neite eingeholt 
hatte, ancli die Unterthanen bei jedem Wechsel der Regierenden inscresamt 
huldige'^i liess. i^is zum Jahre 1 138 geschieht des Grafen Kiffer noeli Erwähnung, 
um welciics Jahr sein Ableben erfolgt sein muss; Heinrich und Ernst beheben in 
diesem Jahre als Herren zu Lare und Clettenberg die Gebrüder Windelt mit Gütern 
in Sollstedt und 1441 die Uargarethe von Bnhi mit euiem Sedelhofe in Bleicberode, 
von Heinrich allein rfihrt eine Beihe von bis xu seinem Todeqahie 1464 dathrten 
Lehnbriefen im Buhlaer Gopiale her. XachEckstorm pg-17 verstarb Smst in dem» 
selben Jahre an einer Verwundung, die er bei einem zur Feier der Hochzeit seines 
Bruders veranstalteten Kampfspiele erhalten hatte. Beide Brüder hinterliessen 
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Our je einen Sohn, Udniicsb: Ernst IV, Ernst: Johann II. Ernst IV. nahm 
Meinen Sitz; auf Lohra, wo er vom Jahre 14.').") an (Lchnhriof für die Sneiteler in 
S(illstt'<Ift viflfach urkundet TI(»nst<>inor Copialo in Buhla und Magdeburg). Erstand 
von 14*M Ins 1471 als Stadtliauptinann in Nordhtiusi.scliou Diensten, begleitete mit 
seinem Vetter Juliann 1401 Herzig Wilhelm den Stroitbaren auf einer Pilgerfahrt 
Dich PaltotinR und starb im Jahie 1G06. Sein Vetter Johann IL wühlte die Bwtg 
Clettenbeig zn seiner Beeidenz, ohne dass dies jedocli als Zeichen einer statt- 
fi^denen Thetinng der beiden Henscbaften aufienfassen ist^ vielmehr bcigegnen 
wir beiden, wenn auch nicht eben häufig', tri ni<'inscliaftlich als Herren zu T-arc und 
Plettenberg; häufiger freilich auch noch bei l>ebzeiton Johanns, der 1492 starb, 
Emst allein in Urkunden, wohl nur weil Johann als Provisor dfs Eichsfcldcs öfters 
abwesend war, doch vereinigte er nach Johanns Tode beide Herrschaften in 
seiuer iiaud. 

Von seinen sec^hs Söhnen folgten ihm Heiniich XIU.« der 1528 in Ellrich 
starb und der jüngste Emst Y., von da an alleiniger Besitzer beider Qnftchaften« 
Otgleich bis zu 8«nem 1552 auf deor Buig Scharzföls erfolgten Tode strenger 
Katholik, b^i^iinstigte er dennoch die Reformation der kirchlichen Cteramonien zu- 
nächst im Kloster Waikenried, dessen Schutzvoigt er war, um dem Herzoge, später 
Kurfürst»«!!. Moritz von Rarlisi'n, als Nachfolger Herzop; Georgs des Bärtigon, dem 
während des liau^-riikrie^'^cs der Schutz des Klostor.s anoni|)fohlen worden war, die 
erstrebte Einmischung' in dio Augel(^;nhoiten dr*s Klus>for.s abzuschneiden. Er 
berief Ende März dos Jahres lö4ü den Pfarrer zu St Bla^ii in Nordlmusen M. 
Johann Spangenberg, dmi Probst von Hflnohenlohta und Honsteinschen Ejinzler 
Helmich Kosenbei|f, den Haischall Heinrich tou fiOlzingsleben und andere Bfithe 
ucb Walkenrtedf welche die theäweise Unterhissung und Umgestaltung der rOmisch- 
katholischen Kirchenceremonien im Kloster einrichteten. Die eigentliche Hofor- 
raatioQ wurde jedocli erst nach seinem Tode von seinen Söhn«M) : Volkmar Wolf- 
gang, Eberwin und Emst VL, die ihm gemeinschaftlich in der Ke^fierung folgten, 
in der tirafsehatt eingeiührt. Nachdem durch den Angsburgor Keligiunsfrii 'den 
wenigstens den Regierenden die FVeiheit des religiösen Bekenntni.ssc.s zusichert 
worden war, versammelten die gräflichen Brüder die Geistlichen und die Stande 
der GtaÜBcbaft am 27. Marz 1556 in Walkenried, in weicher Synode die förmliche 
Emitihrung der Augsburgischen Oonfession als Glanbensnorm für die ünterthanen 
angenommen wurde; am darauf ft]geoden Palmsonntage wurde in den Kircben 
der Grafschaft zum ersten Afale den Laien der Kelch gereicht (Eckst pg. 29U), es 
ist deshalb d(!r 2li. ^liiiz als der Jahrestag der Einführung der Reformation in der 
Grafschaft anzunehmen. Gründlich aufgeräumt mit den Ceremonien, dem Schmuck 
der Kirchen u. s. w. wurde indes damals noch nielit, z. B. wurden noch in der 
/.weiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts in die Liturgie lateinische Gesänge ein- 
geschaltet und in der Frühmesse von den Kirchenvormündem Oratorien vor dem 
Altare gesungen. Die jetzt bestehende Form des Gottesdienstes hat sich eben erst 
ün Laufe der Zeit herauegebildet Die auf Kuriürst Augusts von Sachsen 
Betrieb verfasste sogenannte Concordienfoimel wurde zwar aus Rücksicht auf den 
dringenden Wunsch des Kurfürsten von Graf Emst VII. angenommen, die 
bohnsteinische Qeistlichkdt weigerte sich aber «itschieden, dieselbe zu unter- 
schreiben. 
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Von den genannten drei gritflichen Brfidern starb 'der su Oettenbeig 
residiiende Eknst YL 1562, Eberwin 1560, beide kindeilos, es bHeb nur noch der 

filteste Brutler Volkmar Wolfgang übrig. Unter seiin' Kiirierun;^ Hillt jene denk« 
wiirdi^^«' Veränderung der Oberlehnsliorrsohaft, welche durch den „Halberstädtiscben 
Pemiutationsreeess" vom 2f) Oktober loTH liorboi<reliihrt wurde Kurfürst August 
von Sachsen tauschte, um Ix i der 8e(jue.stjation der Grafschaft Mansfeld, welche 
nur zu einem DriUel vuu ihm abliing, freiere Hand zu haben. dieTheile dei-selUin, 
welche bischöflich Halbcrstüdtische Lohen waren : die Städte und Dörfer Eisleben, 
HettBtedt, Polleben, Wimmelbui^ il s. w. gegen die Graitohaft Lohra und die 
Stfidte Bleicherode und Blhnch. deren Lehnsherrschait ihm eustand, ein. Hierdurdi 
wurde Haiborstadt aus der Grafschaft MansfeM gänzlich ausgeschieden lind andrer- 
seits die Grafschaft Hohustein ganz der bischöflichen Lehnsherrscliaft unterworfen, 
sehr ge{?en den Wiinscli dt s Grafen Volkmar Wolfpanj^, der in einem Schreiben 
vom 25. Februar lä74 dun Kurfürsten daran erinnert: .,dti.ss die Grafschaft Ijohra 
keineswegs ein Unadenlehn des Hauses Sachsen sei, sondei-n dann seine Vorfahren 
dieselbe vor mehr als 14ü Jahren (wahrscheinlich zur Zeit des Abschlusses des 
Schutzbündnisses mit Scbwaraburg und Stolberg 14S3>) freiwillig Schutz es und 
Schirmes willen*^ dem Hause Sachsen zu Lehn au%etragen hätten." Er bat 
den Ettrfarsten das alte Lehnaverfatitniss fortbestehen za lassen, oder fidls dies 
nicht tliunlich sei, ihm dnen Revers „zur Wahrung von Schutz und Schirm^ 
auszustellen. Dies geschähe, auch wurde dem Grafen in der Versammlung der 
kurtürstlichen und bischöflichen Käthe aut dem Kathhanse zu Bleicherodo am 
24. MUrz 1.'i74, nnchdeiu er seines Ijehnseides vom Kurfürsten entbunden und ehe 
er dem Stifte den neuen Ijt.'lin.seid lei.stete, von letzterm die Erhaltung alier seiner 
Rechte, Freiheiten und Verträge schrifthch zugesicboil (Zeitsdunftd.Ha»r.1II. Bd. 
pg. 592 ff.). 

Volkmar Wölling starb im Februar 1680; von seinen vier Söhnen blieb 

nur einer: Ernst VIL, so lange am Leben, um sem Nachfolger werden zu können. 
Noch bei dessen l>ebzeiten weigerte sich der jwstuÜrte (d. h. zwar erwählte, aber 
vom Pabste nicht bestätii^te) Bischof I Ifiuridi .lulius' von Halherst.idt, TTorzog zu 
Brnuuscliweip- WolfenUiittel, die Krbverbriiiifruu^' vum Jahre 14^io anzuerkennen 
und die (irutWchali Ciettenberg als altes UulberstuJtiscliea Lehn in die (Jesamt- 
Belehnung mit aufzunehmen, ja als Emsts einziger Sohn Volkmar Wolfgang 1086 
in zarton Alter verstorben war, liess er sich vom Domcapitel mit beiden Oraf- 
Schäften auf den Erledigungsfall belehnen. 

Emst VII. starb am H. Juli 1593 in Walkenried, wohin er sich von seiner 
gewöhnlichen Residenz Lohra aus begeben hatte; im frühern Capitelsaale des 
Klosters, in der nunmehrige!) Kirelie, steht das Grabmal des letzten der Hon- 
steiner Harzgrafen; mit Martin, Herrn /.u Schwedt und Vienudeu in der Uckei> 
mark, starb UK>9 das ganze Geschlecijt aus. 

Sofort nach dent Tode Emsts Hessen sii^h die ü rufen Christoph von Stolberg 
und Karl QUnther von Schwarzbuig in Elhich huldigen, doch bereits am 11. Juli 
veitrieben bischöflich HalberstSdtische Truppen die gräflichen Beamten und n«bm 
der Kanzler, Job. Jagemann, des Bischof-Herzogs die Gia&ehaft als erledigtes 
Lehn für denselben in Besitz. £s begann nun ein langwieriger Sucoessionsstrcit, 
der sich auf den Erbvertrag von i43& und die letzte Oesamtbeiehnung von 1661 
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stütaenden Onlen gegen den Lehnshenn Herzog Hdniich Julius vor dem Reichs- 
kftmmeigericbfa Obscbou die Orafen in den Jaiiren tou 1605 — l&Q Terschiedene, 
ihre Ansprüche begünstigende, Bescheide erfaidten, so verblieb doch der streitige 
Gegenstand im faktischen Beeitze des Herzogs und nach seinem Tode (1613) seines 
Sohnes Friedrich Ulrichs. Noch vor Austi'ag dos Recht streits bewtzten indes 
1025 kaiserliche Truppen unter dem Oher-Cnmmando Tillys. der 1027 für einige 
Zeit sein Hauptquartier auf dein HittPiirute TetteiibDrn hatte, die Grafscliaft. Im 
Februar 162b überliess der sehr verscimldete Kaiser Ferdinand U. die Grafschaft, 
tioti des Plt>te8tes des Herzogs von Braunscbweig. an erinen Kammerherm den 
Oralen Christoph Simon von Thun als Pfand für einen Vorschuss von 60||000 ihL fl.; 
WaUensteui erhielt BeHshl die Giafechaft für jenen au beseta^ und entsandte den 
Eemmandanten von Halberstadt David Becker, Freiherrn von der Ehre, nach Bleiche- 
rode, wo derselbe die versammelten Landstände ihres Unterthaneneides entband 
und dem Orafen Thun huldifjen h"ess. 

AJs nacli der Schlacht auf dem l)reiten Felde bei Leipzig Gustav Adolf Erfurt 
besetzte, verliess der thunsche Oberhaupt mann Paul Peth eiligst mit den kaiser- 
lichen Truppen die Grafschaft, die nun wieder vom Herzog Friedrich Ulrich in 
Besitz genommen wurde. Derselbe schloss im Januar 16d2 ein«i Yeigleidi mit 
den Grafen dahin ab, dass er letzteren die Hertschaft Lohra und das Elosteramt 
Dietenboro nebst der HUile von Benneckenstän, die Stadt Bleicherode, dieAemter 
Gross- Bodu Ilgen und üttenrode, Kraja, Walrode, Hainrode und andere Hohn- 
steinischo Ix'lien am Ohmgebirge abtrat und sieh mit Clettenberg und den 
Städten Fdlrieh und Sachsa begnügte, die überdies nach seinem Tode ebenfalls 
den Grafen anlieim faiieu sollten. Dieser Fall trat am 11. April 1634 ein. doch 
keineswegs zu Gunsten der Grafen, indem sich Herzog Georg von Brauu- 
schweig-Lüneburg sofort huldigen Jiess. Doch nur kurz war die Dauer seiner 
Herrschaft, bereits am 16. August desselben Jahres nahm Fürst Ludwig von 
Anhalt, StatthalU«r des von Schwedoi unter Banner besetzten Füiatrathums 
Halbentadt die Grafschaft lür die Krone Schweden in Beschhig als erledigtes 
Halberstadtiscbes Lehn. 

Der damals auf der H'iho seiner Macht stehende Kaiser Ferdinand IT. hatte 
bereits lü26 das bis dahin von den Herzögen von Hrauusehweig administrirte 
Bisthum Halberstadt zii^ einer Reihe von aiulern Bistliümem und Stiften seinem 
jüngem Sohne, dem Erzherzog Leopold Willielm, übergeben, das freilich abwechselnd 
m schwedischen und kaiseErtif^en Hfinden war. Nadidem Banner durch Gallas 
Dach dem Fhiger Rieden daraus vertrieben worden war, liees der Administrator 
des Bisthums, der Mainzer Domprobst Graf Joh. Beuodb. von Metternich, die Graf- 
schaft samt Ben neckenstein durch den Obristra Philipp Christoph Kratz ein- 
nehmen unter dem Vorwande, dass dieselbe ein lediges halberstädtisches lA'hu 
sei. Sie blieb so den Grafen für immer entrissen, denn der westphäUsche Frieden, 
der eine gründliche Umgestaltung der TerritoriaU erhalt nisse Deutschlands ein- 
leitete, entschied auch das iSchicksal unserer Gratschaft. Der grosse Kurfürst 
ntodildi Wilhelm von Brandenburg liatte in jenem Frieden auf die ihm zu- 
gdUlene Anwartschaft auf Vorpommern zu Gunsten Schwedens Verzicht zu leisten 
und wurde dafür mit den Bizthümera Gamin, Halberstadt und Minden entschädigt, 
10 kam Hehnstein mit dem Fürstenthume Halberstadt ver^t nntear Brandenburgiflche 



Digitized by Google , 



so Kreis GnAchaft HoheDBCrin. 



Uegieni ng, jedoch unmittelbar nur aui kurze Zeit Der Eoif&nt hatte, wenig 
bekannt mit dem Werthe der allerdings, als quasi herrenloses Gebiet durch den 
Krieg sehr venvüsteten Orafst-Iiaft, bereits lt>47 seiuoni gttheinien Ratho, Stuttlialtar 
des Fürstenthums Minden und der Grafschaft Ravensberg und Gesandten bei den 
FriedensuTiterhandlungen in Münster und Osnabrück, den (Jrafen Johann von Sayn- 
Wittgenstein, Herrn zu Homburg, Vallendar utkI Nenningen. die Anwartschaft auf 
die Herrschaften L<:)hra und Clettenberg mit den Stüdku Bleicherode, Ellrich, 
Sachsa und Benneckeustein ertheilt. Im Oktober 1G4Ü übergab der schwedische 
Assistensrath Paul Haiher den von Schweden noch besetzten Theil des Fürsten- 
thums Haiberstadt an den kurbrandenbuiigiscben BevoUmiditigten Baban von Oan- 
stein. Die Stände der Gra^aft forderten noch Tor der Huldigung eine Be- 
stätigung ihrer Freiheiten, und so erschienen denn am 4 Juni 1650 die kurfürst- 
lielu n Abgeordneten Joh. Friedr. von Blunienthal und Job. Christoph von Burgs- 
dort" vor den atif den) Rittor^iitr- do?; Herrn von Berlepsch in Huhhi vfrsaniinelten 
Stünden und schlössen n)it d^-nselbcn den sogenannten Buhhisehen Reeess ab, der 
ihnen vorzüghch die Zusammengehörigkeit der beiden Herrschatten Lohra und 
Clettenbeig unter einer besondem Regierungskanzlei mit einem von den Ständen 
vorzuschlagenden Direktor » sowie das Becht der Steuerbewitligung sicherte. Am 
19. Juni desselben Jahres entband dann der genannte Reichshofrath Ton Blumen- 
thal als kaisc rlicher Commissar ebendaselbst die Stände ihres dem BischofLeopold 
Wilhelm geleisteten Hommagialeides und nahm die Huldigung im Namen des 
Kurfürsten entiregon. Doefi lM reit> am n Februar des folfrenden Jahres trat Graf 
Johann von 'iSayn- Wittgenstein die Hc^ricrung der ihm fiir seine „bei den langen 
und mühseligen allgemeinen FriedensUaktaten geleititetrn Dienste'' verhehenen 
Hobnsteiner Grafschaft an, jedoch mit einigen Beschränkungen und unter dein 
Vorbehalte, dass dieselbe jederzeit durch Zahlung von töO^JOO Ihalern wieder 
eingelöst werden könnte. Die um ihre Sonderfreibeitcn besoigten Stände 
sclilossen vor der Huldigung einen dem Buhlaschen ähnlichen Becess in £llri<^ 
ab (Eilricher Recess), der ihnen besonders die Augsburger Confession als 
Glaubonsnorm und die Rechtspth i^e nach sächsischem Recht in einer eignen, 
nach Bleicherode vorh^'t^n Justizkan/hM sieher stellte. Obschon der Kurfürst 
1663 die BesitÄbesciiränkung authoh und iln\i' Johann in dasselbe Lehns- 
verhältniss einsetzte, in welchem die Grafen von Huiintein zum Stift Halber- 
stadt gestanden hatten, so erniedrigte er andrerseits die Einlösungssumme auf 
eOfißO Thaler;^ Graf Johann storb* 1657, von seinen 8 Söhnen folgten die beiden 
jUtem: Ludwig Christian und Gustav, erstorer wfthlte Lohra, letzterer Cletten- 
berg zu seiner Residenz. Nachdem der ältere Bruder 1G71 von der Regierung 
zuriif k^otreten war, führte Gustav dieselbe allein fort bis zu seinem Tode im 
Jahro 1700. 

' Auf diese Höbe l>eliefen sii-h <lio vom Grafen Itestrittenen Spewn und gumachten Vor- 
8chü».He wahrend der „Friedenslraktaton." F)ie Grafen hatten das Rtn-ht i^eMcnc und .sin>, rne 
Münzen zu pr&gon, welches sie in ihrer Münze in Lohra ausgeübt haben, ferner belassen sie 
alle Mebto, die geistlichen und wdtUcben Lebwi ttnd alle liergworlce. Der Kuiftnt MiMt 
sich nur das jot epwoopale und die Oberlehmhemdialt w, (Bonvt Cop. Ilagdek Nr. M, 
71 und 72.) 
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Der j^osse Kurfürst bereits ^tte besonders auf Betrieb seiner Oemahlin 
Tersoche gemMfat, die Grafschaft wieder dtualösen ; sein Sohn^ Earfttrat PHedridi IIL, 
n«hm die Unterhandlungen mit Graf Oustov ernstlicher auf und Terleibte» als die- 

sdben nicht zum erwünschten Ziele führen wollten, am 12. Dezember 1699 die 
Orafsohaft seinen Staaten wiederum ein. Die Finanzen der Orafen waren durch 
übertriebenen Aufwand in einen bedenklich abschü.ssigen Ztistant! {[i^erathon : der 
grösste Theil der Oüter war verpfändet, so dass der Kurfürst eine auf dciisolben 
ruhende iSihuldonlast von 21 >5,32() Thalern zu ubonielinion hatte, ausserdem ii hielt 
Gustavs Sohn, Graf August, noch 100,000 Thalcr baar ausgtszaiilt, wodurch im 
Jahre 1702 die Abtretimg vollendet wiirde. Trotzdem nennt sich noch gegen- 
wartig eine Linie des mittlerweile gefürsteten Hausee Sain-Wittgenstein: 8ayn- 
Witljgenstein-Hohnstein. Die gräfliche JEtegierung war IG9I von Bleicherode nach 
Ellrich verl(^ worden und verblieb dort als „Preussische Ijandesregierung für die 
(Jrafschaft Hnhnstein" bis zum Jahre 1714, wo dann dieselbe der königl. Kriegs- 
iind I)oriuiiiei)krtmmer 7a\ Halberstarlt einverlfMbt wtinic. Von 1770 — !7H7 ver- 
waltete liaiiii eine Deputation jener Kaniiuer, wiederum vou Kilrich aus, die Graf- 
si'lmft ttLs ein Gesundertes, welchem AusnahniezustauUo aber im Jahre 1787 die 
Zmrfld[henifung der Deputation eiu Ende bereitete. Eine besondere Commission 
hatte bereits im Jahre 1725 die Gemeindeverhältnisse nach preussiaGhem System 
ger^t Durch Ankauf des SchwanBbuTg'BadolstSdtischai Antheils am Amte 
BeDueckenstein wurde l74t Besitz desselben ergänzt und am 2. Au^nist 1802 
eue neue Vermehrung drs preussischen Gebiets durch die Annexion der bis- 
herigen freien Reichsstadt Nordhausen anf Onind des Reichsdoputatinnsliaiipt- 
.'jchlus<;es gewährt fJnmittelbar nach der Seiihicht bei Jena wurde Nordliausen 
und die (irafschaft Ilohnstein von Napolef»n in Besitz genommen und dem fran- 
zösischen Kaiseri^iclie einverleibt, schon im November des Jahres IbOti mussten 
ihm Beamtete und ünterthanea den £id der Treue schwören. Bei Eniohtnng des 
Königreidis Westphaleo am 15. November 1807 wurde aus der Stadt Nordhausen, 
der pteussischen Orafechaft Hohnstein, den hannoverschen und braunschweigscben 
Aemtem Neustadt unterm Hohnstein mit Appenrode, Wenia und Sülzhain, 
Walkenried mit Neuhof und Zorge und Benneckenstoin, der Distrikt oder die 
Unterpräfektur N(ird!inusen gebildet, welche mit den drei Distrikten Duderstadt, 
Heilij^enstadt und Osterode das Harzdepii rte ment ausmac;hte, dessen llaiipt- 
Ntadt Heiligcnstadt war. Der Distrikt Nortihauseu zerfiel in folgende neun Cantons: 
Nordhausen, Ellrich, Sachsa, Bouueckenstein , Neustadt (unterm Hohnstein), Gross- 
Wecbsungen, Pustleben, Bleicherode und Pützlingen. 

Nach der Völkerschlacht bei Leipzig wurde der Distrikt NonIhausen noch 
Auings Oktober von Preussen besetzt und wurde nun nach Rückgabe der 
braimschweifrsrhen und hannoverschen Ortschaften aus dem Roste dos Distrikts 
Nordhausen: der (irafschaft Huhnstein und der Stadt Nordhausen, der Kreis Nord- 
hausen gebildet und bei Formation der Provinz Sachsen dem Regierungsbezirke 
Urturt zugetheilt. 

Veränderungen sind seit dieser Zeit eingetreten: durch einen am 19. Juni 1816 
m Berlin abgeechlossenen Staatsvertiag trat Schwarzbiug-RudolatBult das Dorf 
W<dkrundianeen und das Torwerk Utterode an Preussen ab: „sur einfiidiam und 
besämmtem Anordnung der bisher bestandenen Terhältnisse^ si^ die darüber 
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aiugestellta Urinuide; das Neaerworbene wnrde unserm Kreise zugelegt. Dun 
schied am 1. Aprfl 1883 die Stadt Nordhavseii, welche inzwischen die gesetzBch 
dazu erforderliche Einwohnenabl von 25^000 Einwohnern noch überschritten hatte, 
aus dem Kreisverbaode aus, um einen eignen Stadtkreis zu bilden. Der 
Landkreis Xordliausen erhielt später durch allerhöchste Kabinets- Ordre vom 
s. August IHSS den Namen: ,yKieis Grafscbatt HuhensteiD der an die alte Üe- 
Qonuung anknüpft 
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ABoherode. 

Eiichdoxf, FiM von Wülfingerode, 33,4"* west-sttd-mtlicb von Nordhauaen. 
Der Name dieses Dorfes und des sich nach ihm nennenden spätem Ministerialen- 

g;»^scblechts kommt in dw verschiedensten Sc;hreibweise seit Beginn rlrs \',\. Jahrh, 
in W. U. vor als: Asiwf^rotli. Borchard de A. ist 1229 Vot^t doi- Walkcnriedor 
unter in Nora (VV. U. ItU), Aschazcertilh 123H, Aschozerod VJ'ü , Aseororotli 1288, 
Asoozrade V^O^, ARchosscrderod 1320, Aschatiizerade 132»), Oskozerade 1335, und 
endlich ütit Mitte ded 10. Jalirii. ab Ascherode. Es ist nicht bekannt, ob Asche- 
rode Allüd war", oder wessen Vasallen die Herren von A. waren. Sie evscliflinm 
meist in Urkunden der Grafen von Honstein und wurde Ascberode auch nach 
1370 zur honsteinachen Herrschaft Lora gerechnet 1567 belehnt Graf Emst zu 
Honstein die Gebr&der von Saltza, Creoi^ Victor, Domherr in Halberstadt, Johann 
Ernst, Domherr in MagdebaiXi Jacob und Tobias, mit Ascherode, einem freien 
Tlofi» in Obori^obra und oincm Burfrlehn in Blnchorode (Urkunde in Bulila); dor 
jüngste dirsi'lbon. Tobias, UHiira seinen Sitz in Aseherodo, wo er liiHM die dortige 
Kirche erbaute und lijlT ohne niännhclie Erben verstarb; als der letzte seines 
Stammes wurde er in derselben beigesetzt. 

190B wird in einer Nürdhinaer Urkunde ein Pleban Bapotonua in Aacoz- 
lade genannt und imR^gistrum subsidii vom Jahre 1506 (Stephan: StofiUeferungen) 
wird ala unter der sedee Blieberode stehend auch Harachenrode angeführt^ 
welchea mit unaerem Ascherode identisch sein muss, wahrscheinlich besass 
es aber nur, wie auch das benachbarte Utteorode, eine Kap^e mit einer 
VicArei. 

Die Kirelie ist ein einfacher, in Osten halbachtseiti^ tjeschlossener Bau, 
dessen Schill eine Hretterdpckc überspannt, der in Westen ötehendo niedrige, aus 
Fachwerk erbaute Thurm ist mit einer sogenannten schwedischen Haube bedeckt 
AufderNordseito der Kirche befindet aich die im Spitzbogen ohne UebeiachneiduDg 
gedeckte Kingangsthttr, das TrofH ihrer Gewände ist aus einem Eamiea mit 
mehreren Plfittchen Kusammengesetzi Ueber deraelben ist auf einem Steine ein 
quadrirtos Wappen, das von Saltzasche (Ulie) und vom Hagenache (awei Angel- 
haken), an;jebiacht mit der ITntcrschrift: ,,TomAS vox saltza HAT ZV oottes EHKEX 
DisK KuccuKN NKüw KEBAUWKT L\ ANNO CHRISTI ItlOC."' Die Fenstor sind im stumpfen 
Spitzbon;en fjesohlossen tind mit flachem, jetzt schon verstiinmiO'lten, Maasswerk 
gefüllt, auch sind die Mittelpfusten beseitigt worden. Auf der isüdseito befindet 
sich ein ebenfiüls stumpfspitzbogiges Fenster, doch ohne Maasawerk und mit 
gleicher Frofilirung wie die Thür, am OewSnde sind folgende Siglen ein- 
gehauen: 

H.F.H.D.F.B.E.Z.B.M.L.161&. 

Die in den Altar gebaute Kanzel ist wie der Altar sehr ein&cher Aichi- 
tektor. Der pokalförmige Tauf stein trägt die Jahresaahl: Ao:lS80 mit den 
Siglen H.A. und darüber: H.M.S.H.E. 
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An der Empoien-Brastang ist auf einer Tftfel folgendes zu lesen: 

„TOBIAS VON SALTZ DER (iOTT DKM HEKBN 

DIESS KIRCH ERBAUET HAT ZU EHRX 
UI ÜLAUBEN AUFF OIRISTI TEWßES BLUT 

IX sunex orab hier bdhkk tbüt. 

DIKSS «BDECSnCSlS HAT ER IHH (HBSETZT 

WEIT. KR SKIVfS STAADIe^' IST \->m I.CTZT. 
DIE EWIU FREUD Wmi) IHM ZU LOHN 
OBaEBSN VOK JESU, aOTTEB SOHN.** 
AStSO 1617. 

Daneben sind auf Konsolen die «usHdE geschnlfasten und bemalten Figuren 

des Api'stels Jae4>bu8 des Aitern und des EvangeÜBtca Johannes au%eeteUt. 

Glocken: 1. Durchmesser: K3'^'". Auf der einen Seite derselben ist das 
von Beriepsche, auf dor andern Seite das von der Thannsche Wapjwn angebraclit 
mit der liiächriit: dkm eülkn »sföTREXoEx Juncker Caspar von üEKLU'äCU.^ 

„UUBCU DAS FEVER DIN ICU UUFLOSSIilN, 
JACOB KOEKIG BOEOEB VNO KLOCKEtVOIESSER 
ZV ERFURT HAT EICH GEÜOSBBN 
AXXO DOMINI 1616.** 

II. Durchmesser: 4ö "° mit Her Inschrift: „Tobias von saltza kuhsass vf 
AscHERODA. DaTUDter: a^ko 15i)Ü m. uans koleb M£ ^*Eurr.'' uud mehrere Münz- 
abdrücke. 

BenneokeiiBtein. 

Stadt, mit FfuTkirche, 19^ nord-nord-westUcb Ton Nexdb. in einer Excbive 
Hegend. J)ie Auffinge der Stadt, die mit ihrem Amtsbeadtk Ton dem alten Blanken- 
buiger, Honsteiner und Walkenrieder Gebiete eingeecblossen war, fallen in das 

beginnende 14. Jahrhundert Der Name wird zuerst genannt in einem Lehnbriofe 
der Aebtissin Sophie von Gandersheim vom 3< >. November 13iy, durch den sie den 
Grafen Ulrich von itegcnstein mit den vom Orafon Heinrich von Blankenbuiig 
erkaufton Gütern auf dem Harze belehnt Nach <Icr darin eiithaltenen ßeschmbnng 
der Grenze lief diese: „van de Bera \vint to deme Benken stene, van den 
Benkenstene wint do deme Heyndenschon stighe/' Der braunschweigsche Ge- 
richts^erwalter Bonnebeig in Ilfeld berichtet im sogenannten Hayneibuehe, dass 
Onif Heinrich IV. von Honstein die Bnig Benneckenstein um das Jahr 1344 er- 
baut habe, auch Eckstorm giebt in seinem Chronico WaJkenr. pg.^i diesm Grafen 
als den Erbauer der Burg, nBenniconls aazo,'* Bennikenstetn an. Bä der Erb- 



' ItorcitB 1604 ertheilto Herzog Heinrich Julius von Braunticb'weig- Lüneburg. iKwtulirtcr 
(vom Paliät nicht Itestätigter) Bischof von Hiin>''rs(a(1t. drm gohcitiinn Kriegsrathe David Sarh^ 
dio Anwart3Cbatl aul lubiAs von SalUaa Guter in Asclierode, Obergebra und Bleicberode, welche 
Smäm im Jahr« 1610 an OMpar von Beile|Mch fbr 6000 TliAler wrkMifte. Henog Friedrich 
Ulrich von ßraun^cbweit; belehnte dann 1617 den Tobiai> vooSaltza, und fUr den FaU, dtM diMCr 
ohne männliche Erboii versterben sollte, den Junker Caspar von Berlepsch mit den genannten 
Gutenii die längere Zeit iieisanuDen blieben. Mach mannigfachem Wccb^!tcl b -lehnte Graf Gustav 
von 8ayii-Wittgerotein>Hohmtein 1698 die Oelvfldcr Ludolf und Eidenunn von Hitzarker mit 
Ascherode und Kodichcn und 1827 verkaufte Migor £nnt von Uitneker Aachcrode an den 
Kanfinann Friedrich WUheha MaUer. 
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theilung im Jahre 1373 eriiielt Graf Heinricb YIII. toh Hoiisteiii«>Glettenbei^ eine 
Hälfte von Benneckenstein, die andere Hilfte vorblieb bei Honatein-Heldningen 
oder Eelbxa. Der dieser linie angehörige Graf Ludwig, Probst zu 8t Omas in 

Xordhausen und Domherr zu Haiborstadt, lebto 13kS in der letzten Zeit seines 
Lebens im Schlosse Benneckenstein und starb wuhrscbeinlicb auch hier. Graf 
Heinrirh zu Honstein- Ileldrunfi^en vorkiinfto M24 im Juni soinon halben Anthfil 
an Graf Heinrith XXTX. von Schsv!ir/,l)ur;ir, mit welchem die Gebrüder Heinrich. 
Ernst und (iiinther. (inifen von Honstein und Herren zu JA\r» und ClettcnbiTf,'- 
einen Burgfrieden über die geiueinschaftliche Benutzung der Burg, über die Neu- 
tnlität derselben bei etwa vorMenden Fehden der Grafen unter sich, Uber die 
bsoUcbe Erhaltung derselben und die Besoldung von ThürbQtem, Wftcbtem, 
flausleuten und anderem Gesinde auf gemeinschaftliche Kosten. Die Befestigungen 
der Bui^ bestanden hauptsächlich aus Flechtzäunen und Gräben, wie ja damals 
^'cwöhnlich. Es wird nämüch festgestellt: ,,und sale der BürgFrerlo steliin vnde 
sin tifF domo vorpenannfpn slosse vndo also wiet des slosses friebeit an donie Vor- 
werke, .stallunge' czünen vnde ^rraljen begreffin ist.'* Es werden zwar auch 
ilauurn erwähnt, je<loch nur in Verbindung mit Dächern (met muren, dachin vnde 
met andern dingen, voran es nod ist), so dass man darunter die Mauern der Ge- 
bftttde verstehen muss, während die Zäune mit d«i Gräben zummmen genannt 
werden. Auch aus Abbildungen von Buigen aus späterer Zeit geht hervor « dass 
selbst nodi im 1& Jahrhundert der Flechtzaun mit Graben das Hauptschutzmittcl 
kleinerer Burgen war. Die Burg mochte ziemlicli umfangreich sein: bei der 
Halbirung derselben wurde festgesetzt, das-s auf die Hälfte des Grafen Heinrich 
von Schwarxburer kommen sollte: das Haus ül)er der Pforte da^; Steinhaus von 
unten bis obenaus halb, das kleine Musshaus ganz: gemeinschaftiicli blieb: dio 
Pforte, da« Thorhaus bei der Pforte, der Thurm, die wüste Küche darunter und 
die Yorbuig. Es wurde dem Käufer aufg^eben, fidls sich finden sollte, dass sein 
Tbeil dem Könige von Dänemark oder dem Bischof zu Bremen zu Lehn rührte, 
derselben Folge zu leisten (Ghron. Schwarzb Jov. pg. 4(i9). 

Die fiig^thumsverhältnisse blieben bi^ zum Aussterben der Grafen von 
Honstein unverändert. Die Gebrüder Günther und Hans Günther Grafen von 
Srhwarzbnr^ und (rmf Volkmar Wolf! von Honstein ü^aben 1509 dem Dorfe R. 
eine Kinung, welche im IX. Bande der Z»*it8chrift des Harzvereines durch J)r. 
Ed. Jakobh zum Abdrui-k gehuigt ist, der auch im HL Bande eineu Beitritg zur 
Geiiclüciite Benneckensteius geliefert hat. Die Honsteinische Hälfte des Amtes und 
Dorfes Benneckenstein theilte das Schicksal der übrigen Grsischaft Honsfeein, die 
schwarzburgacbe HäKfce wurde seit der Spaltung der schwarzburgschen Länder 
(1583) in zwei Linien, ebenfiüls getheilt: Graf Gustav von 8a\ n-Wittgonstein-Hohn- 
stcin ertauschte die an Schwarzburg- Sondershausen gefallnc Hälfte gegen das 
Dorf Epschenrode fin76); erst 1741 wurde das ;;anze Amt unter Freussens Sceptd* 
vereint, als Friedrich der (»rosse auch das Schwarzburg- KudoIstÜfltisehe Viertel 
ernarh und nun das Dorf zur Stadt erhob. — Bei einem IJeberfalle der in den 
wüsten Zeiten des dreissigjälmgen Krieges berüchtigten Haizschützen durch 
biannschweigische Truppen unter dem Kommando des Obersten Decker brsonte 
«m 27. Juli 1627 das Dorf samt der Kirche gänzlich ab. Letztere wurde ent 

wieder au%ebaut, 1^1 erweitert und 1707 durch den Anbau einer Sacristei 



Digitized by Go«rgle 



26 



Knis GiafechaA Holiwisiein. 



TenroUstindigt. Yon dieBem Baue ist nur noch der Tburm Terblieben, an den 
1852 die jetzige Kirche, ein schlichter uninteressanter Fachwerksbau, angesetst 
wurde. Der hell. I»retiz, dessen Bild auch im Stadt^iegel figurirt, ist ihr Titel- 
beiliger. Der gänzlich niichterno, »Mmmoklose Altar lässt bedauern, dass an 
"spinor S'tollc nicht die jetzt auf d» ni Kirrhhoden liegenden Theile eines Schnitz- 
altars benutzt worden sind. Ks sind dies Rclioftafeln mit den Darstclluiip ii d^r 
Geisselung, der Auferstehung und der lltinraolfahrt Christi etwa aus dum Anfange 
di^ 18- Jahrhunderts. Die Predella zeigt das Abeudmuhl in bemaltem Relief,, 
der Name ^esus^* ist gesdimticklos in blechnen Buchstaben daran angebracht 
In der Sacristei befindet sieb eins jener messingnen Taufbecken mit awei ritiisel- 
baften In&cbriften, von denen die eine aweifollos M. LUTHER zu lesen ist; sie 
hat .02 Durchmesser und ihr Boden ist durch die getriebene Bdiefidarstellang 
der Verkündigung Hariä belebt. 

Zn erwähnen ist noch das in der Kirche befindliche Porträt des ver- 
storbenen l'farrers Muchlo. 

Die Kiirlie besitzt drei Glucken und eine lUusclielle; 

I. von l,*^"" DurchmoRser trägt die Inschrdtt-u : „AO: lüüT U OS MICH MEL- 
CHIOR MOERINGK IN KRFLUT/ und darunter : „ANNO MDCVU DA GOS MICH 
MBLCHIOR MOERING ZU £RFUBT IM NAUEN OOTTfiS. YERBUM DOMINI 
BCANET IN AErtmum) EHBB SEI GOTT IN DER HOEHE, FRIEDE AÜF 
ERDEN ÜND DEN MENSCHEN EIN WOHLGEFAJ4I1BN.'' 

n. von 88*" Durdunesser wurde 1826 von Christian Stützer in Bennec^en- 
stein gegossen. 

HI. von öö*"" Durchmesser ist von alter Form, am Halse sind zwischen zwei 
ISeilchen drei Bracteaten eingeschmolzen. 

Die UlirscheUe von ö6 Durehmesser ist 1607 ebenfalls von Melchior Moenng 
gegossen. 

Das 8(>geaannte slte Rath haus ist ein oben andadender EschweAsbau mit 
gekehlten Mauerlatten aus d«n 17. Jahihundert 

Tom Mauerwoice der alten Burg ist keine Spur mehr vorhanden. Höchst» 
wahrscheinlich Isg sie an der Stello, welche jetzt von einem Priva^ebäude, der 
,,8chwan'* genannt, eingenommen wird, auf dem Vorsprunge einer Bei^unge^ 
der nach rückwärts durch einen Graben abgeschnitten war. 

Bloioherode. 

Stadt mit Pfsnrkiidief 17*^ von Nordhausen. Im Mittelalter Site eines Ens- 
priesters, welcher der sedee Blicherode des mainzischen Archidiaoonats Jecbabuig 

vorstand. 

I^ie erste bekannte Erwähnung findet dieser Ort im Stiftungsbriefe des Klosters 
VoJKeiiiudt), in welchem die Stifteria demselben, die Cräün Helinburg von Oleichen 
jenes Kloster unter anderen auch mit dem Patronate der Kirche in „Blech enrof 
im Jahre 1190 ausstattet (SchultesDipl. pg 296). Dass unter diesem Namen unser 
Bleicherode zu verstehen ist, dafür spridit, dass sich ein Giinäier von Honsteiii, 
Ecart von Lars und Henricus von Nordhausen unter den Zeugen befinden. Da^i 
Patronatsrecht der Kirche ging später an das Kloster Burslialde über, das es bis 
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mm Jahre 1532 inne hatte , wo es der letzte Abt Johann Rappe geigen das von 

liipprechterode vertauschte. Biirsfeldo besass einen Rwepturhof in Bloicherode. 
dor 177S mit zu den Pfan-^ebäiiden gezogen wurde. Auch das Kloster W»lkenried 
besass hi?»r oinon Hof (Erf An li.). 

Wie fast ausiialinislus alle (htsehatton des Kreises, so war auch Bleicht nude 
der Sitz eines siel» danach nennenden Geschlechtes (so 12iM5 in W.ü. 573 im Hein- 
hcus miles de Blicherode, Castellan Clettenberg und 1325 ein fuuiiüus ReiDhard de 
BiicherodeinW.U.827). Jm 14 Jahrhundert waren dann die Windolde und im 
folgenden die flerron v(hi Salza Inhaber des Bui^lehns in Bleicherode. Jetat ist 
seit längerer Zeit der sogenannte Bni^gsitz oder der Thurmhof Sigenthum der 
gräflichen Familie vora Hagen. Das auf die Stadtmauer gt^ute „Zinshaus'' 
ist der letzte Kest der alten OfbäiKle dcsselbfii. jViü vor einigen Jahren stand 
daneben noeh der sui^rTiMimto „Zinsthurm" in welelien die dem Hofe zustehenden 
Getreide^insen ciu/.ulieterii waren. Auch die von Uöt/e und die von Bodonhausen 
hatten im vorigen Jahrhundert noch hier freie Burgsitzo Iddo. 

Bldcherode war mit Utterode ursprünglich landgrSUidi thüringisches, spater 
hefzqglich und kurfiitstlich sächsisches Lehn und wurde zu Anlang des 14. Jahr^ 
hundetts (eine alte Nachricht giebt das Jahr 1303 dafür an) Tom Graf Heiniich IV. 
ton Honstein durch Kauf dieser Grafschaft einverleibt (Eckstorm Chron. Walk, 
pg. 22). Oppidum (mit Wall und Graben befestigte Stadt) nennt es zuei"st W. 
U. 8:^ vom Jahre 1326, durch welche Urkunde der Ritter Windnld und seine | 
Heiden Brüder unter Zustimmung iliies Bruders, des Priesters Conrad, und ihrer 
Mutter und »Schwestern eine Hute im Felde „oppidi Blii hurode" dem Kloster 
Walkenried überträgt Grat Ernst IV. von Honstein veri>chneb 1480 den Hof zu 
Bleicherode und das Dorf Niedeigebra, beide zur Burg Lohra gehörig, seiner Ge- 
mahlin Haigaretfaa als Moigengabe (Hgdeb. Arch. Honst. Oop. 13). Graf Srnst VH 
von Honstein verpfändete 1585 das SchultheissNiamt in Bleidieiode an den Bath 
daselbst (M. A.H.C.31). Am 3. Oktolier 1G32 überfielen Pappenhoimsche Truppen 
das Städtchen, plünderten es aus und iei:;teM es dann in Asche, wobei auch das 
„uralte"' Katliliaus mit dem Stadtarchive mit abbrannte. Der Rath bat debhalb 
im Au^'ust ll>o.S den Kanzler und die Riithe des Bischofs von Halberstadt, En?- 
lier/og Leopold, um Erörterung der stiidtischen Privilegien und Erneuerung der- 
selben, die axkch unterm 26. Septbr. dieses Jahres erfolgte (Aktenstfick im Besitz 
des H. Rentier Schein in Bleicherode). Bleicherode war der Sitz der Yerwaltun^f 
der Grafschaft Hobnstein unt«r den verschiedenen oft wechselnden Begierungen bis 
zum Jahre 1683, wo derselbe zunäelist nach Tettenborn, ^ter nach Ellrich ver- 
1^ wurda Im Jahre 1710 umschlossen die Stadtmauern das Stikitchen noch 
vollständig, nach eincTU alten Verzeichnisse von diesem Jahre gab es damals 5 
Thore, drei äussere: das (Jeorgen-, Ltiwen- und Oberthor, und zwei innere, welche 
die Ober- und die Unterstadt von der Mittelstadt treiuilcu: das Kanzlei- und das 
Mitteltbor; jene drei Stadttheile bildeten nur eine Gasse. 

Eines Pfarrers in Bleicherode wird zuerst in einer das Kbster Gerode 
betrefflsnden Urkunde vom Jahre 12d4 (Wolf, Gesch. d. Eichsf Tbl. 1. Urkd.58) in 
der Person eines Flebanns Conrad gedadit. In dem in Stephans neuen Stoff- 
fieferungen enthaltenen Registrum sub.->i(lii \oni Jahre IcAß ist Bleicherodo mit 
acht Vikareien au%efUlirt: eine der Calandsbrüdeiscbaft (commissio dnor. Galen- 
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dainm), «oe in der Kapelle St Cnicis und eine «in TnnV* im noch ▼orbandenen 
Erdgesebosse des Thunnes der Kirche. Bei Einführung der Beformation 1556 

wurde Petrus Keilhorn der erste evangelische Prediger. 

Die Kirche „beatae Mariao virf^;inis'' wurde, wie eine neben der süd- 
lichen Thür auf einer bnreits sehr verwitterten Muschelkalkplatte kaum noch Ipsbare 
Minuskelinsehrift Ixruhtet, im Jnhrf> 1411 am 11. Mai m bauen begonnen. Die- 
selbe lautot, so weit nie noch zu entziffern ist: 

„^If . Anun dm . millesimo . ccccxi . quiuta . ydus . raaii . iucepta . ©st. hec. 
stiuctura . . . iut»d . . . opvs.** 



Flg. 1. 




Die Kirche war ursprünglich eine dreist liiftiii^c Hallenkirche, die aber in der 
Zeit vom Juli 1711 bis Ende des .Tahrcs 171;i uutor vielfachen •Rchwieri-jkeiteo. 
aber nicht zu ihrem Vortheile, baulich verändert wuide; die Boseiti-^ninp: der süd- 
lichen Arkttdeniüihe fand — nicht ohne Grund — starken Widerspruch seitenü 
der Parochiancn. In den Jahren 1472 und 1779 machten sich wiederum starke 
Beparatoren und der Anbau eines neuen Strebepfeilefs nodiwendig, und 1881 
wurden die Strebepfeiler des Chorschlussee erneuert und der Chor zum Thei] neu 
verkleidet Von diesem geraden Chorschlussc mit seinem imposanten Fenster 
giobt uns Fig. 2 ein Hild. Die Choi-fenster sind im Spitzbogen, die sechs Fenster 
des Langhauses aber elliptisch gedeckt, ebenso die Thür b. Ursiirünglich ist mir 
noch die Thür a (Fig. 2b Protiliruni: der (Jowiinde) vom .lalire 1411, ebenso der 
Thiirtlügel derselben mit seinen Beschlägen, seinem Siliiojüse, dem Liwenkopt 
mit King .und der kleinen Figur des hcUigen Georg /u Fuss, üebor der Thür 
ist in ein^ Nisc^ die alte sehr verstünnmelte Figur eines luikennüicben Heiligen 
au^estellt und neben derselben die sehr rohe Gestalt eines liegenden Löwen ein- 
gemauert; beide Skulpturen rühren augenscheinlich y<m einer ftltem Kirdie 
her und sind aus Pietät der neuen eingefügt worden. Ueber der Thür c steht 
der Spruch: 

„BEWAHRK DP]INEX FIJS WENI) DU ZUM 
HAÜSE Ul/ITES GEILST l ND KOM DA DU HOBEST 
Arno 1712.L.C.L." 
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F!g. 2. 



Flg. Sh, 




Der Thurm trägt einen sechsseitigen Helm im<l hat als Sclmllüftnungen auf 
der östlichen und westlichen I^angseite je zwei Paar, auf den beiden andern 
sc-hmalen Seiten aber nur je ein Y'.mr rund- 
bogige F'enster. Er steht im Lmghause 
der Kirche, so dass seine Westwand mit 
der des Laoghauses in einer flucht liegt; 
sein jetet mit Balkendecke geschloeaenes 
Erdgeschoss wurde tot der BeftHmiAtion 
als Kapelle benutzt und enthält den 
alten hieraeben abgebildeten Taufstein. 
1% 3.) 

Im Innern der Kirche ist nur 
noch das nördliche Seiteuschiii' durch zwei 
nmde und einen spitsen Aikadenbogen, 
die auf einem adit- und auf einem viereckigen Pfeiler mhen, Tom Ifitteliicliiir 
abgetheilt, auf der Südsnte stellen nur hdlsenie Säulen als Stataen einer Empore. 
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r>anghaii8 wie Chor sind mit Bi-ettern in Fonii eines spitzbogigen Tonnengewölbes 
versfhlagen. 

DiT Altar entstammt der Zeit «les Umbaues der Kirche, er trägt die Jahres- 
zahl I710. Zwei Paare barock gewundener Säulen auf hohen Postamenten rahmen 
zwei handwerksmässig gemalte Bilder ein, «las grossen», das eigentliche Altarblatt, 
führt uns das (Jebet Christi im (»arten (iethsemane vor, das kleinere, die Predella 
bildende, das heilige Abendmaid, An die äussern Säulen legt sich kühn ge- 
schwungenes, vergoldetes Blattwerk von sehr graciösen Formen an, damals soge- 
nanntes „französisches Laubwerk."' Vor diesem stand ein schönerSchn itz- 
altar hier, der 1777 an die neu erbaute katholische Kirche zu Friedrichslohra 
abgegeben wurde. Von gleichem Alter ist auch die Kanzel. Der Stadtschultheiss 
Becker trug 171(J in Folge eines Gelübdes 170 Thaler zur Herstellung des Altars 
und der Kanzel bei. Fünf ihrer Fächer sind mit zierlichem, an die Spätgothik 
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anklingendem Blätterwerke angefüllt (Fig. 4). Der ältere Köri)er der Kanzel ruht 
auf einer korinthischen Säule mit hoher attischer Basis und trägt auf seiner 
vordem Seite die Frcirelietfigur des Moses, der sich auf dem Berge Sinai seiner 
Schuhe entledigt, darüber ist die In.schrift zu lesen: „ZEUCH DEINE SCHUHE 
AUS DENN DER ORT DA DU STEHEST IST HEILIG.^ {2. Moses :■}, V. 5.) 



1 Dasäcllw kommt in Dciitschlanii bereits im Jahre 1G94 in der Bildcrbibel des Johann 
ülrirh Krause. Kui>fer8tocher8 in Augsburg, sehr schein ausgebildet vor. Den Namen ., fran- 
zösiHch Laubwerk" iialie ich Lcstser» Chronik von Nordhau!<on entnommen, der die in dem- 
belbcn Stile au.Hgcfubrten Schnitzereien aiu dem Anfange de« 18. Jahrhundert« 8o nennt. 
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An der Rückwand ist eine ziemlich gut gemalte Eieozigung und daneben die 
ÜMchtift «ngebradit: ^AO. 1779 IST DIESE GANZE KIBCHE BEI LEBZEITEN 

DKS' IIKKRN PASTOR PRIMÄR. HESSEN UND DER HERRN DIACONI 
MUKLLKKN UNTER Aül'^ICHT DES DAMALIGEN KIHOTrENVORSTEHERS 
MEISTER OEORG REINHOLDEN DUKCHGEHENDR REI'AKIKET L'ND VON 
JOHANN ANDREAS KKISTEN AN(;i:MAHET WORDEN.'* Eine zweite In- 
üclirift constatirt eine Reparatur dor Kirclip im Jahre IHHl. 

Ein Tistrh vertritt die Stelle des Tuufsteins. Das Taufbecken enthUlt 
jene so hSofig vorkommende Inscfarift die als: „M. Ln^ei* zu deuten ist; den 
Bodoi derselben umzieht eine spitgotfaisehe belaubte Ranke, die sich um einen 
ästigen Stab windet, in der Mitte die Belieffigiir des k Oeoi|^ zu Boss, in der 
Rechtenein kurzes Lindsknechtsschwert schwingend, angethan mit einem gesteiften 
Waffi'nruck mit l)auschi£ren At rnioln. sein Haupt bedeckt mit einem breiton, rings 
rait Federn besteckten Hute, kurz in der Tracht aus der Zeit um dag Jahr 
Eiü alter Ta u fstei II stehf im Enl^eschoss des Thurmos. 

Von Grabmälern ui der Kitvi»e sind tolgencie als bemeiktjuswerth un- 
soführen: 

Nördlich neben dem Altaie die ungeechickt gemachte lebensgrosse Figur einer 
Dame in der Tracht des dritten Viertels des 16. Jahrhunderts mit Mundtuch, 

darüber auf der rechten Seite das honsteinscho , auf der linken das Barby- 
lIüIin<xi,siiio Wappen. Die durch vieles üebertünchen kam lesbare Dischrift lautet: 
,^0 DEI. 1567 DEN lu MARTH IST DIE WOLGEBOllNE FRAVE M.iR- 
GAKETA GEBORNE ZV BAKHEI GREFIN VND FRAW VON HOASTEIN 
SEUGLICH LN (iODT VORSCHIEDEN." Darüber die Verse: 

MARGARIS IN CX^NCHIS ORITUR, DVLCEDINE RORIS 

ELVCET ET REI'lUJT LANGVIDA CORDA JUVANS 
SIC QUAM MARGARlDüS DKCEBAT NuMi.N HABERE 

HONSTEINH CONJVNX, ElUA BARBEU 
QENUS ET PIETAS T£ ILLUSTREM REDDIBIT ACHIS 

SUBDITA QYI FVERANT TVRBA LBVAMEN ERAS 
AjST NVNC HAC TENVI GENEROSA QVIESCIS IN VRNA 

AETERNA EXPECTANS FROSPERITATE FRDL 

(Maij^retha, die Tochter Graf Wolfgangs tou ßarby-Mülingen Termfihlte sich 
am aa Februar* 1506 in Weiasenfels mit Graf Volkmar Wol%ang 1. von Honstein.) 

All der Ostwand des südlichen Seitenschifis ist ein Grabstein mit der lebens- 
grossen Figur einer jungen Dame und der Umschrift: „MARGARETA ÜEBORNE 
GRAEFIN ZW BARBI VND MVLLINCJEN" aufgestellt, die Inschrift lautet: 
.ANNO 1;")S AM ABENT PAVL! J^EKERVNG fd. 24. Januarj IST D^S 
WUU.EBURNE n-rmdmu MA K( iAKETA ( iKIJOKN'E GREFIN ZW liAKHI VND 
MVLLINGEN LN GOn VORSCIIIEDEN DER GOrr GNEDIG VND BARM- 
HERZIG SEI IN EWIGKEIT AMEN." Daneben das Barby-MOlingiache und 
HeeUenbuigsche Wappen. 

An der Südwand des Chors befindet sich das in Holz geschnitzte Epitaph 
des 1717 verstorbenen Rechtscandidaten JoIl Andreas Becker mit seinem und 
Kill«' Eltein in Oel gemalten Portrits; an der Nordwand desselben das Hans 
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vom Hagens. Im Hauptfelde des in Renaissanoearchitekttir aus Sandstein aof- 
gttbauten Monuments kniet die gehainisc^hte Figiu* des Verstortyeoen neben der 
seiner Gattin vor einem Crucifixus auf einer Platte, welclie die Zeicheu MB 

FfecitJ und die Zi itaiitrabe der Anfertigunp: Aiinu I6(.)0, träfet. Der Harniseh des 
Vrrstorhenen entspriciit jedoch nicht dieser Zt it, sondern der .Mitte des Hl. Jahr- 
hunderts Derselhe ist mit cinp ätzten und vergoldeten lienuissanceborcHirtMi 
lobt unti die Fussln.'kleidunff uutüruilich breit. Der Helm steht mit aufgeschlageuem 
Visir auf den Blechhandscbuhen daneben. Im Bogen, der sich über diesem Fdde 
wölbt, liest man den Spruch: „Christus ist mein Leb^« Sterben mein Gewinn.*^ 
Vemnachaulicht wird derselbe durch zwd Engel, die auf Pilastem hinter dem 
Crucitixus stehend, sich die Hände verlangend < ntf:i p:('n strecken. Das Gebfiik 
und die dasselbe tragenden ionischen Pilaster sind auf der Seite des Vei-storbenen 
mit den Wappen der von Wedel, von Westernhafreii, von Berlepsch, von Vit/thnmb, 
von Kleucken. von Entzonbergh, von Hodi iihunsi^n und vom Haiden belegt, luif 
Seiten seiner (iattin mit denen der Familien von Ilopfgarten, von Löser. von 
JHai\stein, von Olderhausen, von Büxleben, von Ebeleben , von Teutigerode und 
von Berlepsch. Ueber dem Architrav ist die Verklibnng Christi auf dem Beige 
Tabor in Relief dargestellt, Moses und Elias neben Christus stehend und die 
(hui I von der Umschrift umgeben: „MIR I8T «EtiEBEN ALLE (JEWALT 
HIMMEL UND ERDEN/' Das Ganze ist eine leidlich gute Steinmetz arbeit. 
Unter der Platte sind die l^ersonalien des Veratorbenen in folgender lusuhrift 
ang^eben : 

ANNO 1598 DEN 18. SEITEMBKH IST DER EDLE GESTRENGE VND 
EHRENFESTE HANS VOM HÄGEN DASELBST {d.h. in Bkidierode) IN GOTf 
SEUUK ENTSCHLAFFEN, SEINES ALTERS 48 JAR DElf GOTT GNADE 
AltEN. VND HAT MIT DER EDLEN VND VIEL TVGENTSAMEN FRAWEN 
ANNA (rEBORNE VON BEBUBSC^, IM HEYUOEN EH8TANDE INS la 

lAR geli^:bt. 

An derselben Wand ist auch das in Holz i,n schnitzte und bemalte Grabmal 
des 15S5 vci"storbeiien l{;itlisherrn Jdliatines Müllei' anirebrni ht Es besteht aus 
einer im Flach- und Hoehrcliet tUn •gestellten Auterstdmnt^ l'liristi, bekrönt von 
einen» (iubitlk, das.s uul Fruchtkürbe tragenden Karyatiden ruht. Als Vertertiger 
desselben geben sich in der Inschrift: „Lorentz Fron hausen fecit, Hans 
Kolbe PictM 1688"' an. Die Grabschrift lautet: 

Epitaphivm prvdentis et dari viri Johannis Mvlleri consvlis Blicbrodiani 
Anno 1S65, 12 die Martii in Christo pie defnicti. 



» Bis Septem vitae statvvntvr Ivstra cadvcae 

Qvi venit ad smmvm Ivstra bis octo videt, 
Optima qvaeqve dies ex hts mt plena laborvm, 

Softem adeo nostram trktia Jkta premvnt 
Hv^jttS ^ testts, bis Septem Ivstra peregi 

Yitac nvila dies anxietate earet. 
J.ngi'essvs nam mox, annis jvvenilibvs arlam, 

Plviima perpessvs, dvra tvliquc pver 
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Post tenero Uvri res plena laboris, advlto^ 

Est frvmoiitorvm creditu cvra mihi. 
Hinc swreta mihi domini mandantvr in avla 

Aeqvos ab hinc longo teinporn qvaestor eram 
£x avla emissvs praetoiis monere fvnctvs 

BUchroda ad Titam 
Officiis istis svperoTi taedia Titae 

Longa meae doneo Tita STperates erat 
Oocvbvi tandem optata ex bis morte solvtvs 

Li ooelis mihi nvno vita qvieta placet. 

Petrvs Mvllervs fiL fec 



ünter den Siidi€uge8tQhlen liegt eine Grabplatte, welche ans der Zeit der 
Besetning der Gra6cbaft durch kaiserliche IVappen in den Jahren von 1626 \aa 

11131 hdnilirt, sie trägt die Inschrift: „HIER RüHT DER GESTRENGE UND 
F^ENVEm: WOLF VON ITOXSRERff UF LEOBEN fSteiermarkJ HAÜFT- 
ltA>\\ UF LOHRA UND WALlCfiNBUBDEN.'* 

Auf die nördliche Wand ist 
das Wappen der Stadt Bleiche- 
rode: ein Geharoiscbter, der den 
ireisa nnd roth geachachten hon- 
stoiniachen Sdiild hSlt und die 
weisse nnd rotbe Htreohstange auf 
dem Helme trägt, ausgehauen. 

An d&t Dttdlichen Empore 
ist eines jener grossen, hässüchen 
Cruritixe bofestig-t, denen man 
im Kreise so vielfach begegnet. 

Von den beiden Kelchen 
der Siehe ist einer Ton ausser- 
gewöhnlicher Grösse nnd schöner 
Arbeit (Hg. 5). Seine Höhe be- 
trägt 31,2 der Durchm. des 
P'usses 2;') und der des Cuppa- 
randes 18,5 sein sechstlieiliger, 
ausgebogter Fuss ist glatt, nur 
eine Rahmung in der Form eines 
Vierpasses ist aufgenietet, die 
wahracheinlich einst den sonst 
gewöhnlidien Gmcifixus um- 
.schloss.' Den Knauf Inldet eine 
den Stengel umgebende seohs- 
seitiire Oallerie, die von go- 
schwungeiicn und mit pttiiisclion Blumen besetzten Streben an den Ecken gestützt 
und von einer aus aneinander gereihten Yieipässen zusammengesetzten Brüstung 
Kr. Gr. Uohenat 8 




uiyici^uü Ly Google 



S4 



Kreis GnAehaft Hbhonsteni. 



Fig «. 




fdngefilsst wird. In den Ecken lehnen sich offene BUderiiäascben gleidi Stiebe- 
pfeHern an sechs Oiebelwände, die blau emalUiTte Nischen enthalten, in denen 
kleine Bildsfinlcben der Mutter Gottes mit dem Kinde stt-hen. Bekrönt wird jede 
Nische von einem reichgebildeten Baldachin, die mit Bossen beseticten (liebel 
stossen Dächer, die je zwei Foiistciliikcn ti'np^en. DtT Striif^'o! dos 
Kolchos ist untor uiui ülxr dtiii Knauf mit spir/.lint'i.üfn Hlond- 
arkaden belebt. Auf der untern Fussflächo findet sicli Jahreszahl 
und Gewicht eingraviit: „VUl MARCK. Iö8u.'' Dochgiebt letztere 
nicht die Zeit der Anfertigung de« Kelches an, die vielmehr, d^ 
Stile der Architektur angemessen, in die Eweite H&lfte des 
14. Jahrb. 2u setzen ist, auch schlicssen ja die Statuetten der Mutter 
Gottes die Annahme aus, dass der Eelcb für eine bereits pro- 
testantische Kirche angefertigt worden sein könne. Es ist 
dieser Kelch der merkwürdigste« den die Kirchen des Kreises 
aufzuwei.seu hüben. 

Der zweite Kelch hat eine Höhe von 21 auf seinen 
schlichteil, secbstheiligeo, glatten Fuss ist die Inschrift «ngravirt: 
„DIESEN KELCH YEREHERT . DEK . KIRCHEN . IN BLEICHE- 
RODA £BAW TRSVLA RE1NMAN8 AO: 1647." Den fkichen 
Knauf desselben umgeben sechs Rotuln , auf welche Rosetten 
gravirt sind Sein*' l'atene trägt ebenfalls die Inschrift FRAW 
VRSVLA IvKlNMANS ir)47. Die zum grossen KeKli gehörige 
Patene zeii^t nur das Weiliekreuz auf mussii teni (irunde und 
daraut die aus Wolken ragende, segnende Hand (tottes (dextra dei). 
Eine dritte Patone enthält ein Weihekreuz und die Inschrift: 
„MARGARETHA WEBERN 8GHULIHE1SSIN.** 

Die 6 locken der Kirche sind &st alle sehr bemerkensverth.' 
L Die grösste von 1,38 ■* Durchmesser tragt folgende Um- 
schrift in einer sehr schönen Minuskelschrift um den Hals: 









,annu | domini | M I c \ xcvii | ii kal | maii | vox | mea 
voco vos I ad Sacra j venite [ defvuctos | piaogo | vivos j 



vito 



HO. 




vox 

voco I fvlgvra j fiang 

Von den sehr edel geformten, mit Perlen eingefassten Buch- 
staben giebt Fig. G eine Probe, sie sind das irüheste Beispiel fon 
Minuskeln in hiesiger Gegend; die einzelnen Wörter sind durch 
kleine Hguren der Mutter Gottes mit dem Kinde von einander 
getrennt. Auch die Angabe des Ousstages: der 30l Mai 1397, ist 
eine seltene Erscheinung. 

II. Die zweite (Jlocke von IS'^" Durchmesser nennt ihren 
Nanieu in foli;ender Umschrift in Minuskeln: HHMHHh+ anno + 
dm + m* + eecc + Ixxii + ihesv cristi + svm + tvba nomine + 
vocor + gloriosH +. Die einzelnen Wörter werden durch kleine 
Grudfixe von einander getrennt Unter dieser Umschrift bandst 
sich ein Medaillon mit der um die ang^bene Zeit des Gusses 
der Glocke (1472) sehr gebräuchlichen Darstellung der Het& (Maria mit dem 
Leichnam Christi im Schose. daneben zwei andere weibliche Gestalten). Um 
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den untern Rand sieht sich eine schöne spätgothische Blattranke, die sich in oft 
erscheinender Weise um ^inen knorrigen Stab windet 

JH. Auch die dritte Ölocke von 97 Dnrchniesser ist merkwürdig durch 
die Angabe des Oasstages, zwischen zwei tun den Hals geführten Seilchen liest 

Fig. 7. 

man m MajuskolscliritL. ANNO DOMINI M'CO'C LXXI AVE MARIA, darunter mit 
Ueineien Buchstaben: AN DEME ANDERN TAGE & JOHANE8 Hh und darunter: 
BETMAN (Mg;?). Letzteres vielleicht der Name des Giessers. Nur um an Tiwtel 
Jahthandeit ist diese Majuskel Umschrift Slter als die obige in Minuskeln. 

IV. Diese Glocke von GO "° Durchmesser ist nur mit 4 Seilcfaen um den 

Hals verziert und ohne Inschrift 

Zwei ührglockon von 02'" und 44"" D\irchmesser. 

Innerhalb der neuangefertif^rtcii Yt igittcriinir dos Kirchhofs steht auf hohem 
Püiitumeut eine Biidsäule der (ieruiania als Denkmal für die im letzten Kriege 
gefallenen Angehörigen der Gemeinde. 

Das Bathhaus ist tAn sdilichtes, einstöckiges Gebäude mit einer zum Haup1> 
dngange führenden IVeitrqppe. Nadi zwei Blinden, die es erlitten hat, ist nur 
noch das massive Erdgeschoss aus älterer Zeit bestehen geblieben ; zwcd im Stich- 
bogen gew |1 1 Schwibbogen desselben gehören einem früheren von Ost nach 
West laufenden Dunlitrnnp:^ an, ihre Gewände und Böfren sind mit tiefen Hohl- 
kehlen [»riifiliit. Auf der f<Yont(Ost)RPito des Kathluiusf"^ bpfindon sich in die 
Wand einp^nuuicn : das vollständige Honstoiiisi-hü Wappen, die KeliefH-^ur 
eines Geharniscliten, der in der Linken den geschachton Housteinschen 8clüld und 
in der Rechten tön Schwert in der Scheide hält, smnen geschlossenen Helm zieren 
die honstnnischen Hiischstsngen,^ daneben zwei Schilde, dereu eins mit drei 
goldenen und drei schwarzen Kugeln belegt ist, und endlich folgende Inschrift: 

Anno a clirö . nato 1540 per consulem 
HenricO . heiseu . 8ttisq3 . senatoribus iofim (JckaimemJ 
. Kuchetal andres . kle^är (Kkingam) io6z fjchatmes) dresseler edüemqj . 
HQnca . wederu . (WedderumJ est . curia (anziliäte deo) 

hec incepta . et . fiftstigia muris . . . tignifabroq3 
aput cösulat^ . hOricü . heiso . iööj fJohamicm) wücken 
nic-olan . denstet . ioeen . hole Aiuio 1541 
peifecta tiuierat . M . thomas . vos / 



1 Das Wappen der Stadt Bleichefode. 

8» 
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Der Anfimgsbucbstabe A der InBcbrift wird seltsamerweiae durch die Zw- 
BammeDst^ung eines fisches (Herings?) und dnee hohen Pokals, verbunden 
durch eine Schlange, gebüdeti awischen denen ein Steinmetzaelchen 
angebracht ist (Fig. 8. ) 

Es miiss dahinfrf'stellt bleiben, oh ]\I( i^^ter Thomas Vos der 
Baumeister, odrr Mat^istcr Th. Vos der Vorfasscr dioKPr Inschrift 
war, deren Sinn auf der andrni Seite des Hauses durch die kurze 
Inschrift: ,^no dm 1540 ist dys havs angeläge vn bei-eit im iai- 
1541,** angCNlentet wird. 

Auch die Keller des Bathhanses sind im Jahre 1540 neu 
erbaut worden» wie die an dnw dw darin befindlichen Thfiren 
angebrachte Jahreszahl beweist Diese Thüren (Fig. 9) sind dadurch 
bemerkenswerth , dass sie in so später Zeit uoeh die gothische Form bewahrt 
haben. Sie zeigen in der Spitze Ueberscbneidung und ausser der Jahreszahl lö40 

(T/VAl 
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nodi die Siglen 




1 



und die Steinmetzzeichen 

V 



Von dt!n Stadtmauern sind nur noch geringe üeber- 
reste vorhanden« das längste Stfick derselben hat sich 
hinter dem gräflich vom Ebgeoschen Buigsitze (Hanpt- 
strasse Nr. 173) erhalten und läuft hier auf der südöstlichen 
Seite der Stadt von Südwest nach Nordost, begleitet von 
einem doppelten Wallgi-aben. Auf demselben steht das 
alte vom Fjii'-enseho Zinshaus mit der Inschrift über <lem geraden Thürsturzc : 
„REPAKAViT. FHIKDEKICVS PH1L1PPV8 AB HAGEN 1745" Daneben stand 
früher der sogcnauntu Zinsthurm, in welchem die beträchtlichen Gedreidezinsen 
verwahrt wurden, welche die Herren vom Hagen in der Stadt und Umgegend zu 
fordern hatten. Es haben sich auch noch mehrere Eachweiicshäuser mit gekehlten 
Maueilatten und Saumachwellen in der Stadt eifaalten. 



Branderode. 

ivirchdorf, Filial von Clettenberg lö^*"" west-nord- westlich von Xordh, 
kommt berdts im tf. Jahrhundert unter dem Namen Hadebrandesrode vor und 
war alter Besitz der. Grafen von dettenbei^. Einer derselben, Conrad, schenkte 
1253 dem Elostor Walkenried zum Heile seiner Seele und weil er das Kloster 
einst benachtheiligt hatte, eine HulbLand mit Hof und Garten in Branderode, das 
hier bereits seinen jetzigen Namen führte (W. U li96). Bald darauf verkaufte er 
das Dorf an die Grafen von Hon^^toin, wie ans "W.U. 315 htrv(ir^n;ht, wu er ver- 
sichert, dass er 11 Acker lAind und 2 Hofe in Bnuiderodo au Walkenried über- 
lassen habe, ehe er den Verkaui' dieses Dorfes mit den Grafen von Honsteiu ab- 
geschlossen habe. Femer schenkte er 1255 dem genannten Kloster die £irebe 
in Hadebianderode, welche von ihrem Ffoner — nach Leuckfold ein Jechabuzger 
Domherr — verlassen worden war; er that dies zunichst aus Wohlwollen gci^ 
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die Kdnche, dann aber auch aus Furcht vor der göttlichen Bnche wegen Ver- 
nacblllssigung dee.Gottradienstes (Leuckt: Walk. pg.l47X Auch spätmliin erwarb 
Waikeuiied in dem, seinem Gebictf^ so naheliegenden, Dorfe Ländereien.' 

Von jener alten Kirche sah Leiickfeld zu Anfang des YOrigMi Jahrhunderts 

not'h die Ruinen in der Nähe der jotzigen , doch geh«>rten jeno mö^'Hohortvoiso 
nur einer CiijM' 1 It» an. da die Kin lif ebenfalls Spuren eines- iinhon Alters an sich 
tiiigt. hl dei Xunlwaud »Jes tiiitachen, grö8stenthejl^s aus Faciiwork t)eütehenden 
B&ücs hat sich nHiulich ein sehr kleines romanisches Fensterchen erhalten, so wie 
eis zweites r etwas grösseres, jetzt zugemauettes. Die Kirche ist in Osten im 
halben Achteck geschlossen, ein Chor jedoch nicht abgetheilt Ausser einigen, 
auf die Brüstung der Empore gemalten Wappen enthält das Innere nidits Be- 
merkensAverthes. Der sehr niedrige Thurm hat einen steinernen Unterbau. Auf 
dem Kirchboden befindet sich eine geschnitzte 1,3'' hoho Marienfigur. 
Sehr alt und bemerkenswerth sind die drei Glocken der Kirche: 
T. von ^9'^'^ DutcliniPssor von spHt alforthümlich hoher, oben abgerundeter 
Form ohne Teilchen mhn- H^Wrhru um den Hals, in sehr primitiToiu Gusse. 

II. von &4 Durchmesser von ganz gleicher Form wie I. Beide ohne 
Inschrift 

in. Durchmesser: 57 mit Beifchen um den Hisls, ohne Ihsdirift, jedoch 
mit folgenden rier Beliefis geschmückt: Bild des heil. Georg, Jäger im schuppigen 
Jagdgewande, einen Pfeil abschiessend, Jäger in gleichem Gewände, der einen 

Hasen tJägt, endlieh: eine kleine männliche* Figur, sämtlich den Fi^Miren auf dem 
Taiifki ssel in der Peterskirehe in Nordhausen ganz gleich. Auf dem Deckel eines 
Evangeliariums der Hamburger .Stadtbibliothek ist, in Elfonbrin geschnitzt, die 
Relieffigur eines ülainus in einem solchen Schuppenklcide angebracht, scheinbar 
byzantinische Arbeit, einen Barbaren darstellend. Möglicherweise sind diese 
schuppenfbmiigen Gebilde Federn, die allerdings einen sehr wirksamen Schutz gegen 
den fiegen abgeben würden (Siehe meine Beschr. d. E u. K. Nordhausens pg. 154). 

Buhla. 

I*farrkirchdorf, 22^" west-süd-westlich von Nordhausen. 

Das Dorf „Grossen Buhla,'' wie es früher im G^ensatz zu dem jetzt 
eingegangenen „Klein Buhla" genannt wurde, war freies Erbgut des Geschleohts, 
das sich nach ihm nannte und 1S38 mit Ludolf de Sola als Zeuge einer Urkunde 
des Grafen Dietrich Ton Honstein (W. U. 221) zuerst auftritt Im Jahre 1387 ver» 
kaufte Ritter Gottfried von Bula, Buigmann auf Honstein, Getieidezinson in Görs- 
bach, dir- er von dem Grafen von Beichlingen zu Lehn trug an das Stift des heil. 
Kreuzes zu Nordhausen und nahm dafür zum Ersatz für das der lyehnslicrrschaft 
des Grafen Entzogene, 2 Hüten seines Allodialguts in Gross- Ii ula von jenem 
Grafen zu Lehn (.Usw. a. 28'*), doch 137U ist Grossen- Bula bereits ein Pertinen2- 
Stück der HoDsteinscheu Herrschaft Lohra (KA. Q. lü); 1406 belehnt Graf 
Hnmioh Till ron Honstein und seine Söhne die Gebrüder Hans und Glaus von 
Bula fOr ihre treuen Dienste als Buigleute auf Honstedn mit einem Sedelhofe in 
Bleicherode. Um die WiiU- des 15. Jahrhunderts muss das Geschledit ausgestorbeo 
Mu, da 1441 die Grafen Heinrich und £mst, Hezren su Lars und Clettenberg, 
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Margaretlia von Bnla mit zwei Sedelhöfen in Blacherode und Sollstedt auf den 
Todesfall ihres Täters belehnen, sichertich ein Zeichen, daes minnliche Nach* 
kommen fehlten. Rittersitz und Doif fiel an die Grafen ^on Honatein zurfiok, 

die beides an di«' von Bodenstein wiederum veigabMi Als diese Familie mit 
Melchior von ßodenstein ausstarb, erkaufte Hans von Berlepsch, Erbkämmeror 
von Hessen 157H die An^\ ;utsrhaft daraut vom Lehnshorrn Grafen Volkmar Wolf- 
o^aner von Honstein, woraul im .lahrr ]r>ss dio fVuniliche Uebergabe erfolgte. Die 
Kaniili'- von Berlepsch besäst iiuu Buhla bis zum Jahre IjSüI, wü es durch Ver- 
kaut Uli i'ieiiierrn von Eberstein überging. 

Im schon genannten Regiatr. subsid. wird 1606 Bula major als ein unter 
die sedes Blicherode gehöriges Elrchdoif angeführt. l[aif;arethe, die Wittwe dea 
Hans Ton Berlepsch erbot sich 16lil einen Beitrag von 4UU Oulden ,,su erbawung 
unnd andenveit anrichtuuf; des altn unförmlichen engen Kirchenbaws'" beizusteuern, 
welches Geschenk die Gemeinde aber aus Scheu vor den, mit einem Umbau der 
Kirche verbundenen, Hand- und Spanndiensten ausschlug, indem sie nieintf Dir^ 
weil sich die Vorfahren eine fast undenkliclie Zeit mit dem Alten Kircheiibaw 
begnüget, traweten fsiej auch ferner vor si' li und ihre Nachkommen sich damit 
zu behelfen.*' Die godachton 4üüfL wurden in Folge dessen zur Verbesserung 
der PfiuTstelle verwendet. 1620 wurde indes eine starke Reparatur der iSrche 
▼oigenonunen, bei der die Fenster erweitert wurden; 1660 wurde das Innete 
ausgebaut und mit Emporen, auch 1652 mit einem neuen Altare und einer Kanzel 
Terseben. Der alto Thurm wurde 1726 von Onind aus neu gebauet und 1825 
sein baufallig^ «j^wordenes Obertheil ab'^fnommen und durch ein Fachwerkaufeata 
ersetzt. Ihro j»H/,ige schmucklose Gestalt erhielt die Kirche im Jahre 17ÖU (Pfarr- 
archiv). Sie ist in Osten dreiseitig im Achteck geschlossen, Fenster und Thür 
mit geradem Sturz und das Schiff mit einem halbtonnciiformigen Bretterverschlag 
gedeckt. Der in Westen stehende Thurm besteht aus einem massiven £idgeschoss, 
Fachwerkaufsalz und s{>itzem aditseitigem Helm. Der httbach geschnitzte Altar 
trBgt die Kanzel tn smnem mit schwungvollen Arabesken und Fmditgewinden 
reich verzierten Aufsätze, die Schnitzerei ist ganz im Stile des Altars der Bleiche» 
röder Kirche ausgeführt Der Altar wurde 1750 von Spinter in Mühlhausen, 
die Kanzel von Valtin Gütermann ebendaselbst an:^efertii:^t. Letztere zeigt das 
AlJian(c Wappen des Friedritli von Berlejisf Ii und seiner UemaliUn Friederike 
Sophie, gebomen von Hesüler auf Vitzenburg. 

An heiligen Gefässen besitzt die Kirche: L einen groasen silbernen, ver- 
goldeten Kelch mit Patene; beide tragen die Inschrift: „ghustian ouseitrisb ton 

BBBUEFSCB, LDBfKBUBOISaBEB 0BRI8I Sü PFEBB UND CBUBITSIL. BBA2n>EKB. OBKBDmBCIOB 
m DBB OBUBCBAVT HOaNSTm ANKO IfiS»." 

IT. Einen kleineren ebenfiiUs veE)^>ldetan Kelch mit Patene, letetere mit der 

Inschrift: „JOUaN.V vom HKRe.K VEUraiRCT dies der KmCH ZD IJÜULA AO. IßTO " 

V(m den drei Glocken der Kii^li*' hat die grösste I. einen üurcliniesser 
von und enthalt die Inschrift: LAVDATE ÜOMINVM IN CYMBALIS 

BENE 80NANTIBÜS. LAVJJATfc: EVM IN CYMBALIS JVBILATIONIS 
(Psalm 150). BÜLA, JOHANNES TÜi'FF PASToK. DVRGU BAS FEVER 
BIN ICH GEFLOSSEN. JACOB EOEKIG HAT MICH GEGOSSEN ZV ERFVRT 
ANNO 1616.*' 
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IL Doxebmeeser «»80** trigt die gleiche Lucfarift imd Jahrenahl wie I. 
IIL Sogenannte Baueraglockef weil sie die IVSkner cum IMensle berief, sie 

hat einen Durchmesser von (il und zeigt ilif Tiiscbrift: „VERONICA V0>?' 
BODENSTEUs . ÄIELCHIOR VUxV B0DEN8TE1N. Darunter: JäCKHART 
KUCHER OOS MICH IN EKFFORT MDLXXVHl." 

Das Herrenhaus dos Kittergutes wurde im Jahre 1592 von dem bereits 
erwähiiteu Kails vun Berlepsch auf kreuzförmigem Grundrisse neu erbaut. Auf 
eloeiu breiten, eisernen, über dem Doppelportale im südlichen Kreuzesarme an- 
gebiacbten Anker ist folgende Inschrift eingraviert: ^ANS VON BERI^BSCH 
(BegUpaAer WappenaiMdJ ERBCAMM£RBR ZY HESSEN AMNO 1602.*" Ans 
dieser Zeit stammen noch einige gothisirende Fenster und eine Thür mit geradem 
Sturz und aus einer Wetterschräge wachsende Profilirung der Gewände. Während 
des 8(3jührjgen Krieges sfhr vorwüstot. wurde es bereits in (i>Mi Jnhren 1033 und- 
W<\4 wiodor ausg-ebaut. in einem 8aaie desselben entband am Juni ItiöÜ der 
kuilursü. Bnuuli iibur^che Abgesandte und Irnisorliehe Conimissar Joh. Friedr 
Freiherr von Biumentlial die vollzählig darin vernammelten Stände der Gralschaft 
Hehnstein ihres dem Bischof von Halbeistadt geleisteten Lebnseides nnd nahm 
dann Ton denselben im Namen dee EuriÜisten Friedridi Wilhelm I den Huldigung»» 
eid enlgcgen, nachdem er ihnen feste Zusicherung dw Erfüllung aller ihrer im 
kurz zuvor abgeschlossenen ..Buhlaor Recess'^ niedeigelegten Wünsche ertheilt 
hatte. Dieser Saal ist der Hauptsache nach noch jetzt erhalten, seine Decoration 
verräth sich indes als ein Produkt der Ro(*r)coporioile der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts und besteht aus vier Camin('ijita.ssuagen, über denen die Wand mit in 
Stuckralimeu gefassten, auf den Stein iu Ool gemalten Scooeu aus dem gewöhnlichen 
Leben belebt ist, welche an niederländische Manier erinnern. 7on den beiden 
noch Torhandenen lebensgrossen Brustbildern soll das eine das sehr jugendlidie 
PortiSt des grossen Rurfürsten in leichtem Harnisch, mit Hermelin gefutterten 
rothen Mantel und dem Commandostabe in der Rechten darstellen, daa andere 
einen ebenfalls sehr jungen Herrn von Berlepsch. Ausser<]( m ist noch eines grossen 
ovalen aus weissem mul rothorn Turli zusammen'jesi'fzten Teppichs aus der ersten 
Hälfte dos voriiTf'n JalirluuHlcrts /u t^n'dciikrn , der grösstenthoils in Applications- 
arb' it ausL't'fiilirto SLliatcrsri rirn und ciiiuesi^chü Figuren {Chinois^erien) zeigt, 
zvvu>cl.<c-u denen der Grund mit in hohem Relief gestickten Blumen und Fruchten 
bestrent encheint 

In die Grundmauer der 1862 neuerbauten Schule ist ein Stein eingemauert, 
der Toxfaor der Kirchhofsmauer eingefügt war und folgende Siglen trügt: 
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Dieselben sollen nach einer alten Nachricht bedeuten: Der Schultheiss 
Audieas Ebeling, die Formttnder Lorenz Sause, Hans Hobbert 150& 
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Clettenberg. 

Pfarrkirchdorf, 15,2'"" west-nord- westlich von Norrlhauson, mit einer könig- 
lichen noniiinf», (leren Ländpreien pin«<t Zubehör (mhor f^räfliehen Schlosses waren, 
aus <1< ssi ri Steinen dio statt! irlu ii (inbäude derselben aiu Fusse des mächtigen 
Cipsstückes, der „Tempel" genannt, welcher einst jene Burg trug, errichtet 
worden sind. Die geringen formlosen Reste derselben erlauben eine kunstgeschicht- 
■ Sehe Bestimmung ihres Altera nicht« es ist aber wohl ansunehmen, dass die Entp- 
stehuDg der Bxag in das Jahrhundert des ersten Auftretens eines Grafen von 
Qettenberg (Albert im W. ü. 26) fällt. Die Behauptung älterer Schriftsteller, dass 
der Burgfels seinen Namen „Tempel" erhalten habe, weil in grauer Vorzeit der 
Glitt Crodo darauf vr-rfhrt worden sei, uiul dass dit' Huri; bereits 524 go^^on dio 
Hunnen BefestiginiL:<'n erlialton habe, ist natiiilich in das Reich der Fabeln 
zu verweisen. Die Geschichte des (Jrateii^';ei>chlet>lit8 ist in der Einleitung hin- 
reichend erörtert worden, so dass liier nur einiges Uber die Buiggebaude zu 
sagen ist 

Die höchste Euppe des Felsens trug ohne Zweifd den Bergfried, unter 
dem sich nach Schmaling dn überwölbter Brunnen belunden haben soll; die 

übrigen Burggebäude gruppirti n sich nach und nach um denselben, so dass sie 
endlich den Oipsstock al& einen Kern einschlössen, wie die Spuren der Grund- 
mauern aujsweisen Der Umffing der eigentlichen Burg kann, dem Plateau des 
Felsens angenusson, nicht bedeutend gewesen sein Atisgcdphnter war der von 
der Ringmauer unizogene Kaum, d<.'r mit Aussenwerken und Nebengebauden be- 
setzt wai. Ani westlichen iTusse des Felsens sind die Grundmauern eines runden 
Thuims mit midittgerEsse in neuere Anisgen verbaut worden, im Südwesten der 
Domttnengeb&ude Usst sich noch der von einem doppelten Graben begleitete 
Hauerbering v^folgeu; von hier erstredit uch die „Burggasse** bis zur Brücke 
über den Mühlgraben , auf der Nordseite des Felsens Iiat sidi noch ein Stück 
starke Mauer, das einem Thore angehört zu haben scheint, erhalten. 

Der bekannte Historiker Cyr. Spangenberg erzählt in seiner Mansfeider 
Chronik pg. 395 zum Jahre 1418, dass den Grafen von Honstein S> liaden ge- 
schähe von Feuer an ihrem Schlosse zu Clettenberg, welches „ubgobruunen/* 

Der B^inn der gänzlichen Zerstörung der alten Bnrg datirt, wie dies )a bei 
so vielen ihrer Schwestern der Eall war, aus den Zeiten des dreiBSigjährigen 
Krieges. Tilly Hess 1625 dieselbe durch seine wilden Schaaren besetzen und mit 
neuen Werken die bereits vorhandenen verstärken in zeitgem&sser W^se, doch 
zerstörten die Wallensteinschen Truppen, welche bei Ueherlassiiiig der Grafechaft 
Hohnstein an den Grafen von Thun Clettenberfr besetzt»'» , bei ilueni Abzus-c vor 
den nach der Schlacht bei Leipzig aninarscliireniien Sehweden , mit den neu an- 
gelegten auch die alten Refestigungswerke. Die Hmg wurde nun von Krfurt aus 
mit einem schwedii^chcu Kumuiaudo belegt, dann nach dem Vergleiche mit den 
Grafen von Schwarzburg und Stolbeig im April 1636 von diesen besetzt, deren 
Leute aber bereits im April des folgenden Jahres vom Obersten Philipp Ghristeph 
Kiatz auf Befehl des Stattfaslten ven Halberstadt, Grafisu Job. Rdchard von Metter- 
nich, wieder vertrieben wurden. Bischöflich halberstUdtsche Söldner hielten die 
Buxg bis zur Uebergabe desselben an Brandenbuig nach dem westphälischeo 
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Flieden besetzt mit kansen ünterbrechttngen, in denen sie in den binden der 
Schweden war. 

Die von den 8cbloB8> und Gutsbewohnern benutzte alte Schlosslca pelle 
-war bauföUig geworden; man begann deshalb l()47 unter dem Obersten von Birken- 
feld, dorn damals vom Dnnioapitel zu Halherstndt auf drei lulir die Nutzniessung 
des Anitas Clottenberg^ überlassen worrh ri war, den Neubau der noch jetzt be- 
steheiitlrii St. Nicol aikircho, die nu4 einen Umbau erfuhr. 

Die (jnifea von 8ayn-\Vitt{;;cnstein legten an der Stelle und mit dem Material 
venaltrai Burggebäaden am Fnsse des Tempelfelsens den sogenannten ,,gräfUchen 
Plügel^* an, der einen grossen „Bedoutensaal** enthielt, der freilich später 
zu ein^ Qedreidesch&ttboden herabgewürdigt wnrde^ so wie das Brdgeseboss des- 
selben zu Kuhställen. Der Bau blieb übrigens un?ollendet. Mit dem unter den Grafen 
eingeleiteten Abbruch der alten Burgmauern wurde, nachdem Clettciiberc; königlich 
preussische Domäne gownrden war, eifrig fortgefahren; 1723 wurde auf der Stplle 
einif^er derselben uin Sdutfütall erbaut. Ein altes Kreuzgewöllie. das man zu oiiior 
Brauerei eingeiiclitet hatte, stürzte 1730 zusammen, beim Aulniuuien und Grund- 
graben zu einem neuen Gebäude fand man zwei Estricbböden in einigem Abstände 
übereinander und darunter menschliche Gebeine, auch 9 Stück Bracteaten, auf 
denen, nach dem Berichte dee Administrators Schrüdeff zwei gekrönte sitzende 
Figuren „wie orientalische Götzen,'^ zwischen denen eine gekrönte Säule stand, 
abgebildet waren, ohne Zweifel altnordhäusischen GeprJlges. Dieselben wurden 
nach Berlin g:esandt mit der Jiemorkunf^ Schröders: ..dass die Münzen wohl von 
den Tenipidlierren herrühren möcliten," von denen allerdings bekannt ist, dass sie in 
der Ihiigi'^cnd in Utterode, Nieder-Topfstedt und NordhaiisHn BesitzuiiiJ^on hatten; 
dor König befahl, dass nachgesucht werden solle, ob etwa sich noch mehrere 
solcher Münzen finden möchten. 

J. B. von Bohr fand 1736: ^ur mehr gar wenige Budera" von der Qetten- 
hmger Buig Tor (8. dessen Merkwürdigkeiten des Oborhanes), diese venninderten 
sich noch, als 1790 das „Herrenhaus" auf und aus alten Trümmern erbaut 
wurde. Am gräflichen Flügel stürzte 1797 ein Oiobnl und ein Gewölbe ein, 
welchen Schaden mnn wieder ausbesserte, da bis \^)C) anch das Fatrimonial- 
gerirht darin untergebracht war, welches dann unter der westphälischen Radierung 
aufgehoben wunle. Jetzt ist von den grätlichen Bauten nichts mehr vorhanden. 

Au8 der Reihe der Grafen von Honstem, die hier residirten, sind erwähnens- 
wertii: der Stifter der linie Honstein -Clettenbeiig Heinrich IV-, dessen Sohn 
Heinrich YL 1367 hier starb, Heinrich YIIl. „mit der rothen Platte,*^ der sich 
zuerst ,JJerr zu Lora und Clettenberg" nannte, Ernst VI., der 1563 in der Schlacht 
bei Sieven^hausen und dann in Frankreich focht, bescldoss 1562 am 22« Juni eben- 
falls soino Taffo hier, ebenso am 2. Juni IGOJ^ auf (U-m ilir hier anpewiesenem 
\Vitt\\onsii/e: Miit^dalena, Tm litcr dos Uiaton Uiiicb von Keiustein, \\'itt\vo Volkmar 
Woltgaiigs vüii Honstein. (im (irafcn von i>ayu - \\ ittgenüteiu : Graf Johann 

und dessen Söhne Siegfried, (Jhjistian Ludwig und seit lö71 Gustav, der hier am 
22' November tlw starb, obschon das Amt seit 1690 an die Henen von Witzen- 
doif JrexpfiindM war. 

Im gräflichen Flügel war ein Familiengruppenbiid der Grafen von Sayn- 
Wittgenstän-Hohnstein zurückgeblieben, das auch das Porträt des Grafen August, 
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in noch Irindlichem Alter daiigestellt, enthielt, jenes Grafen August, der in spifterer 
Zeit die grosse Gunst, in ni-elcher er bei König Friedricli I. in Preussen stand, 
arg mlflsbrauchte und deshalb in Ungnade fiel. Als Könif^ Friedrich "WTilhelm I, 
im Jahre 1722 in Gesellschaft des Prinzen T^opold von An halt -Dessau auf c\nvT 
Reise diucli die Grafschaft Honstein auch Clottt nbcrp: bosnchto, erretrto dei- Anblick 
jenPR Piijträts dos jhm so verhassten OiiiistliiiL's seines \ aters seinen Zorn in 
oinnni sü Itohfii fri:ide, dass er mit (ieni Sloek, bekanntlich seinem steten Begleiter, 
den Mund des gemalten Kindes duichstiess. Das Bild wurde nach der Emchtung 
einer gesonderten Verwaltung der Grafschaft 1771 nach dem Bathhause in Ellrich, 
dem Sitse der Deputation der halberstädtischen Kri^- und Domftnenkammerv 
verbracht, wo es verblieb, bis der Magistrat jener Stadt dasselbe 1854 an die 
Färston von Sayn-Wittgenstein-Hohnstoin verkaufte. 

Das Dorf Clettenberf: hatte früher eine besondere Kirche: boatae Mariae 
Virj^inis, die im Archidiaconatsrepster von 150t) als Tfarrkircho mit einem 
Pleban und einem Vicar aufgeführt wird. Sie wurdf indes beim Neubau der 
jetzigen Kirche verlassen, die Dorfgemeinde vorbaud sicli mit der Selilossgemeiüdo 
und ttbemabm ein Drittel der Baukosten; noch jetzt trägt sie bei Euchenrepara- 
turen dn Drittel bei, während zwei Drittel auf den Domftnenfiskus entMen. Von 
jener alten Eirdie ist nur noch das mit einem Tonnengewölbe über^Muinte £rd- 
geschoss des Thurm es übrig geblieben, dessen Eingang im Spitzbogen ge> 
schlössen ist; es enthält zwi i fJlocken: die grössere von 83«"' Durchmesser, ge- 
goss;on von C. H Stüt7rr in Benneckenstein, die zweite von ÖO*" Durchmesser, 
trägt nur die Jahreszalil 1(K)3. 

Auch in der Burirkapellc niinistritto .schon frühzeitig ein Pfarrer, in W.ü. 837 
vom Jahre lü2Ü erscheint ein Albertus plebauus castri Clettenborch als Zeuge und 
13il6 in einer Nordhiiuser Urkunde ein Pleban jQeinricb zum Clettenbetg; bis 
zum Bückfidle Clettenbeigs an BrandenbuTg führte der Ffiurer den Ittel Hof- 
piediger. 

Die jetzige Dorfkirche ist ein thumiloser, schlichter Bau mit im Stichbogen 
gedeckten Fenstern. Im Osten d^s^;olbpn führt ein 1,36"" weiter unterirdischer 
Gang nach einem im Stirhhoprüii ül)iT\vr)lbtr'ii, jetzt IwTon Ratmi von 6,42*" Länge 
und snäö" Weite, angeblich (irabp'wrilh*! der Familio Sas n- Wittp-iistein. Auf 
seinen Mauern ruhte einst der Thurm, dessen üiundmauein jenen entsprechend 
nocli sichtbar sind , wie auch MaueransStze am Ostende der Ein^, wdche etw 
kennen lassen, dass der Thurm in Osten etwa 7" breit quer vor dem Kirchen- 
schiffe stand. Auf dem Auüsatze des Altars, welcher die Kanzel nmachliesst, 
stehen die bemalten geschnitzten Figuren der vier Evangeliston und der Apostel 
Petri und Pauli, das Ganze inschriftlich im Jalire ITOö angefertigt. 

!>tatko alte Grundmauern ziehen sich von der Kirche in westlicher Bichtung 
hinter dem Schul- und dun h das Pfarrgebäude 

Eine gesprungene Glocke von altorthüralich hoher und spitzer Form und 
5Fjcm Burchmejsser hängt neben der Kirche in einem Glockenstuhle, sie ist nur 
mit Reifelien um den Hals und drai Kreuzen in schwachen Linien verziert In 
neuerer Zeit ist eine Gbcke von 68** unterer Weite angesohaflt worden, welche 
die Insduift trügt: „Zum 4Ü0Jährigen Luther- Jubiläum 1883 gegossen von Badler 
und Sahne in HOdesheim.*^ 
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(Quellen : Srf. ArchiT BkuakteOf Clettenb. Nr. 1^ YoL n. Akten der Dom&nen- 
B^stntnr. Hagdeb. ArchiT. ürkunden der Oiafechaft Honsteio. SchmaliDg: 
Honsfeinsches Hiigadn. Hoohe: Geecbicbte der Grafschaft Hohnstein und die im 
Tote genannten.) 



Dietenborn. 

Früher Bencdiktiticr Möiu-lis- dann Nonnen klustfr, jetzt Landgut im Privat- 
besitz, 17,7 süd-süd- westlicii von Nordhuu^uu am Abhango eines Thalrandös 
anmutbig liegend. 

Aua den Beinhardsbrunner Annalen pg. 19, und einer vielfoch gedraclcten 
Urkunde (Thur.8acrapg.67) Tom Jahre 1109 und einer solchen des Erzbischofs 

Ruthard von Mainz von 11(4 (Sehannat: vind.Ütter I pg. l^iO) erfahren wir. dass 
zu Anfang des 12. Jahrh. ein freier Mann Namens Ileg;infried oder Keinfried und 
dessen Gattin Wigela oder Willicha zu ihrem und ihrer Eltern J^eolnnheil auf 
ihrem freien Krbgute Dittonbom oire zwar nur kleine, jcjdoch sttinornt' Kirche 
erbauten, die vom Ei'zbischot" Rulhanl in die Ehre (iottes und seiner Mutter, der 
«mgea Jung&au Maria und dem £v. Johannes geweiht and zugleich mit dem ihm 
zukommenden Zehnten aller Besitzungen, nSit denen Ränfried die Kirche aus- 
gestattet hatte, zum Unterhalte des der Kirche dienenden Priestns beschenkt 
wurde. Auch ertheilte er der Kirche die ParochialrLvlite und weihte den dazn ge- 
hörigen Friedhof. Dieses Kirchlein nun samt dem Dorfe Dittenborn und den 
übrigen Besitzune^en überliess ]\(YJ der Stiftor Reinfried mit Einwillij^ung 
seiner Tochter Walburga, deixui Gfittcn und 8ühnün : Hermann und Heinrich, zum 
Hoile seiner und der Seele seiner im Kirchlein begrabenen Gemahlin dem kurze 
Zeit zuvor vom Grafen Ludwig ^dem Springer) gestifteten Benediktinerkloster 
Reinhardsbmnn, indem er nach Brauche Zeit die am 8> Septbr. 1100 darüber 
auagefertigte Urkunde auf den Altar der heil Jungfrau und des Et. Johannes 
in Beinhardsbrunn niederlegte. Darin sind als Besitzungen, mit denen Rdnftied 
seine Stiftung ausstattete angeführt: Die beiden Leibeigenen Hadeward und 
Hunibert mit ihren Töchtern und Söhnen, sein Erbfrnt im Dorfe Bergerieden 
(Grossbemdten) und andere in Strutthrt (auch Stuclituitci. Die Bestätijrnnjrs- 
urkiinde des Pabstes Pascbalis II. t?iel>t zwar einen viel umfanirreicheren Bisitz 
in den Dörfern Horbsiebüii, Elbingen, Kithrode, Kothagerode, Woöleben, set iiuda 
Petgerieden (klein Bemdton) und Steinbrttcken an, doch ist durch Dr. Naud6 im 
XVI. Bande der Mitth. des Thür. Sttchs. Vereins die Fälschung dieser Bulle, von 
welcher dort pg. 1^ ein correcter Abdruck gegeben ist, nachgewiesen worden. 
Tl'infried bdüelt sich für seine Lebenszeit die Schutzvogtei über die Kirche und 
ihre Besitzungen vor und bestimmte, dass nach seinem Abieben dem Abte und 
Convent^ von Keinhardsbrumi das Becht zustehen sollte für dieselbe einen Schutz* 
vcgt zu wählen. 

In der Folge versetzte der Klosjttrconvent in Reinhardsbruau einige seiner 
Brüder nach Üiotonborn und begründete so bei seiner dortigen Kii"che den einzigen 
Mdnchsconvlbt, der im Bereidie unseres Kreises, doch nur für drei Jahr^ 
hunderte bestanden hat Der überwiegende Einfluss des so nahe gelegenen über- 
mlohtigen Stifts Walkenried, in welchem alle edeln Gesuhlechter der Ümge^d 
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ihn iehsten Rnhestfttten sticbteii und fanden, trat der Anlage andenreiter Stiftungen 
bindernd in den Weg. Der Zeitpunkt dieser Gründung ist nicht bekannt, doch gab 
bereits lltM> der Mainzer Erzbiscbof der ^^pella** einige Pririkf^en (Jovins Schwarzb. 

Chron. pff. \bl). Dietciiborn blieb immer nur Filial von Beinhsmlsbrunn , sein 
Probst blieb dem Ahto des Mutterklosters untergeben. Diese AbhUnji^if^keit tritt 
uns besonders in Urk. 13 de>; TU Bds. dos Jeehab. Oipinls im Snndersli. An'h vom 
Ui. April 121>7 entgegen, diiivli vveklie iler Abt Marcwui*d vun Kt iiilianlshrunnen 
in den Verkauf des ,,Kicliholzes" seitens des Probstes Gebliard „c<;ilae nostrae 
in Dietenbum^' an die Grafen Heinrich nud Dietrich von Hon^tein wUUgt; jeuer 
Wald war der ,fxlßxi^ vom Landgraf Albrecbt dem Entarteten, der dieselbe flber> 
haupt begünstigte, gescboikt worden. In gewisser Beziehung genoss die Geila 
indes einer, freilich bedenklichen, Selbstständigkeit — sie konnte auf eigne Hand 
Schulden machen nnd dies scheint sie auch in ausgiebiger Weise ausgenutzt zu 
haben. Bereits 1272 l)t'/.(!Ugt obengenannter I>and^raf in einer ürkuiid«' des 
Diplom. Ilfeld., dass ihis Kloster Dietenbom so mit Scliuldni belastet sei, dass fs 
sieb ohne den Verkauf einiger seiner Ciütei , seiner Oliiubiger nicht erwehren 
könne, der Probst Hormann von Dietenbom verkauft deslialb mit Einwilligung 
des Abts Ludwig und des Oonvents von Beinhardsbrunn drei Hufen in Hebere 
(Hohen Ehra) an das Kloster Ilfeld für 31 Mark Silber. Noch für die nichst- 
iblgenden Jahre zfihlt das Copialbuch dos Stiftes St. Petri in Jechaburg (des 
nächsten Nachbars von Dietenbom) eine Reihe von Verpfandungen vom Dieten- 
bomer Klostergut an jpnes reiche 8tift auf. mit welchem sich überdies der i*robst 
und der Cnnvent im i5epteml)er durch eine Verbrüderung dahin verband, 

da.<*8 alle (Jehoto und Gottesdienstt", die in einer der frommen Stiftungen verrichtet 
wurden, ihre wuhlthätigen Wirkungen auch auf die andere ausdehnten. 

Für die fortdauernde Bedrängnis der armen Klosterbrüder sprechen ver- 
schiedene Yer&ussmingen ihrer Güter, darunter die am tidiiten tinsehneidende 
aller ihrer Besitzungen in den Dörfern Bischofrode (Orafechaft Lora), Popenrode 
und Sarmenrodo (Eichsteld), samt dem Patronntsreehte der Kiivlion an das Klustor 
Gerode im Jahre 12H3. Unter den Zeugen des Kaufbriefs (Wolfs Eichst ürkunden- 
buch Nr JX) fip^urirt auch ein ülricns-, Sciiltetiis in Ditenborn, wahrscheinlich 
dorthin psetzt durch schon gedachten ij,HndgrHt Albrecht, der d-is Schutzreelit 
duit an sich gebracht hatte. In dessen Kämpfen mit seinen Söhnen schlug sich 
Graf Dietrich III. von Honstein auf des Vaters Seite, der ihn und seinen Bruder 
Heinrich IIL mit dem er io Gemeinschaft r^ierto, 1299 mit der Yogtei (vocatim) 
Aber Dietenbom belehnte (Copial Sondersh. Archiv H. Bd. Nr. 7). Das Recht der 
freien Wahl eines Schutzherrn, welches der Stifter der Kirche dem Abte und 
Convente von Reinhardsbrunn hatte zuwenden woUen, ist vielleicht von diesen 
nie ansi:( fibt wordrn. Die neuen S( Imt/herron onvinsen ihrem Kloster einige 
Wohltiiaten: die Gebrüder Dietrich und Uirirh und ihr \ i tter Heinridi, Grafen 
von liunstein, erliessen demselben 13G9 die ihnen als \ <)i;ten /.nkommende jährliche 
Abgabe eines Herdes und lUll verschrieben Graf Heinrich VIII. ^^mit der rothen 
Platte) und seine beiden ältesten Söhne Heinricfa X. (der Stolze) und Emst II. 
dem Kloster '62 Schillinge Pfennige jährliche Zinsen zum Untexhalte einer ewigen 
Lampe (Thur.sacrapg.2öO). Dem Kloster standen noch die Yorwerke in den 
zunächst liegenden beiden Ddrfern Oster Bergerieden (Gross Beiudten) und Western 
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Bergerieden (Klein Bemdten) za, auf jedes derselben entliehen 1373 und 1874 die 
Pröbste Tyie Sagers und Hermann Ton Methilhusen nach dem Jecbaburger 
Ccipialbuche im Sondersh. A. (Nr 162 und 163) zwei Mark Silber Nordhäuser 
Wihmog vom Stifte St Petri; 1427 erscheint noch Heinrich von £orum als 
^robist vnd ein Vorsteher des gotshus czu Dithinboni" urkundlich. 

ünHcknnnt sind die (tründo. wpjcho den Aht und den Convent von Rrin- 
hardsbrunu bewogen, das bisherige Miuiiiisklostrr 1 ivi» mit J^»'willi::unu: und Zu- 
thua der Ilonsteiuer Schutzherreu in ein Nonnenkloster umzuwandeln. Dieselben 
behielten sich dabei ihre Beohte an dem Dorfe Stussfurt (yielleicht Strausfurt), die 
grösste Glodce der Kirche und das allgemeine Eigenthumsrecht an den Klost^ 
besitzungen und Gebäuden insofern vor, dass, wenn etwa die Nonnen das 
Kloster dereinst verlassen sollten, das Ganze wic<leruni an Reinhardsbrunn zurück- 
fallen sollte. Am 13 Jan. 1507 bestätigte Dr. jur. Johannes Somrinck, erzbischöfiich 
Mainzischsr Rie<r!or in Erfurt, dioson Vortni«: (Thtir. sacra pg. 27o und 27o). 

Nach dt.'ui tnrlii- t aluitt'ii Kegistrum subsidii vom Jahre 1506 stand Dicton- 
bom unter dem Krzpriester in Sussra und es hatte der prepositus inouialium 
jihrli(di zwei Mark zu steuern. 

Wfihrend des Bauemlmeges wurden die Klosteigeb&ude zwar ausgeplündert, 
jedoch nicht zerstört, so dass die vegagten Nonnen wieder in dieselben zurück- 
kehren konnten. Am G. Januar 1533 ttberliessen die Prioriu Maigaiethe Gerlacb, 
die Magisterin Anna Sibike und die ganze Samnnng der Klosterjung&auen die 
Wüstung Elbins^fn gepren oinon jährlichen Erbzins au den Nordhäuser Stadt- 
hauptmann Baithazar von 8undhuuseu unter der ausdrücklichen Bedingung jedoch, 
dass dieselbe nach etwaigem Aussterben seiner directen Eilxu \vif<lLu aa das 
Kloster zurückfallen sollte (Honsteiner LTrkd. lö Magdeb. A.> Bei endgiltiger Eiu- 
föhrung der Reformation in der Grafschaft nach dem Tode Emsts V. wnrde das 
Kloeter von dem Grafen von Honstein eingezogen, 1573 hatte es der Hauptmann 
Winckd von Herzbeig als Pfand für geliehene 70UU Thlr. inne; Herzog Friedrich 
Ulrich von Braunschweig liess es dun Ii don Anitsverwalter Thilo Arens bewirth- 
schaften. Durch einen im Vlll. Bande des Werkes Thüringen und der Harz 
pg. 272 abgedruckten Briefe des Oistcrcienserabts Christoph in Wh Ikonried an don 
Probst des Nonnenklostei-s Annrode vom 7. April Ifvid i : n wir, dass die 
frühern Nonnenklöster Münchenlohra und Dietenborii vom i<aiserliehen Ober- 
hauptmann der Grafschaft an den Abt ausgeliefert werden sollten und dass dieser 
beabsichtigte, Dietenbom wieder mit Nonnen aus dem Kloster Annrode zu be- 
setzen, da: „sonsten so man nicht hilft und die Klöster besetzt, soij^ch ist, dass 
die schwarzen Raubvögel mit, seit quid \ e1im, mögten darein als in derelictis ein- 
nisten'' Die baldige Aukuuft der ^ichweden mag wohl diesen Flan nicht zur 
Ausführung haben gedeiin n lassen. 

Mit der Grafschaft Hohnstoin fiel auch Dielenburn au den Ornfen Johann 
von Sayn -Wittgenstein , der es nu den vormaligen scliwedischeu Kriegs- und 
Assistenzraih i'aul Halnei und die Flau üordr. Elis. von Drebber verpfändete, 
die sich 1664 auf dem Kelche der Kirche in Qross-Bemdten nooh ,Jiinhaber des 
Klosters Dietenbom** nennen. Graf Gustav von 8.-W. überliees es im Juli 1681 
an Graf Anton Günther von Schwarzbuig auf Wiederkauf; Kdnig üriedrichL löste 
es im Decbr. 1701 durch Zurückerstattung der PG^dsumme (13^ Tblr.) wieder 
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ein und ttbernahm es samt den Dörfern Oross- und Eldn-Bemdten am 9. Mün 1702 
(Erf.A. DoniäQon-Rcgistr ). Das Amt wurde nun für einige Zelt als Domäne Ter- 

waltet und 1716 erhielt die damals norh bestehende Kirche dns jus capellae durch einen 
Vergleich, so dass der jeweilige Verwalter oder Pächter der Domäne den Pfarrpr 
oder Cantor von dross-Berndten zu Anitsliimdhingen nadi Dietenborn erfordern 
konnte. Im Jahre iTtil wurde es dem Kammerrath (ieorg Christoph vom Hagen 
zuerst in Zeitpacht, dann von l77U au in Erbpacht gegeben. Im Besitze der 
Familie desselben verblieb es bis aum Jahre 1835, wo es an den Amtmann Feller 
▼erkauft wurde. 

Bei der üebeigabe an Oraf Anton Günther im Jahre 1681 wurde ein Inventar 

aufgenommen (Erf. A. Dom.-B^.), aus dem wir ersehen, dass damals die Kloster- 
kirche mit ihrem Thurme noch unversehrt bestand, daneben existirte noch eine 
alte gewölbte Kapelle, die /.u einer Milelikanimer eingerichtet worden war. das 
sogenannte neue Kl(.>stergebiiu(le und das (ierichtshaus. wurde angeordnet, 

die Kirche zu Seliüttbödeu herzurichten. Der Kammerrath vom Hagen Hess 1772 
die Kirche niederlegen und aus den so gewonnenen Quadern das Ajutshaus im 
foJgeuden Jahre ausbauen und erweitern, auch zu 11 Arbeiterhftusem mussten 
die Ruinen Material li^un. Im vorigen Jahrhundert sah man nur nodi einen 
grossen Thorbogen in der Nähe der Klosterschenke, jetzt Gasthaus zur grfinen 
Linde im Norden der Schäferei, der einst den Eingang in die Elosterringmaiier 
gebildet hatte, und 1801 noch Spuren der Kapelle. 

Am 26. Novbr. 1H24 brannten die üutsgebäude ab. 

Das Haupt w oh n^ehuude (Amtshans) steht von Nord nach Süd und be- 
steht aus einer neuern »istlichen und einer altern westlichen Hälfte. Nur unter 
letzteie erstreckm sich die tonnenfömiigen Eellergewdlbe, dateo. Lichtöffnungen 
gegenwärtig durch die 1773 voigebaute östliche Hälfte verdeckt smd. Auch ist 
diese letztere allein an ihrer Front- und Siidseite Ober dem Erdgeschosse mit 
einem der alten Kirche entnommenen Bundbogenfriea geschmfU^, dessen 



Frofilirung sich in der Hauptsache aut eine Hohlkehle beschränkt und der in 
seiner Einfiichheit einer frühen Zeit angehört tFig. h).) Der an denselben Stellen 
auftretende Sockel entstammt wohl ebenfalls der alten Kirdia Die nördliche 
Umftssungsmauer verr&th ihre Entstehung zu Anfimg des Ift Jahrh. durdi drm 

kleine Fenster, die mit umgekehrten Spitzbögen (GardinenhiigmJ gedeckt 
sind. (Fig. 11.) Von den übrigen Gebäuden sind nur einige daran befindliche 



Fig. 11. 
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Imehriften hier anKufÜhren. An einem massiv aus alten Qnadern errichteten 



Christian vom IJagen). Derselbe Liebhaber von Inschriften braclitr an cinpin von 
ihm erbauten Schafstalle fol^^ende an: EXSTRÖCTCM SCMITIBIS (iEOROlI 
UIKISTIANI DK HA(iKN .A.D. MlK ( LXXXXVi fVin. i an riiu i tiiebelwand: . 
LAHORE OPIFICUM J. G. SCHMRiU.NU, J F. LIEBHEIT et L LEIBUNG., 
uuü in hwul. DLV8 CVRAT OVES OVIVMQVE MAtilSTROS. 

Als Ueberbleibsel aus alter Zeit sind noch vorhanden einige Säulenfragmente 
Ton 40** Purchmesserf die als Prellsteine Verwendung gefunden hab^, ein Stück 
der alten Elosteningmauer und der sogenannte Bonifaciusbrunnen, der 
sicberlich nndt ist und dem Dietenbom die Endung seine.^ Namens verdankt, 
wenn auch die Bi lianptung Joh. Letzners in s(>inor Lehonsbeschreibunfx dt s heil. 
Bonifaeins, dnss BMiiitarins aus demselben die uniw oluuiulen Heiden getauft und 
nebt ii firmselbvu eine Kiiciio erbaut habe, in »las lirii h der Fabel 7m verweisen 
ist Die nördlich des Wohnhauses noch klar und stark Iiiessende Quelle ist uber- 
wölbt worden, der Frontbogen wird von zwei romanischen Säulchen , die in die 
Gewändetrcken eingeladen sind, getragen. * 

Eckstorm nennt in seinem Cbron. Walk, das Kloster Dietenbom 
beständig ^Tottenborn** (pg. 35u.:?Ül), aufweiche N amensverwechsel n n tr 
die irrige Annahme zu ni kzuführen ist, als iiabo nueli im Dorfe 
Tettenborn ein Kloster bestanden, wofür aber nicht der mindeste 
Beweis vorliegt 



Ffan-kirchdorf 13,7^* südwestlich von Nordhauseu mit einem Hospital für 
b^ahrte Personen beideild Qescbledits. 

Obschon es seiner Lage nach zur Grafschaft* Lohra gehört, so fehlt sein 

Name doch in dem bereits vom dtirten Verzeichnisse der Ortschaften dersdben, 
enthalten in dem Pfandbriefe vom 15. Juni 1370, es muss also angenommen 
werden, dass es danial.=i als Orfschaft noch nicht bestandeu hat. Dif, wahr.scheinlich 
Letzners Flrzäiilnn;; in sniner Biographie des heil. Bonifacius oiUsLiininiondo, Sage 
weiss freilich, dass bereits der genannte Heilige das Hüd der (löttin Lara auf 
dem Berge, den später die Burg Lohra eiuuuhm, zerstörte uud dann im Thale 
die Capelle „beatae Marine Virginia de mlserüs'* erbaute, dech ist diese 
Behauptung nur auf gleiche Stufe mit den übrigen Letzners der Zerstörung 
des Götzen Biel bei UMd, der Göttin Jecha bei Jechaburg u. & w. zu stellen. 

Der erste bescheidene Anfang des Dorfes war ohne Zweifel , wie der Name 
verräth, eine Herberge für fremde Wanderer, vitllcieht von dem nahen Kloster 
Müncheulolu-a an der hier in das Wippcrtlial führenden ötrasso angelegt. Das 
Wort „Elend" oder „En elend" bat im Mittelhochdeutsch noch nuht die Be- 
deutung, die wir jetzt demselben beilegen, es bezeichnete nur die Fremda Als 
Beispiel eine Bemerkung der Pöhlder Aonalen zum Jahre UOO um welche Zeit 
die Mönche toh Bsenbuig zurückkehrten: ^de Tif jar eilende hatten gewesen.*^ 
Nach Dr. Jacobs: „Der Brocken und sein Gebiet^ im L Hefte dss III Jahxgaogs 
der Zeitschiift des Harzrerems, lag eine Bohe Ton sechs: JBlendsstationen,** 



Baue, der theihveise als> Pterdestall dient, liest man 
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d. h. Elendskapellen, Elendshöfen fhospitia peregrincrum) und ttne ElendBbni;^ 
einer über den noch unangebanten Harz führenden Strasse entiang, die bot Hohe- 
geiss in unsemi Kreise aiusliof, wo zunUehst 1257 eine Kapelle: „unserer lieben 
Frauen zu dem Elende^' oder: „beatae Mariae viiglnis ad peregrinos'' erbaut 

wurde, der Kern des spHtorn Dorfes. Dor Boinnmo: .,ad peregrinos" is;t offonbar 
eine bessen* Uebertraguiig des deutschen: „zum Elende'' als das: „in niiseriis" 
mit dem ^'wufinlich unser Dorf erscheint Es könnte fler Name: „b. iMuna iii 
miscriis*' aucli auf ein Bild der den Luiclinam ihres iSoiiucs beweinenden Maria 
bezogen werden, wie eine solche Daistdlung in Belief am Brink in Oassel dorch 
Bdschrift benannt wird, jedodi enthielt die Kirche kein solches Bild; das bwtthnite 
GnadeDbild derselben war vielmehr eine geschnitzte Figur der Yurgen amabÜis 
mit dem Christuskinde. 

Dass übrigens die alte, noch bestehende Herberge oder das Spital bereits 
vor der in das Jahr 1410 fullende Erbauung der jet^t noch thcilweise bestehenden 
Rose n k i rehe vorluindeu war, sa^-^t uns der Baustil der daneben stehenden 
frühem Kiii)elle mit ihren kleinen sclilitzlonnigen Spitzbogenfenstem. Nach Chr. 
A. Varges (Custos der ISt. Blasienkirche, der eine kleine Inschriftensanimlung 
hinterlassen hat) soll sich noch 1845 üDer einer Sakramentsnische der Bosenkirche 
die Inschrift ui Majuskeln banden haben: ^TE MABIA GBAdA fLBSJL 
MGGCLV/\ welcher Inschiiftsstein demnach einer bereits vor der Rosenkirche be- 
standenen Kirche entstammte. Den Beginn der Bauzeit der Rosenkirche giebt 
nämlich ein auf der Riiflseite des Alt.nrraums eingemauerter Stein in ^Ünuskeln 
nach anf;?elr)sten Abkür/Aintren wie fnl;:t an: ,,Anno domiui m cccc xix' presens 
opus inceptum luit iij kal. Septemliris in honorem marie virginis" fam 30. Augnd 
1419 int dieses Werk zur Ehre der Jungfrau Maria begonnen wordcnj. Eine 
Dorfanlage bestand damals wohl schon neben dem Ho^itale, dorn nach einer 
Urkunde im Honstainer Copialbuche ?rird von 1^ an ein Er Dittharth oder 
Ditterich de Hongede als „förmund zcu deme enelende** genannt, der in diesem 
Jahre ein Haus ^zeu dem elende'' an Lippold Windold verkauft und dem 1422 
Moritz von Bila eine Wiese in (ielnrotle verpfändet Das Fehde- und Sühnebuch 
(RA.) berichtet, dass- am 2'*. Mär/ 112'.» .,zum Elende'' der alte Zwist zwischen 
Duderstadt und Moidhanseii diurh den Nurdhäuser Dumhcrrn Werner Rote, dann 
Dietrich von Badungeu und Uurt Schmid (1419 und 142b Rathsmoister), beigel«^ 
worden sei. 

W&hrend des 15^ Jahrhunderts und bis fiist zur Beformation war der Name 
unseres Dörfchens ein in weitem &eise genannter: das bereits erwähnte Onaden- 
biid der Maria zog ^Waller und Presshafte'' in Menge herbei; Gelübde von Opfern 
wurden selbst von weitab VS'ohnenden in allerhand Nöthen des Lebens zalilreich 
zu ihm f;;f>than. Die Liebfrauenkirclie in Heilicenstadt, in der noch jetzt jenes 
Bild den (iiüubigen zur Verehrung ausgestellt ist, bewahrt einen Codex aus dem 
ersten Viertel des 15. Jahrhunderts, in wekliem uut zweiundachtzig Ptrsrament- 
blättcr in klein Folio genaue Berichte über vierhundert und fünfundsechzig \V uuder- 
zeichen (signa) nach und nach eingetragen worden sind, die vom Jahre der 
Stiftung des Bildes 1414 an bis zum Beginn der Beformation 1517 von der „beata 
Maria virgen in exilio volgariter Jungfrouwe Maria czu deme £ne- 
lende** angeUich gewirkt wurden. Auf der ersten Seite desselben wird uns die 
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Stilhiivr des Bildes durch Bittrich oder T>ie Pferach aus Roldisleben (jetzt Hittel- 
dorf Dicht WoUeradorf) im Jahre 1414 nach seinen eignen Worten ereShlt Er sei 

auf seinem Rückwege von Niotlorgobni, wo er die Freunde s^nes Vaters zur 
Kirchweihe (Keimeße) eingeladen habe und von ihnen mit „kost vnde getrenke 
wol jü^ehandelt" worden sei, nach seinem heiniathlichon Dorf*- Roldisleben an einen 
„suberlichen reyn" irokoinmen, der von Tosten und Poikn i^ar woh! i;< tuclien 
habe, hier liubo er si( h zur Ruhe uieiiergL-lt'fj^t Da sei ihm im bchlati; y,dy .schönste 
Ju«»gt'rouwe, dy liatte duz schönste Kindechin uff urum arme'* ersciiicnen, beim 
Erwachen habe er niemand (gesehen. Indes nur erst nach seiner Yerh^rathung 
(das Torzoch sich [hisj das ich elich wort), wahrscfaeinlidi noch im Honigmonate 
der jungen Ehe, überkam es ihn einst im Schlafe wie nseytenspel . haxffen . fedeln. 
rotten . csymbelnspel vnd das man Ummer erdenken künde, wy daz ich dovon 
in eyne ynnikeid quam,'' welche Innigkeit ihm dünken Hesse, dnss „dy Übe Maria" 
einen Dienst von iluii erwiesen haben wolle. Er bosiuhte nun die Kirche auf 
tiem Frauenborn^c bri Kllrich, um sich bei dem dortigen, eines ziemliclien Rufes 
goniessenden, Muttergottesbiide Ratlis zu erholen, dabei verfiel er aul die Idee, aiü 
dem Baine, wo ilim einst die Jungfrau Maria erschienen war, derselben ein Bild 
in einem Holzstock errichten zu lassen; das Verzeichnis der Wohlthäter des 
Bildes nennt ihn deshalb: „Tyle Pherschs procurator prime ymaginis 
beate virginis." Die wunderthätige Kraft des Bildes erwies sich beidts am 
zweiten Tage nach seiner Errichtung an einem Schäterhunde , der ein von einem 
AndächtifTcn am Bildstöcke niederfrolegtes Stück Brot hinwegnalim, welchos Ver- 
gehen sütbrt ilureh Tollwuth bestraft wurde, die nicht eher wietler nachliess, bis 
der Herr des Hundes ein Opfer an Wachs gelobt hatte. Aehnlich erging es 
Tags darauf einer Frau aus Pustleben, welche sich ein Opfer von drei Eiern an- 
geeignet hatte, eme eintretende Yerwtirung ihrer 8inne konnte nur durch Rückgabe 
des Entwendeten gebannt werden. Wunder reihte sich nun an Wunder, die 
Gaben der Gläubigen mehrten sich und man beschloss eine kleine hölzerne Kapelle 
um den Bildstock zu bauen Bowohl zum Schutze seiner, als auch der zalilreichen 
Opfergaben gegen das Wetter. Wie wir bereits wissen, folp:te dnnn vom Jahre 
141*> an der Bau der steinernen Rosciikirche höchstwahrscheinlich auf denKselbeu 
Kaine, welcher den Bildstock trujr. Merwürdigerweise erwähnt unser Codex dieses 
Baues mit keinem Worte; nur vereinzelt finden sich Aiigul>en, dass der eine oder 
der andere der Gebefreudigen „ad fabqcam oder ad stmctoram eocdesie, czu deme 
g^uwe^* bdgetragen habe, noch 14Ä) Johannes Badeek^, dessen Fiau Wedike 
und Tochter Wywyke eine goldene Krone (auream coronam ad &bricam), und 
1442 Curd Sto^gmeyger einen Gulden zu einer Glocke. Eben so wenig finden wir 
darin die Legende von jenem Fuhrmann, dem einst Maria seinen mit Wein be- 
ladenen Wagen aus einom „MorastloehL'" unweit Elende zog, für wolclion Dienst 
sie dann einen Trunk von seinem Weine verlangte, und als sich der Fuhrmann 
mit dem Mangel eines Gefässes entschuldigte, ein solches aus Rosen formte, das 
der dankbare Karmführer dem Gnadonbiide zu Elende weihte. Wie J. R von Rohr 
in seinen Meikwüidigkeiten des Oberharzes uns Tersichert, wurde zu seiner Zeit 
(1738) eine Cbpie dieses Gefässes in Ilion noch in* der im alten Zustande „wie 
sie in den fiömisdi Katholischen Zeiten gew^n'^ erhaltenen Rosenkirche neben 
Krücken gestiftet von geheilten Gebrechlichen, dem grossen Ablasskasten. mehreren 
i{r.GT.iIdi0iwt. 4 
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Altären und vielen Heilii^nbildeTn gezeigt Die auf Fürbitte der beil. JuDgfiraii 
in Elende geschehenen Wunderthaton beschrfinkten sich indes nicht allein auf 
Heilungen t* n allerlei Krankheiten (durunter bereits im Jahre 1491) syphilitische), 

sondern es wurden durch dieselben auch Gefan^^ene aus noch so festen Banden, 
selbst aus den Hiinden wiirhonder Hussiten errettet. Die Befreiten ermanirt-lteu 
dann nicht, ihre Ketten tiiui Im s>» In, ja selbst die Stocke, in ciciicn sie t:i'sehi»en, 
auf ihren Dank- und Helluiuten nut sieb nach Elende zu bringuu. Es sammelte 
sich so im Laufe eines Jahrhunderts ein kleines Uuseum um das Wuuderbild aii, 
das aber auch werthvolle Dinge enthielt: aus Silber geschmiedete menschliche 
Gliedmassen, mehr noch freilich solche nur aus Wachs geformte, Panzer und 
Waffen, silbenie und goldne Schapcl, Fibeln und Spangen, Hinge und Ketten, 
kostbare Messgewänder aller Arten, Pacificaie oder Kusstäfelchen, aber auch 
Mnnnskogeln und Hosen, Frauenrörke und — eine Sackpfcifo. Aus H rnon Städten 
lantrtrn Geschenke an um Antlieil um Heile, rilaiiirt dincli dif vtir dfiii (iiiaden- 
bildo gesprochene?! nebete, für flie Spender zu ei wt i bcii. uder auch l*ilger brachten 
ihre Opfer dar au* Lübeck, Aachen, Frankfurt a. Alain („des konniges rauncze- 
meyater zcu jffrangkenfbrt^ sandte Weib und Kinder mit drei Schock Geldes), 
Bartdoif in Holland, Würsbuig, Bamberg, Nürnberg (der Schneider Conrad &iigk 
sandte von dort ein silberes Pacificaie), Prag, Wien, Dresden, Brandenbuig, 
Berlin u. s. w. War ja doch die Kirche mit nicht weniger denn lö Indulgenz- 
briefen, ertheilt von Cardinälen und Bischöfen, ausgestattet. Aus denselben ersehen 
wir, dass sie vier Altäre be.sass, sowie vier crr-weihte uiu! mit Ablass vcr'^ehone 
Gemälde (tabulae mnsecratae), eins über dei Statueilr «ler la d Jungtrau, eins am 
UocllahaI^•, eins iintten in der Kirche und eins in der südlichen Marienkupelle. 
Auch einen reichen Schatz von Reliquien enthielt die Kirche: von allen durch 
Christi Person geheiligten Gegenstftnden und Oertern, von einem St&ck saner 
Wiegenkrippe bis zu einem Stttck vom Stein, auf dem er \m setner Himmelfahrt, 
ja selbst vom Schlamm, aut dem er bei seiuerl^ufe im Jordan stand, waren darin 
vorhanden, auch ein 8tück von Aarons Ruthe; unter den vielen Beliquien der Maria 
befand sich auch ein Stein von ihrem Grabi-, ein von ihr gesponnener Faden u. s. w., 
ferner Keliquien sänitüi Ii» i- Apostel und einn p-ossen Zahl Heiliger und Märtyrer. 

In einem angebaaf^t iieu Register vuu Wuldthätern der Kirche finden wir 
Namen aus fast allen benachbarten Adclsgeschlechtern, auch der Grafen von Mans- 
feld, Schwarzbuig, Gleichen^Blankenhain, Regenstein, Wernigerode, Stolbei^, Hqih 
stein, der Herzfige von Braunschweig der verschiedenen linien, der Landgrafen 
von Hessen, der Herzoginnen von Gieve und der Mark und einer Königin von 
Schweden. Eine edle Fniu „Berlebussen" geborne Gräfin von Gleichen, Gemahlin 
Graf Eberhards von Marisfeld, Kenn zu Heldrungen. Iii ss ein Marionbild über 
das Thnr bt i der ,,Klus" noch löU setzen, um vom ITarrer zu Elende, Conrad 
Klutc, die Aufnahme in die 147,') unter dem Einflussf Her Xordliüuser Minoriteu 
bei der Kirche gestifteten Bruderschaft „Unserer lieben i iuuen" 2u erlangen. 

Wie bereits angedeutet enden die Eintiagungen in den Codex mit dem 
Jahre 1517, jedoch nur ans Mangel an Baum, es liast sich aus Mangel an fernem 
Nachrichten nicht feststellen, wie lange noch Wallfahrten und Wunderthalen fort- 
gedauert haben} die Einleitung eines alten Zinsregisteis vom Jahre im 
Fforrarchive zu Blende enthalt zwar die Angabe: ,^o. Iä54 ist das Pabstthom in 
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der Orafschnft Honstoin gufnllen, sein die swhs Canonici so zum Elendo residiret 
abgfschalft und die Lehen (Einkünfte der Ueistlichen) von den Rüthen als den 
Böttiehern, Ernsten, Zenj^Mi, Biln und andern eingezofj;en.*' wir wissen je<lueh nichts 
übtn- ein Canonicatstift in Elende: (his in Wencks Hessischer Ljindesgeschichto 
abgedruckte Aivhidiiiconat.sre«jister nennt Elende gar nicht und das Registnim 
Mibsidii vom Jahre li'XJIi in Stephans „StofFlieferungen^' kennt nur vier Vikui-eien 
tlaiielbst, dix-h winl im Codex seihst aucii fortwährend eines Pfarrers gedacht. 

(Ausführlicheres siehe in meinem Aufsatze: ,,Das (inadenbild zu Elende" 
im XXI. Bd. (1888) der Zeit4jchrift des Harzvereius.) 




Die Rosenkirche hatte sich samt ihrem Gnadenbilde 1Ö25 durch den 
„Bauern lermen'^ ohne wesentliche Beschädigung gerettet, der Sage n;ich vertheidigt 
durch die entfesselten Bienenvölker ihres Pfarrers. Nach der Reformation hatte 
man dorn entthronten Gnadenbilde in der Sakristei ein Asyl bereitet, die Kirche 
aber in ihrem alt*)n, wohl ausgeschmückten Zustand»; belassen. Nach der Be- 
setzung der Grafschaft Honstein durch kaiserliche Truppen unter Tillys Ober- 
kommando entführte der kaiserliche Oberst Fahre du Four das Bild samt dem 
Verzeichnisse seiner Wunderthaten nach Heiligenstadt, wo es zunächst in der 
dicht neben der Liebfniuenkirche erbauten Annakapelle aufgestellt, später aber 
in eine Seitenkapelle neben dem Hauptportale der Stiftskirche St. Martini versetzt 
wurde. Als dann 18(JH das Eichsfeld an E^reussen fiel und in Folge dessen die 
Martinikirche deu Protestanten eingeräumt wurde, siedelte das Gnadenbild in die 
Haupt- und jetzige Probsteikircho „beatae Mariae Virginis" über, in welcher es 
noch gegenwärtig auf dem AlUire der Marianischen Sodalität hochverehrt wird. 
Es ist eine aus Holz im Stile des 15. Jahrhunderts geschnitzte und staffirte 
Statuette der ,,Mater amabilis'' d. h. .der heil. Jungfrau mit dem Jesuskindlein, 
beide jedoch für gewöhnlich verhüllt durch weite Pi-achtgewänder und bekrönt 
mit hohen Kronen, die selbstverständlich geschmacklose moderne Zutliaten sind. 

4* 
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Noch J. B. von Rohr fiel 1738 das „Kölnisch ivatholische Aussehea" der 
dodi bodts längst protestantiadieii BoBonkiiehe atif; vierzig Jahre später beriditot 
der damalige Pfarrer Schraube in Eteade, dass sich in dar Kapelle auf der Stld- 
aeite der Kirche noch ein Altar befinde, auf dem die s/4 leben^groeae geeefanitste 

und bemalte Figur des gegeisselten Christus (Ecce homo) befinde (jetzt in der 
Sakristei der kathdlisohen Kirche in Friedrichslohra), daneben noch mehrere 
andere geschnitzto HeHigenfiguren. Der HauptaltaTf ein Schnitssaltar, auf dessen 



Fig. VI 




Errichtung sich die auf der Rückseite des jetzigen Altars befestigte Inschrift 
(Fig. 13) bezog, stand noch unveil^it Es war ein Fltlgelaltar, dessen Mitteiachrein 
durch eine Beliefdarstdlung der Dreieinigkeit und dessen oberar Thdl von den 
Statnetten der 12 Apostd gefönt wurde, darunter wiuen die Yeifctlndignng Hariä, 

die Geburt Christi, sdne Gefangen nehmung und Kreuzigung in Relief dargestellt. 
Das Figürliche davon wurde in die neugebaute katholische Kirche nach Friedrichs- 
lohra abf^eliefert, ausserdem noch jenes „Ecce homo", die t^gur des Siegfried (!), 
eine Madonna aus Gips in einem (iehiiuse, zwei kleinere Madonnen aus Holz, 
ein Engel, eine Figur der heil. Elisabeth, des grossen Christophs und ein Todten- 
kreuz ; ein 8 Ellen langes und 4 Ellen hohes Schnitzwerk, die Auferstehung Christi 
darstellend, blieb in Elende aurü<^ ist aber seitdem Terschollen. 

Big. 14 zeigt uns den Grandriss der Bosenkirche in ihrer ursprttnglidien 
Gestalt, wie derselbe in der Plankammer des Erfurter Begierungsarchivs auf- 
bewahrt wird; aufeenommen wurde dersdbe im Jahre 1799 als die Kriegs- und 
Domänenkammer in Ilalherstadt damit umging, die Kirche wegen Bautülligkeit des 
Daches bis auf die südliche Kapelle aliVxvclipn zu lassen, obgleich das Mauenverk 
der Kirche noch wohlerhalten war. (ieiiannte Kapelle erwies sich aber als zu 
klein für das Bedüifnis der Gemeinde, man b^un deshalb im AprU des Jahres 
1804 mit dem Abbruch des Thurmes und des anstossenden Stücks des Langhauses 
(ton C bis A), der alten Zelle mit daran stoesendem Treppenthunne und der 
südlichen Kapdle und Hess nur den mittlem Theil bei A, den man zu efaiem 
niedrigen Thurmo ausbaute, und den hohen Chor bestehen; am Ende des Jahres 
konnte die in ihre jetzige Form gebrachte Kirche eingeweiht werden. Im Februar 1812 
befahl der westphülische Priifekt dem Canton-Maire in Pustleben: die Steine der 
„alten Ruine in Elende " zu vei steigern und mit dem Erlöse das Dach der „neuen 
Kirche''' ausbessern zu lassen. (Pfarrarchiv.) 

Der noch stehen gebliebene Rest A B der alten £[irche ist dadurch Torindert 

worden, dass man die ursprünglichen kleinen l^txbogenfenster zu hohen, un 

Sticfabogen gedeckte, erweitert hat, wie der doch sonst mit der Fensterbank sn- 
t 
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sammenfnlleDde Kaffisims erkennen lässt, der jetzt fiist die Hitle der Fenster trifft 
Der hallNichteckipre 8^1l!M^s ilrs A Itarraumos ist mit breiten Strebepfeilern besetzt, 

um wj'Iclie sich der Kaftsiins kröpft, der sich auch unter rechten Wink< ln übor 
die Thür D auf der Nurdseito aia ümrahmunj; zielit. An dem zum Thurm aus- 
gebauten westlichen Theile sind noch dio 
Bügen und Ansätze der frühern Aubuuteu 
- sichtbar, seine östliche Mauer ruht auf einem 
Spitzbogen, dessen Pfeiler weit einspringen 
_ und der in der noch iroUstilndigen Kirche 
als Triumphbogen den langen Chor ab- 
grenzte. Das Hemrrkonswertheste am 
Aeussern der Kirtlip ist der als grosse TTohlkehle geformt»' Dai hsims. den eine 
Reihe tunfhlattri^^oi- Ilosen (ursprüngiicli 'Mb Stück der 8iige naeh), Fig. 1;'), 
schiniii kt, welche dt i" Kin-he ihren Namen verliehen haben. Die westliche Mauer 
ist aus alten Quadern neu aufgefülut worden. 

Ebenso achlidit wie das Aeusaere zeigt äcb gegenwärtig auch das Innere 
unseres Gotteshauses; vom alten- Schmuck ist keine Spur zurückgeblieben, eine 
gerade Holzdecke schliesst es, wie wohl schon Ton Aniangr an, nach oben ab; 
gewölbt waren nur die Marien kapelle in Stiden und die Sakristei oder „alte 
Zelle'* in Nonlen. Der einfache hölzerne Oberbau des Altars umschliosM dio 
Kanzel, unter der Altarplatte öffnet sieh nach vorn dn Scpulcrum. Auf der 
Rückseite ist die alte vom frühern Schnitzaltare zurück^^ebliebcne unter Fig. 13 
abgebildete Inschrifttafel befestigt, welche sagt: „Anno domiui AICCGCLXXH hoc 
opus factum est per magistrum martinum^* d. h. im Jahre des Herrn 1472 ist 
dieses Werk — der Altar — Tom Meister Martin gemacht Hinter dem Altäre 
steht die sehr gut geschnitzte Statuette eines Bischöfe mit nodi sehr niedriger 
Mitra mit dem Modelle einer gothischcn Kapelle auf dem Arme. Die Stelle des 
Taufsteins vertritt ein hölzernes Gestoll. Im Innern der Kirche liegt neben 
dem Eingange in Süden der Grabstein des 1606 verstorbenen i*tarrers Christoph 



Feilling. Einige der Quadern tiagen dies Steiumetzzcicheu 



Unter dem Zeltdache des Thurnics hängen zwei Glocken, die grösste vi»n 
71)"* Durchmesser trägt die Inschrift: DEM Dl. JUBELPfiST DER KIRCHEN* 
VEBBE8SERUN0 AM dl. OCT. 1817 WEIHET DIESE DAS STIFT ELENDE. 
SEI UND BLEIBE OHNE RISS UNS EIN DENKMAL JENER ZEIT, WO EIN 
LUTUER UNS HKFREIET VON DEM JOCH DER FINSTERNIS.^, KIT ZUR 
ANDACH IMMERDAR, NIE ZU BRAND UND ZU GEFAHR GOS MICH U C. 
KOCH Ml'EEHALSEN. 

Die zweite von (>if,5^^ Durchmesser ist von alterthümlicher F«»rm, doch 
ohne lii^iclaill, selbst ohne Keilchen mier Seilchen um den HaJs, 

In geringer Entfernung westlich vom Dorfe liegt an der nach Blddieiode 
führenden Oiaussee das bereits erwi&hnte Hospital zur Versorgung alter Personen 
beid^lei Geschlechts. Der 1767 neu errichtete Fachweritsbau bietet niclits sonder- 
lich Bemerkensworthes. In der grossen Communstube steht ein duivh Sclwitzerei 
einftcfa verzierter Opferstock mit der Jahreszahl 1682 und vor dem Hospitale 
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and zwei steinere Mord kreuze angestellt wonlen. Die Glocke des Hospitals 
Ton 42 «" unterm Durchmesser ist iDschriftlicb im Jahre 1181 von Johann Henrich 
Bnahoff in Nordhausen g^jossen worden. Diesem OebKude gegenüber hat sich 
noch die eben&Ils oben erwähnte alte Kapelle desselben erhalten, in welcher 
noch in den zwanziger Jahren dieses Jahrhunderts Gottesdienst abgehalten wurde, 
gfirenwärtip: freilich zum Holzstall hcrabgewürdicrt. Sie steht von West nach Ost 
gerichtet am alten Frit illinf der llospitiditen und vt rräth ihr Alter durch einige 
kleine schlitzförmige SpitzUigenfenster von nur 80"" Höhe, deren oiues aus einem 
Steinblocke gehauen ii»t und deren GewftndeflHchen kaum tot der Stinifiäche 
lurücktreten, ganz denen der alten Martinskirche im Altendorfe Eelbra ähnlich; 
diese Fensterchen beenden sich in der Ost* und Sudwand, in letzterer öffiiet sich 
auch die im Spitzbogen geschlossene Thür der Eapelle. 

ElMolL 

Stadt mit einer J^tarrkirche, 18,4 nordwestlich von JSordhausen. 

Die ersten Anfänge der iltem Stadt haben wir im Norden der jetzigen zu 
suchen zwischen der 2Soige und dem Frauenberge, wdcher die älteste Kirche 
Ellrichs, die der Ssge nach von WinMed-fionifiicius an Stdle eines von ihm 
zerstörten Altars des fabelhaften (rottes Crodo erbaute Marionkirche trügt. 

Wäre die Angabe Eckstorms (Chron. Walk. pg. 14),^ dass Graf Ludwig von 
Clettenbei^ und seine Gemahlin Knniprnnde der Kirche in Ellrich einen Kelch 
geschenkt habe, den Kckstnrm nocli -ri sehen zu haben scheint, datirt, so wäre 
dies wohl die erste Erwähnung des Urtes. Urkundlich kommt der Name aber 
erst im Jahre 12i'9 im W. ü. 1(>4 vor, wo sich unter den Zeugen ein Xordhäuser 
Bftiger Henricus de £liike befindet, femer in einer, aus der ,J)ocumentensammlung** 
des Prof. Job. Friedridi Joachim in Kdle in das sogenannte „rothe Buch*^ des 
Ffiurraichiys in Ellrich pg. 271 übercopirten Urkunde vom 25. Juli 122ü durch 
die Oraf Aibert von Clrttcnberg in seiner Stadt Ellrich (in nostro oppido Eh^ke), 
an seine Pfarrkin lic St. Johannis bapt. vier und eine halbe Hufe zum Hcilo dor 
Seele seiner seligen Gattin Adelheid schenkt, die nach W. ü !?.">;") in Ellrich ver- 
??torben war und deren r^ichnuni von dort narh Widkcniifd /.um Begiäbnis 
übertragen wurde. In der zweiten Hälfte des 16. Jahriiunderts ging Ellrich in 
den Besitz des Grafen Heinrich II. von Hcmstein flhw; 12S2 bezeugen dessen 
Sdbne Dietrich in. und Heinrich III, dass ihre fiüiger der Stadt Ellrich samt 
den Bathlenten und der Gemeinde (cives tarn ipsi consnles quam conunune Tulgus 
civitatis Elrich) alle Ansprüche an den Wald, trrnannt die „kleine Aue," den 
ihr Vater Heinrich H. mit dem Kloster Walkenried 40 Jahre lang ruhig besessen, 
aufgegeben hätten (W.U. 041). Die Stadt war bis '/ait oft orwähnton Permutation 
erst landgrällich thüringisches, dann heraogiich und liuifurstlicli säclisisches Lehn, 
während die umhegenden Clottenbergschen Besitzungen ^^uurst Magdeburgsches, 
dahn bischöfhch Halberstädtischos Lehn waren, weshalb auch Ellrich nicht 



' ,4>odovviciis de Clettenborg et Kooegundis Haidonrodo uxor sua dedit Ecdeslss 
EOrickinnii Calirem, vt habet csUcb küm iowriptio." NftmUch: Oeecbeiik t» die F&nkbdw 
8t Johsmab baptiBta«. 
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in den Lehnbriofen der Grafen von Honstein Über die Herxaciiaft Qettenbeis 

erscheint 

Als mit Mauern uniirobon w'ivil dir- Stadt l')!;") in W. V. 749 dargestellt, als 
(ir;if Ki'iiiiirli v»m Konstciii «lein Ahtc von Wulkrtiiird und \\'illt<kin von Bon^h- 
dorph den IH. Januar als Toiiiiiu des auf dem Frauenbt?rgü aubHcrlinlb der Mauern 
der Stadt (in monte beatae Mariae vii^is extra murus opidiElrich) abzuhaltenden 
Schiedsigerichts wegen einiger streitigen Oflter in Urbach nannte. 

Emsts IT. Sohn: Heinrich XII., Graf von Honstein, Herr in Lohra und 
Clettenherg, hielt in Ellrich Hot und starb hier 1530. Obschon kurze Zeit nach 
dem Bauernkriege ein aus Kloster Walkenried ausgetretener Mönch M. Joh. 
Crnsins oder Krause nach hithrrischoti Onmdsätzen prodi^'tc*. so wurde doch erst 
mit Ht rutuiig des M. Simon Kitinschniidt als Pfarrer au der Johanniskircho (lööl) 
die Ket'uimation emsthcher in Angriü genommen ; derselbe war vorzüglich mit 
bei der Einführung der Reformation in die gesamte Gralschaft 155G thätig. 

Am 14 Mai 1687 bracb in einem Hause am Anthore Fsuer aus, welches in 
wenig Stunden mit geringen Ausnahmen sftmtliche, freüidi nur ans Fadiwerk 
mit Schindeldachung bestchendeu, Gebinde in Asche l^:te; die Stadt wurde 
währond des dreissigjiihrigen Krieges nur sehr langsam wieder aufgebaut, so duss 
11)47 vnn den 41G Häusern, aus denen sie vor 1627 bestand«! hatte, noch 237 
in Trümmern laq-en. 

Nach der Uebergabe der GnitVcliiift Hohnstein an den Gnden Johann von 
Sayn-Wittgenstein wurde hier am 24. Oktober 1651 der sogenannte EUrichsche 
Becess geschlossen, durch welchen der Graf den vorher von den Ständen mit 
dem grossen KuifOisten verrinbnrten buhlaischen Becess annahm und das 
Aogsbmigsche Ghiubensbekenntnis als Norm der Landesreligion und das sfichnsche 
Recht als solche für die Rechtspflege in der ausschliesslich für die Grafechaft in 
Bleicherode zu errichtenden Jnstizkanzlei gewährleistete. Im Jiüite 1691 wurde 
die gräflich Snyn-Wittgensteinscho "RojT^i(»niii'r samt dorn ConsistoriMm vnn Tetten- 
born hicrlicr verlegt und die Stadt blieb Sitz der Regierung der ( uafseliaft auch 
nach dem Rückfalle derselben an Preussen bis ztim Jahre 1714, wo die bisher 
bestandene Sonderregieruug der Gral'schafi mit der iviiegs- und Domäuenkauimer 
in Halberstadt Tereinigt wurde. In den Jahren von 1770 bis 1787 war das Rath- 
haus zu Ellrich der %tsB einer Deputation der Kriegs- und Domänenkammer xur 
Verwaltung der Grafschaft Im Königrekh Westphalen war es Vorort eines der 
acht Cantone des Disti-icts Nordhausen. Im Laufe der Zeit waren die Stadtmauern 
gänzUch verfallen, so dass es als ein offner Ort betrachtet wurde, als von Rohr 
es besiiclite; König Friedrich Wilhelm L liess aber 1734 eine Mauer der Accise 
wegen darum üioheo. 

Die St Johannisktrohe. 

Obgleich die Stadt drei Kirchen besitzt, bilden ihre Bewohner doch nur eine 
G«neinde, deren Ffiurrkirche die des heiligen Johannes des Täufers auf 
dem Harkiplatze ist In der bereits angeführten Urkunde des rothen Buchs im 

Pferrarchiv erzählt der Aussteller derselben, (4nif Albert von Clettenbeijg, das« 
„seine" Pfarrkirche in Ellrich zu Ehivn dfs heil Jnluinnis des Täufers von dor 
„Kaiserin'* Mathilde von neuem erbaut und dotirt worden sei (in Uonoreua 
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S. JohBDnis baptiste alioinmque Sfinctoniiii a piiBsiin« olim Mathilda impeiatrioe 
de novo exatructa et dotata)L Unter dieser Kaiserin kdnnen ivir niemand anders 

als (Ii) heilig Mathilde, Gemahlin König Heinridis I. verstehen : die Geschichte 

kennt bis zu jener Zeit Jceine andere dieses Namens und Ellrich mit seinen Um- 
gebungen war Tlir-il von Hoinriohs Erhn^ut. Wf^ter rr/iililt fhaf Alhoit. dass sein 
Grossvater, (iiaf Lud<'\\•i^^ die Kirche rchtaiirirt und erweitert liabo. Albert selbst 
s<*honkte 1229 der Kirche vier und eine hü ihr Hute von seinem Besitz in Ellrich 
(e\ iigris nostris quos in predicto Elreke possidenius), wofür das Gedächtnis seiner 
verstorbeneo Gemahlin Adelheid durch Yigilien und Seelmessen jährlich gefisiert 
werden sollte. Bei jener Erweiterung sdienkte Graf Ludwig, wie wir sahen, der 
Kirche einen KeldL Wir haben bereits einen Fforrer Hermann in Ellrich kennen 
gelernt, ohne aber su wissen , welcher Kirche er vorstand. Bei der echon eiv 
wähnten grossen Feuersbninst 1627 brannte auch diese Kin-he aus und es nahm 
in den Bedrängnissen des unseligen dreissiErjährigen Krieges über 20 Jahre, ehe 
sie wieder hergestellt wnnle, erst 11372 wurde mit dem Baue des Thumies der 
Anfang gemacht, leider wurde dazu eine ansehnliche Monge Quadern der Walken- 
rieder Kirchonruiuc cntnoniiuen. 1G35 erhielt die Kirche einen sehr hohen, von 
dem EUricher Bürger Conrad Bonifecius prachtvoll gesdinitsrtm Altar und 1641 
eine von demselben geschnitzte K an sei, die beide jedoch beim grossen Brande 
der iihidt, d«n auch die Kirche 2nm Opfer fiel, am 25l September 1H60 mit ver- 
nichtet wurden. Beide sollen nach dem Torbilde von gleichen Kunstweriren in 
piner Angsbnrger Kirche ausgeführt gewesen sotn. Eins jener liässlichen grossen 
Cruzifixe, denen wir in fast allen Nordhäuser Kirehen begegnen, wuide im Jahre 1666 
für die Kirche beschafft, welches Jahr wohl auch für die Eutstehungszeit der 
übrigen massgebend sein dürfte. Nach dem Brande ist die Kirche bis auf den 
Chor ans Dolomit vom ^ammerforstberge^' neu erbaut und am 2. Oktober 1883 
eingeweiht worden. Dieselbe stellt sich jetat als eine durchaus gewdlbte drelschiffige 
Hallenkirche von folgenden Abmessungen dar: Höhe der Gewölbschlusssteine (Iber 
dem Fussboden 11,8«, Weite des Chors: <J,H", Länge desselben: 15,89", Länge 
flcs Lmghauses: 25,46'°, Weite des Mittelschiffes: 9,5 der Seitenschiffe: 5,48'° 
hei (Xtjo'" Stärke der Arkadenbögen. Der noch alte im halben Achtock gcscldosseno 
Chor ist ohne Kij)j)en gewölbt das binghaus aber mit (Jurten und Kippen, die 
sicli an einen ringturniigen otVenen Öchlussstein ansetzen. Aeusserlich entsprechen 
au^esctzte Giebel den Innern Oewölbjochen. Der Triumphbogen, sowie die 
acht Schddebögen dnd ^itabogig geüomt und mit einem eingelegten Bundstabe 
dngefiuist Obgleich das UauM'werk des CSiors noch alt ist, so sind doch neue 
Fensteigewaode eingesetzt worden, so dass das Aeussere der Kirche der frühem 
Erscheinung derselben nicht gleicht. Noch alt ist auch die südlich am Chore an- 
gelegte Sakristei, die nicht mehr benutzte sogenannte Taufkapelle im Norden des- 
sclhen . welche den frühem Regiornngsbohörden als Archiv diente und der ä,48 « 
laii<;e und 9,3 "> breite Unterbau der beiden neuen Tbürnic. Auf di^n befiodon 
sich folgende 0 locken: 

L von lv48" Durchmesser und 

n. von 1,18" Duichmesser, beide gegossen 1873 von C F. Ulrich in Apolda, 
woeu des Kaisen Uiyestät vier i^imaösische Geschtttarobre geschenkt hat, 
HL von 0^97 * Durchmesser eben&Us 1873 in Apolda gegossen, 



Digitized by Google 



56 Kni» GnAoteft Hohenston. 



IV. von 0,61 " Diirchmeeaer, sehr alt, ohne Z^dien oder Inachiift, nur mit 

zwei Scilchon um don Hals vorziert. 

Dio alten lieilifjeii (lefasso, welt-he durch dio (icfahren (Ins dreissigjährigen 
Kiio^res hiiidiircli frerettet worden waren, sind I7;'>t nii-; der Sakristei durch Ein- 
bruch ^ostohlüD worden, so dass jetzt nur neue vorhanden sind, oboe besoodero 
Kunstwerth. 



FI«, la (Ansicht der Kifcbe). 




Die Frauenbergski rcho. St. Mariae in nionte. 

Sie ist im Norden der Stadt auf einem IVirphirtuttliiiirel erbaut, der einst be- 
festigt war, wie nocli deutliehe Spuren von (iräben erkennen lassen und eine von 
den nicht seltenen Kirchen, die ßunitacius an Stelle eines heidnischen Altars 
errichtet haben soll, obschon mit8icherh«t anzunehmen ist, dass jener sogenannte 
Apostel der Thüringer das Gebiet unseres Kreises nie betreten hat Sie hOrte seit 
der Reformation anf Pforrkirche zu sein und wurde nur noch zu Leichenbegfing^ 
niesen, im vorigen Jahrhundert noch als Begräbnisplatz angesehener Pers<jnon 
und zu Zeiten, wenn die Stadtkirche in Reparatur begriffen war, auch wähnend 
des Wiederaufbaus derselben, /.um (Jnttesdienst benutzt: von 17H4 an wurde 
sie auch zeitweise den in der Stadt sich ansic^delnden Reform irten überlassen. Der 
sehr baulällige, ziemlich hohe Thurm derselben ist im Jahre 1777 abgetragen 
worden, er enthielt eine alte Glocke mit der Inschrift: IN FRINCIPIO ERAT 
VERBUlt ET DEU8 ERAT YERBUH" in flachen Higuakeln. 

Obgleich der im halben Achteck gesddossene Chor sdunfiler als das Lang- 
haus ist, sü liegen doch die südlichen Wände beider in einer Flucht und nur auf 
der Noidseite tritt der Chor um I|ö5" zurück. Von den drei Kingtogen der 
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Kirche hat der südwestliche ältere, aus zwei Bimstäben und dazwischen liegender 
• tiefer Hohlkehle gegliederte Oewände, der sQdöstUche ist von später, sohlioht 
spitzbogiger Form, auf der Nordseite hat sich noch eine spfttromanische Thür 

« rlialten, deren Sturz ein glatter, halbkreisförmiger Stein, nach Art eines Tympanon, 
bildet; ein aus dem Gewände wachsendes langgelocktes weibliches Haupt stützt 
dtMisolbcn anf oiner Soito, auf <ler andern ist ein iinver/iorter neuer Stein unter- 
P'!!'^'!. Die etwüs vnfallcixni Strebepfeiler sind ursprüu^^lieli , »'henso die breiten 
iSpitzbogenfenster des Chors mit ihren als breite Holilkehle prutilirten (fewänden, 
sie gehören der zweiten iiiilftc dos 15. Jahrhunderts an. In dieselbe Zeit fallt 
mn in die äussere östliche Cborwand eingesetztes Relief, Maria mit dem Knde, 
das ein Sprudiband in der Linken hält, darstellend; die bobe spätgotbisehe Krone 
anf dem Haupte der Maria, die Form ihrer geecbnäbelten Schuhe nnd die Haltung 
der ganzen Figur deuten auf jene Zeit Auf der Südseite hat sich noch eins der 
ursprünglichen schmalen Spitzbogenfenster erhalten, dessen Gewände nor mit zwei 
Nasen beset;^t sind. 

Die Abmessungen des Cliors im Lichten sind: H,4 " Ijänge bei ä,(i " Weite 
und die des einschiffigen Langhauses: 234^°» Länge bei 9,90'" Weite. Der Chor 
war ursprünglich gewölbt, fünf der einst die Rippen tragenden CVmsolen 
dnd noch vorbanden. ])ie noch kenntlichen haben 
die Formen: einer weiblichen Bttste, eines sehr 
verwitterten Kopfes und einer gothischen Knauf- 
blume; eine ist nur profilirt. Gegenwärtig schliesst 
eine gerade Bretterdecke Chor wie Langhaus nach 
oben ab. Unter der Platte des Altars öffnet sich 
ein Sepulcrum nach vorn, der Altaraufsatz ist 
neueren Ursprungs und trägt zwei ältere hand- 
weiksmässig geschnitzte Halbfiguien eines bärtigen 
und eines nnbärtigen Heiligen, lebEteier ist durch 
Beigabe eines Schlüssels sehr unpassend zu einem 
b^ Petrus gemacht worden. In der südlichen 
Chorwand befindet sich noch als grosse Seltenheit 
in hiesiger Gcfrend ein Lava bobecken in einer 
von einer spiitgothischen Wimperge l)ekniiit*'n 
Nische, um dessen Untertheil sich ein aus i»we 
und Mensch zusammengesetstes Monstrum 1^ 
(Fig. 17). Sein AnsguseJamal endet dnusseu im 
* Monde eines ziemlicb stiurk verwitterten Kopfes 
aus Sandstein. In einer andern Ni.sehe stand hier 
früher eine 85 *• hohe Gruppe der Fietas, die jetzt 
im Bodenraum des Pfarrhauses St. J(»hannis auf- 
bewahrt wird. Die Zeit der Kntstfhnnc: dieser 
Gruppe ist in die Mitte des 15. J.ihrliunderts zu 
setzen, wie weiterhin näher erörtert werden soll. 
Die T^hnik ist die bei Schnitzfiguren in dieser 
.SSeit gebräuchliche: das Holzwerk ist, um das Aufreissen zu verhüten, mit Lein- 
wand überzogen, auf die eine Oipsgrundirung zugetragen ist iflr die Staifirun^ in 
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Gold und Farben. Marias Kleid ist veigoldet und ihr Haupt mit einem lang- 
herabwallenden Schleleitadie bedeckt Das in jener Zeit gewöhnlich angewandte 

plastische Ilülfsniittcl , den Schmerz im menschlichen Antlitz zum Äusdnick zu 
bringen: das Herabziehen (1<t äussern Augen- und der Mundwinkel ist hier mit 
Mässi^ung zur V''er\ven(lung gekommen: durch oinif^'o um den lULond gelegte Falten 
hat man die Wirkung desselben zu verstärken gesucht. 

Der Triumphbogen ist ein einfacher Spitzbogen mit gerader licibung, 
seine Kämpfer%iim8e sind einfach aus Platte uud Hohlkehle zusammengesetzt 
Die Emporen des Langhauses sind nach der eingeschnittenen Jahreszahl im 
Jahre 1587 erbaut worden. 

Im Garten des Gasthofs zum König von Pkeussen steht ein steinerner 
Licht stock für eine ewige Lampe von den gothischen Formen der Mitte des 
14. Jahrhunderts, der vom Franenbergskirchhofe stammt, seine vier Seiten werden 
von Wimper <:cn bekrönt, ein achtseitiger irdni mit durchbrochener Kreuzblume * 
von aulstrebeuder Form deckt das Uutertheil. 

Die Hospitalkirohe St Spiritus. 

Das Hospital St Spiritus, 
im Südosten der Stadt belegen, 

hat nach einer XadHicht Tjeuck- 
felds in seinem Antiq. Walkenr. 
pg. :\-2] bereits kurze Zeit nach 
dem Tude der Stifterin des Klostf-rs 
Walkenried Adelheid bestanden, 
da der Abt zu Alten Campen als 
Frftses aller Cisteroienserklöeter in 
Deutschhmd verordnete, dass am 
1. Mai jedes Jahres zum Gedidit- 
nis Adelheids Sedttimessen ge- 
halten und Almosen an alle Armen 
der Grafschaft Clettenbcrg und 
die das Hospital in Ellrich Bo- 
woluienden vertheilt werden sollton. 
Noch jetzt gewlhreo die beiden 
Hittser des Ho^tals Armen 
beiderlei Geschlechts freie Woh- 
nung. Das Kirchlein desselben 
wird 1Ö06 im Registr. subsidii 
als „Capeila infirmorum St. 
Spiritus'' genannt. Ihr gi'niflc 
geschlossener Chor ist nur um 
weniges schmäler als das Lang- 
hans und wird seine östliche 
Wand von einem spitsbogigen 
Fenster mit Vieipassmaasweric 
durchbrochen, neben welcbem 
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sich eine jetet leere Bilderblentle befindet, sein Dach trägt einen vierseitigen Dach- 
reiter, der die beiden kleinen Glocken der Kapelle enthUt In der Südwand des 
Langbanses findet sich noch ein sehr schmales Spilzbogenfenstetcben erhalten, 
glnch denen der alten Kapelle in Elende und der Hartinskirehe im Altendoif vor 
Kelbra. Der einzige Eingang führt von der Nordseite in dir» Kirche, die Gliederung 
seiner Gewände gleicht der der südlichen Thür der Frauenbergskirche (tiefe Hohl- 
kehle, eingpfasst von zwei Birnstäben) Darüber steht in einer Blonde die kleine 
geschnitzte Fi^'ur eines knieenden Ciuistus, ohne Zweifel einst einer Ornppe: 
Christus in GetJiseraane, angehört habend. Ebenfalls an der Nordwand ist ein 
Yotivstein befestigt (Fig 18), der ciueu geschützteren Phiz verdiente, da er durch 
seine Zeitbestimmung als Urkunde zu betrachten ist Aus dichtm Muschelkalk, 
sehr fleissig gearbeitet auch sehr gut erhalten, enth&lt seine obere Abtbeilung eine 
Reliedidarstellung der Pietas: vor einem Antoniuskreuze, begleitet rechts ron der 
Sonne, links vom Monde, sitzt die schmerzensreiche Mutter mit gefaltenen Händen 
auf Fclshlhckon. in ihren Gesichtszügen ist ein rnhiu-or Schmerz durch das schon 
oben angeführte Herabziehen der äussern Augenwinkel ausgedrückt Dom hässheh 
gebildeten Haupte Christi entfallt eine Dornenkrone Darunter knien die Figuruu 
des Stifters und seinei Gattin; ein zwischen beiden It'lujender Schild enthielt ohne 
Zweifel einst ein an^maltes Wappen , ist aber jetst leer. Vom Gatten geht ein 
Spradiband aus mit der Umschrift: „miserere mei deus,** von der Gattin ein 
solches mit der Bitte: „ora pro nobis.virgo maria;** auf dem untern Bande 
des Steines hat sich glücklichenveise die eingehauene Jahreszahl mccccl^g (1461) 
leserlich erhalten, sie giebt ungefähr die Zeit an, um welche Daistellungen der 
Pietas in hiesigen Gegenden gewöhnlicher wurden. V<»n datirten sind noch be- 
kannt im Kreist' selbst: anf der II. Glocke in Hiticlierodf tiiit der Jahres- 
zahl 1472, der I. Glocke in Fustleben vom Jahre 1407; dio grosse Gruppe im Alter- 
thumsmuseum des giossen Gartens bei Dresden vom Jahre 1-154, eine an einem 
Schnitzaltare in der Wiesenkuche zu Soest vom Jahre 1473 und eine späte in 
einem Sdinitzaltare in der Stadtkirche zu Wimpfen am Beii^e vom Jahre ]51i). 
Ausführlicher hierüber ist in meiner beschreibenden Darstcdlung der Bau- und 
Knnstdenkmäler der Stadt Nordhausen pg. 219 gehandelt worden, worauf verwiesen 
wirti Reste einer ursprünjrlirhon Ht inalung und Vergoldung sind über die 
ganze Flü( he des Steines noch sichtbar. 

Die Dimensionen des schlichten Inneru der Kirche sind: Lunge des Chors: 
4,94'', Weite desnelben: 4f)i Länge des einschifiigen Laughauses: 8,35", Weite 
deraelben: 6^">; die ETSmpfer des fitzen Triumphbogens taad schlicht aus 
Platte nnd Hohlkehle gegliedert. Ziemlich gut erhaltm hat sich der sp<ätgothiBche 
Schnitzaltar der Eircha Der Mittelschreun desselben «ithält in der Mitte die 
Statuette der heil. Jungfrau, dem Qnistuskinde eine Traube reichend, rechts 
drei männliche bärtige Heilige, von denen nur Jobannes der Täufer kenntlich ist 
Links drei weibliche Heilige, die mittlere trägt ein Hündchen auf der linken 
Hand; im i'echten Flügel: zwei männliche und eine weihiiche Heihge, deren 
Attribute fehlen; im linken Flügel: heilige Ottilie (Buch, auf dem zwei Augen 
li^en) und zwei unkenntliche Heilige. Den Mittelschrein bekrönt eine heil Jung- 
frau ün Strahlennimbus, daneben die heil fiarbaia und eine unbekannte Heilige. 
Bie Fredella wird ebenfsUs durch einen Schrein gebildet, in welchem drei Brust 
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bilder ^rnblicher HeU^n mit lan^ hernbfliessendcm Haar stehen. Auf der Rück- 
seite der FMg^ ist die Verkündigung Hariä und die (Jeburt Christi (Ifaria und 
Joseph kniend vor «Ion in v'uwr Glorie liegenden Ohristiiskiiide) gemalt. An der 
£ropore ist die auf Hol/ ijeinaltf^ Credenktafel der löltH verstorbenen (JaTtin des 
diinmlipen Diakonus, spätem Pfurreis Paul Maltzkasti ii, Kuni^'unde, 
Kiir i»< befestif^t. Der üeirenstand des ^anz leidlich aiistretiihrten (le- 

luüldes ist diu Aufersteliung Christi; um Fassende des ürabes 
kniet die VeratorbeDe mit zwei Töchtern und ihr Gatte in Gesell- 
schaft zweier Sdhne. 

Auf dem Kirchboden wird ein aus Holz geschnitzter, aber 
lebensgrosser, jedoch bereits sehr verwitterter Cnu ifixus auf- 
bewahrt, welcher der spätromanischen Periode gleich denen in 
Wechselburg und im Alterthumsmuseum im g^-ossen Oarten bei 










ang beleckte 



Dresden (aus dem freiberger Dome) angehört. Das 1 
ilaupt steht aufrecht, die Augen des ruhigen, länglichen Antlitzes 
sind noch otfen, der kurze Bart läuft in zwei Spitzen aus. Uio 
magern Arme liegen Tölüg horizontal, der Schurz fiUlt in schönen 
natOrlicfaen filalten bis zum Knie herab, die FOsse stehen noch 
neben einander auf dem Trittbrett (Suppedaneum). Mit Aus- 
nahme der Beine, die im Verhältnis zum Oberkörper etwas zu 
kurz ausgefallen sind, zeigen alle übrigen Formen edle Ver- 
hältnisse. Auch ein kleines in Holz geschnitztes Relief — 
wahrscheinlicii Theil eines Schnitzultars — betindet sich hi<M-; 
die lieblicliü Gruppe besteht aus der in einem Bette sitzenden 
Maria, deren lächelndes Antlitz fitn Heifigensofaein umachliesst, 
und dem Ghristuskinde in einer Krippe, das der Mutter unter 
ihm die Hfinde itAxAxt 

Von den beiden Glocken des Eirohleins hat 
L einen Durehmesser von nur 5f)<", trSgt keine Inschrift 
sondern nur vier Seilchen um den Hals. 

II. von :iH^'" Durch nies.ser enthielt die In.schrift : ANNO DM. 
MOXXXXll DA OOS MICH MELCHIOR MOERINGER . H . D . 
Von einer vierten Kirche, 

der Kirche St Nicolai, 

in der Walkenrieder Vorstadt, sind nur noch zwei Glocken übrig, 
die jetzt im Spritz' nhause auf dem frühern Kirchhofe aufgehängt 
sind. Die Kirche kommt im Registr. subs. irxJti als „Capelhi 
St. Nicolai auff deme Rodenanger" vor. Wahrscheinlich 
war sie die l'arochialkirche der Vorstadt, nach Schnialing sollen einst 
Walkenrieder Mönche liottosdienst darin abgehaltuu haben, uach 
^^^^^li^ der Keformatioa wurde sie wie die Frauenbeigskirche nur noch als 
^^i^ Gruftkapelle und zur Abhaltung von Leichenpredigten benutzt, die 
Stadtkftmmerer erhielten drn ireie Grabstellen darin. Im Jahre 1788 
Buchten die hier seit 1709 ansässigen reformirten PfUzer die Benutzung der Kirche 
zu ihrem Gottesdienste nach, jedoch erfolglos, später räumte man ihnen die fcauen- 
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iMjigskirche ein. Nachdem sie eine Zeit laug zum Nachniittagsgottesdienste ge- 
dient hatte, wurde de in den Jahren von lltsS — 1790 völlig abgebiodien. Von 
den gaumoten beiden Glocken ist 

L von 78 Durchmesser und trigt in sehr sobjkmi mit Pedenaehnttien um- 
sänmten Minuskelbucbstaben (Alphabet davon Fig. 19) die Inschrift: „HF* Toz.mea. 
vox . vite . voco . vos . ad . sai ra . venite + (iofiincfos . plan^j^i . vivos . voco . fulgura . 
frango . " Als Abtlieilunirszeicht'n sind zwischen die eitizelnen -Wörter eingefügt; 
Fifjürclion der Mutter (iotti's, imius zottii,' bukloideten 
Jägers, der mit einem Bogen scbiesst, uiiifs dt'ügleichen, F|g. 20. 

der einen Hasen auf dem Rücken trägt (Fig. 2ü), eines 
Adlers, der einen Ldwen mit den Krallen packt, dnes 
Greifes und einer zottig bekleideten Frau. Auf der 
Fläche der Glucke ist noch das Bildnis eines nicht 
näher zu bezeichnenden Bischofs (St Kicolaus?) mit 
nofb niedriger Mitni und des heil. (Jeorg in einer 
Hiistung von, zu Anfang lies lö. Jalirlinmierts ge- 
braucbliclien, Formen augebracht. Text und Ft»rni der Buelistal)eii der Inschrift 
dieser Glocke sind genau dieselben wie die der Glocke I. iu Bleicheiude, nur dass 
von den verschiedenen die Abtheilungsaeichen bildenden Figuren der Ellricher 
Glocke nur das Hadonnenblldchen bei der Bleicheröder verwendet ist. Wir 
dürfen wohl für diese Eilricher Glocke eine ungefiihr g^e&she Oiessseit wie die 
der Bleicheröder in Anspruch nehmen, letztere ist inschriftlich im Jahre 1397 ge- 
possen Die Figuren der Jäger in schuppigem Gewand kommen übrigens auch 
auf der Glucke III. in Hiaiiderode ohne ln.scbrift oder Jahreszahl und am Tauf- 
kessel der St. Petrikuche in NDrdliau.sen vom Jahre 142y vor, iu meiueu Bau- 
und Kunstdenk mülern der Stadt Nordliausen pg. 154 
ist ein lfdireies darüber gesagt 

n. Die kleinere Qlocke von ÖO'* Durchmesser 
ist sehr alt, von nach oben s[ntaer Form mit knppel- 
forraig abgerundeter Haube, ohne Seilchen oder In- 
schrift, jedoch seltsam in hierneben abgebildeter Weise 
mit eiugehauenen Linien über ihre ganze Fläche 
•verziert. 

Die katholische Kapelle ist neugebaut und ohne besonderes Interesse, 
mit einer Glocke. 

Das Bathhaus, 

in frühem Zeiten auch die Burg genannt, obgleich es keineswegs von den Grafen 
von Hbnstein je als Wohnung benutzt wurde, da hierzu das sogenannte Kosid enz- 
haus am Markte diente. Nach dem grossen Brande im Jahre 1027 blieb es lange 
Jahi'e wüst und konnte der Wiederaufbau nur ei-st in Angritt" genommen werden 
als die Herzr)g«> von Braunschweig das Baidu)lz dazu schenkten; im Jahre 1576 
wurde es dann vollendet. Die Behörde der gesonderten iiegierung der Grafschaft 
Hohnstein, so wie die Deputation der Kriegs- und Domfinenkammer hatten darin 
neben dem Magistrate ihren Sitz. Im Jahre 1879 ist das jetzige Qebäude neu er- 
bant worden. 
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Der von den Resten der Stadtmauer umgebene Kern der Stadt hat die 
Jform eines mit der längeren Seite von Nord nach Süd liegenden Parallelagramms, 
dessen vier Erken durch rumlo Thürmo vorstärkt waren. Bie Mituerii stehen 
^^rösstentheils auf Biig<in und sind aus (Mp^quadern errichtet, von den dieselben 

tLuilvin-ihlfii halhninden MatuTst-lialt'ti sind nur noch wfnifje erhalten (in Hürjcii). 
Von den Tiiiinui ii noi Ii dn nogenaunt^' Kavensthurrn im Norden der Stadt und 
ein runder Thurm in .Süden. Die 1737 am Authore erbaute Mauer existirt niciit 
mehr. Von den Thoren hat sieh nur das sogeuannte neue oder Weniaisehe 
auf der Ostseite der Stadt erhalten, der Thorthurm ruht auf zwei Spitxbögen, 
awisdien die ein Sticbbogengewölbe gespannt ist, derselbe dient nodi als Ge- 
filngiiis und bat nur schmale» mit geradem Stuts gedeckte Fenster« 

In der westhchen Vorstadt, so sdlleohthin, oder auch Walkenrieder Vorstadt 
genannt, ist die Ecke eines Hauses an der Zorge mit dem geschnitzten Bihlnisse 
eines römischen Stildjitrn tresrhmiickt. iintfT welchem die Inschrift: ,,C0NRA1) 
PüNf V^ACHTS"' dessen einstmalip-n HcwuluirT, dt-n schnu erwähnten Schnitzer 
des alten Altars uiul der Kanzel der Johunniskiii lie, nennt. 



BtBelnrode. 

PfanldTchdorf^ 12,4 westlich von Nordhausen. 

Der Name erscheint suerst 1296 im W> U. 575, durch welche Urkunde 
Gonradus dictus sapiens de Ezselsrode \% Hufen Land in Bisenrodo an Walkra- 

ried verkauft, wobei Sifridus de Ezzelsrode als Zeuge figurirt Im Reg. subs. 
wird es ir)(X) Etezelszrf>de genannt. Im Jahre 15iy • iifstaiidi n Streitigkeiten 
zvviseh<'n dem gesti^en^jeii Hans Wurm don eitern und Ernst Windolt wegen des 
Ptarrlehns ilaselbst, welche dahin beglichen wurden, dass nian sich eini^rte, den 
Pfarrer von dem jeweilig Aelteaten der üeschlechter von Wurm und Windi»lt 
wechsdsweise dem Stifte Jechaburg prasenüren zu lassen (Bulüaer Copial.). 

Die in den awanaiger Jahren des Torigen Jahrhunderts unter dem Pferrsr 
H. JoL Andreas Weber (f 1730) neu eilNiute und 1822 durch Anbau erweiterte 
Kirche ist ohne architektoiiisdioa Interesse, ebenso der 1»76 neu erbaute Th urm. 
Auf dem Thurmboden wird ein hölzerner Taufengel aufl)ewahrt. 

Interessant sind die beiden alten Glocken der Kirche: 

I. hat einen DurchmessTT von fW«» und trägt folgende rechtl;iufig stehende 
Cursi vi n Schrift, die folglich verkehrt in den Mantel der Form flüchtig ein- 
geritzt woi-dcn ist (Fig, 21). 

Flg. 81. 

Sie ist au lesen: „Santa maria . Sante nicola . saute petre . sante pauk sante 
ihokaime," Zu suppUren ist hierbei die Bitte: oiate pro nobis, bittet fiir uns. 
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Auf der Oloekenfläche sind ausserdem vier wenig hervortretende Boeetten 211 be- 
merken. Diese GFlocIce dürfte dem Anfinge des 14 Jahriranderts angehdren. 

IL Ihirdmiesser 61 Zwischen doppelten fieifchen läuft fol^nde Inschrift 

linksläufig in Majuskeln, die demnach rechtläufip: in den ^rnnd l dor Form ein- 
{?egraben worden sind, um den Hals der Glocke: + 0 REX GLORIE . XFE . VENl . 
CVM.PAOK +. Auf dem Scblagiii)-.' .I.rselben sind die Namen S. MCOLAUS' 
und S. AG ATA, ebenfalls verkehrt stellend in durch flache liniea angedoutoten 
Majuskeln zu. lesen. 

Friedriohslohra. 

Kiichdorf, Filial Ton Grosswenden, 14)6^ südwestUch von Nordbansen, 
gewöhnlich in der Umgegend das „neue Dorf* genannt Besitzt zwei Kirchen, 
eine protestantische, zur Ephoric Bloirherode gehörige, und eine katholische, welche 
letztere d<'m heil Bonifacius gowciht ist. 

Das Dorf wurde 1775 auf Anregung des Dumänenpächtfrs Snialian auf 
Amt Luiira auf einem Plane von '2u Aeckern der Flur des wüsti^n Dort'os Naseh- 
hausen zunächst durch Ansiedelung von Arbeitern der Domäne Lohra gegründet, 
für weldie 22 j^user erbaut wurden. Auf fernem Betrieb Smalians wurden • 
diesen noch 60 Eolonistenhänser zugefügt, die mit Wollspinnern katfioliscber 
KonÜBBsion besetzt wurden, welche die Doniäu* nkammer vom Ekhsfeldo kommen \ 
Hess, um die auf den Domänen erzeugte Wolle zu vervverthen und den Woll- 
webereien in Bloiclifnodo Material zu vcrscbiiffen. Tm September dos Jahros 1776 
war der Bau der Häuser vollendet. Das neue Dorf" erhielt zwar durch Kabinets- 
ordre Friedrichs II. den Namen „Friedrichslohra^ doch hat sich dieser, wie 
bemerkt, nie beim Volke eingebürgert. Im Frühling dos Jahres 1777 wurde der 
Ban einer katliotisehen Eirdie auf Staatskosten begonnen und zu Ausgang des 
Jahres ToUend^, so dass die Kirche im Becember gedachten Jahres gewdht 
werden konnte. Der alte Aufsatz des Hauptaltars stammte aus Bleicherode, wo der> 
selbe seit dem Neubau des Altars in der Sakristei aufbewahrt wurde, die Altar- 
platte, der Taufsteiu und ein Nebenaltar aber aus Münchenlohra. Im October 
desselben Jahres erhielt der Pfarrer zu Elende die Weisung, alle noch in der 
dortigen frühem Stiftskirche vorhandenen „katholischen Bilder'' (frühen' Votiv- 
gemäldej au die Kirche in Friedrichslohra abzuliefern, wo sich dieselben an 
den Wänden vertbeilt noch befinden. Die Kanzel wurde vom Tischlei' Kaspar 
Knoblauch in Mrich unter Benutzung einigiT geschnitzter Figuren aus Elende 
1777 angefertigt Die eine der Glocken ist der Kirche im September 182S aus 
der Dorakirche in NordhausMi überwiesen worden. 

Nachdem König Hieronymus von Wcstphalen die Hörigkeit der Bauern auf- 
gehoben nnd denselben Frrizüc:i2;keit pfpwährt hatte, wandten sich vieln der Um- 
wohner nach Friedriehsluhra, s<i dass von da ab die protestantische Bevölkerung 
d( s Duife.s sehr anwuchs, weshalb die Kapelle auf Amt Lohra ihre Zahl nicht int^hr 
zu fassen vermochte. Die Regierung schritt 1852 zum Bau einer protestantischen 
Kimhe, die nach Zeichnungen des Bauin spectors Yoas in Nordhausen im folgenden 
Jahre aus dem königlichen F^tronatsbaufonds vollendet wurda — Der Versuch 
Zigeuner im DorÜD anzusiedeln und zu cinliairen, schlug gänzlich fehl und in 
Kr.Or.Hobaost & 
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der Mitte der dreissiger Jahie dieses Jafarbunderts löste sich die Kolonie in Folge 
der Fladit ihrer wandnlustigen Insassen wieder auf. 

Die mitten im Dorfe liegende katholische Kirche ist ein einfacher, 

jedoch massiver Bau mit quadratischem Altarraum , rundliogig geschlossenen 
Fenstern iiiitl cinnm Dachreiter als GlnckonthiiiTn. U(»ber der auf der Nordseite 
der Kirche betindlicluMi Thür steht iu cinci- Nisi-hf^ eine «elimcrzensreiche „Maria 
in nimbo."* Der Altar ist neu, im ronianiM-hen 8tjl in Eichenholz geschnitzt mit 
den Statuetten der Evangelisten und bekrönt mit der i igur Christi. An der 
Kanzel sind sechs Figuren eines Schnitzaltars von guter Arbeit angebracli^ 
sechs Apostel darstellend. Der Tauf stein achteckig, etn&di Ton Pokalform, 
das Taufbecken darin ist alt und zeigt in getriebener Arbeit Adam und Bra 
unter dem Baume der Erkenntnis. Ein aus dem Kloster Qerode stammender 
B"ir !it stuhl ist in den zopfigen Formen vom Ausgange dps voric:en Jahr- 
hundcrt.s ijehahen mit spiralig gewiiiidonen fc»äiil<'ii, auf dcmscllHHi die Schul t/- 
figuren der heil. Anna selbdritt (d. h. mit Toclitrr und Enkel auf den Arraeu), 
des heil. Jacobus des Aeltoru und des heil. Antonius, in der Sakristei wird eine 
geschnitzte Maria mit Kind, weiss mit Yeigoldung, aufbewahrt, die aus dem Aus- 
gange des 17. Jahrhunderts stammt Auf dem Kiicbboden eine staffirte Mutter 
Gottes, an der Thurmtreppe die Statuette eines Bischöfe. Einige ziemlich gut 
gemalte Bilder zieren die Wände des Langhauses, wie bemerkt stammen dieselben 
aus Elende und stellen dar: „Eece homo", Tod des heil. Joseph, Maria auf dorn 
We^''> y.ur Elisabeth und Bildnis des heil. Joseph. In der Sakristei eine Kreuzigung 
aus dem Ende des 17. .Jahrhuiulerts.. 

Von den beiden Glocken der Kirclie hat die grössere tW" Durchmesser 
und wurde 188Ü von F. Ulrich in Apolda gegossen, die zweite von öö** Durch- 
messer ohne Namen des Oiessers 1860. 

Die protestantische Kirche am westlichen Ende des Dorfes ist ein ein- 
focher Eachwerkshau mit Altarnische und gerader Holzdecko und ohne Thurm, 
Altar und Kanzel ebenfalls sehr schlicht. Die einzige 68*" weite Glocke 
wurde insohriftUch likSl von U. If. Ulrich in Apolda gegossen. 

FtiedriGbirode. 

Kiiehdotf, FUial von Ober-Gebra, 2U,6 ^ sUdwestUch Ton Nordbauseo. 
Wurde unter der Begierung König Friedrichs L zu Anfrage des 18. Jahrhunderts 

auf den Fluren der Wüstungen Hitzungen und Sulzingen begründtt Die Kirche 
desselben ist klein und ohne alles architektonische Interesse, ihre kleinen Fenster 
sind im Stichbnn;en j^dockt und der in Westen stehf^ndc Th nrm in Fachwerk 
hergestellt. Die grossere der beiden Glocken von 74**^ unterm Durchmesser ist 
sehr reich und schön verziert und von F. Ulrich und 0. Schueler in Apolda 
1878 gegossen, die zweite, 59**° unten weit, 1870 von den Gebrüdern Stützer in 
Beneckenstein. 

Oratnmsen« 

Kirchdorf, Fiiial von Trebra, 14;2^" westlich von Nordhausen. Krzbischof 
Uonrad von Mainz Uberliess 1184 dem Kloster Watkeoried eine zu seinem Hofb 
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Kadiilverode (Rottlpberode) gehörige Leibeigene Namens Beingard samt deren 
Kindern und empfing dufilr eiueHufe in „Grazinge^ welche jährlich vier Schil- 
linge «'intrat,' (W.U. 25). 

Dif frühen', baiifällif^o und allzu kh-inc Kirclio wimle im Jahre 1755 
abgebnK'hen und vom Landbaumeister Waither samt dem in Westen steheudcu 
Thür Die jedoch nur in Eichen&chwerlc wiedw aufgebaut Die Kiiciid ist in 
Osten gerade geschlossen, der Altar, aus der Zeit ihrer Erbauung, enthält ein 
übermaltes Bildnis des heil. Petrus und des Heilandes, der einen Beichsapfd in 
der Hand hält. Ein sogenannter Taufongol vertritt noch die Stelle des Tauf- 
steins. Von den drei vorhandenen Glocken enthält die erste von 70'"'" unterer 
Weite keine Inschrift, nur Reifchen am Halse, die zweite von 57 Durchmesser 
i.st 1851) von den (icbriidem Ulrich zu Apolda und Laucha gegossen worden, die 
dritte von 42'^" Durclimesser ist von sehr alteithümlich schlanker Form, ohne 
Inschrift, nur mit Seilcheu um deu Hals belogt 

Grois-BemdteiL 

Ffnrrkirchdorf, 17,2^" südwestlich von Nordhausen. Die älteste Form des 
Namens ist Borcgrede im Altgau (nach Schöttgen untl Ki-eissig: Dipl. et Script 
LBd. pg. 3H>, der sich später in Bergriede und Bcr/^orieden umwandelte, in 
W. U. 2ti2 ausgestellt 124H ist Bitmarus de B^rgerydt n miles Zeuge, nach dem 
Dipl. lif. wird 13UÜ Johann, der Sohn Heinrichs von Bergriden, in das Kloster 
Ilfeld aufgenommen. Es wurde auch Ostern- d. h. das östliche ßergrieden 
genannt: 1272 verleibt der Probst Hermann dem Hildebmnd von Sundhausen 
Zinsen von zwei Hufen in Osternbergrieden (RA.Mb.f 6). IHe betetts des 
öftem angezogene VerpfändungKurkunde von 1370 untersofaddet Oster -Beigriden 
(Grossberndten) von Western-Beigridin (Kleinberndten). Die zusammengezogene 
Form Ostern und Western Berthen kommt in dem Kaufbriefe von 1465 vor, 
dun'h wolt iii'ii dif (irafcii Ernst und Hans von Jlonstein jene Dörfer an den 
Ritter Kurt von Goi niar verkaufen (Honst Cop. MA ). Mit dem lÖ. Jahr- 
hundert wurden dann die iS'amen Gross- und Klein -Berden gebräuchlich, 
«fie dann in die jetzt gebräuchfichen tibergingen. — Der benachbarte Ck>n- 
vent Dietenbom besass im Dorfe ein Vorwerk, das der Kirche desselben 
bereits von ihrm Stiftern Beinfried und dessen Gemahlin Willicha geschenkt 
worden war. 

Einen Pfarrer (plcban) in Bergenden lernen wir läSO in der Person 
Dietrichs von Salstett' (Süllstedt) kennen, der eiiif Curie in Ntmlhausen in der 
Strasse besass, die vnni „Franken brunneu'^ Ctbns francorum) nach dem Kreuzes- 
stifte fülirte (RA. Kaulios Buch fol.57). 

Die. dem heil. Paulus gewidmete Kirche ist in den acbty.iger Juhreu des 
16. Jahrhunderts massiv erbaut word«L Der in Westen stehende massive vier- 
seitige Thurm bildet einen Theil des Kirchenschiffs und enthält den Oigelchor. 
Seine östliche Mauer ruht auf einem Bundbogen, der durch Naehteissea nach 
oben fast Kleeblattform angenommen hat In seiner Nordseite führt der einzige 
Eingang in die Kirche, derselbe ist eine Rundbogenthür, wie dieselbe von der 

spätesten Gothik wieder au^euommen worden ist. Die Piofilirimg ihrer Gewände 

5» 
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Fig. 22. 




stellt uns Fig. 22 dar; sie zeigt die SSgenthllmlichkeit der spätesten Oothik des 
16. Jahrhaoderts: dass dieselbe nfimlich in gleidier Flacht mit der Wand liegt 

und sich also nicht wie früher nach Innen abschrät^t. Eine zweite sonst nur bei 
Fensteigewfinden des 16. Jahrhunderts anzutreflende t^igcnthünilichkeit ist das 

Ablenkten der Oliederunp: im nHhtcti Winkel, 65™ über dem 
Boden. Lieber der Thür liest mau auf einem ziemlich ver- 
witterten Steine: 

HERMAN HUCKE 

SOÜVLTUEIS 

und darüber auf einem andern: ANO t>lil 

1687 

lOH. FRIDER 

beide Inscliriften in erhabenen röniisrlicn Kapitälchen; ein vor 
die Thür gelegter Vorbau träfi:t die Jahreszahl 1ML')S. 

Das schlichte Schitl" der Kirehe, von dem der gerade 
geschlossene Altarraiini nicht abf^ethuilt ist, wird von einer 
tonuenförmigen Bretterdecke überwölbt Die sich nur auf der 
südlichen Seite desselben befindenden hohen Fenster sind 
mit ellyptischen Beigen gedeckt, die Kanten der Gewftnde 
▼erbrochen, su dass man wohl die Jahressahl fiber der 
Thfir als die Zeit der Vollendung des Baues ann^men 
kann. 

Obschon der Altar nur sehr besehei«len aus^restattet ist, enthält er doch 
ein interessantes Altarbhitt von I.IJ^"" Seite, t'ine, von mehreren Vorzeioh- 
nungon abgesehen, niclit übel gennilte Kreuzigung Christi darstellend, dcreu 
Luft freilich sehr conventioDell behandelt ist Auf der rechten Seite un- 
mittelbar am Kieuze erblicken wir Luther und Melanchthon, daneben die in den 
Tod betrübte Maria in den Armen des Evangelisten Johannes^ der ihren tiefen 
Schmerz durch freundlich tröstenden Zuspruch zu mildern sich bemühet Am 
Kreuze des reuigen Schüchors Dismas steht anscheinend im fie.<!präch mit dem- 
selben eine Frau in <l»'r Tracht des aus-^rli' ndt'n k;. Jahrhunderts (Salome?), am 
Fusse des Christuskri-uzes kniet eine wciltlichc Fij:ur in der etwas idealisirten 
Kleiduntr aus derselben Zeit, welclie eheusowijhl die Stifterin des Bildes als auch 
Maria Magdulcno bedeuten kann; ihre Läuke umtasst den Kreu/estamm, die liechte 
ruht auf der Brust, am Kreuzesfiisse steht die den Künstler nennende Inschrift: 
„M Luder F(eeiif 1601. Auf der linken Seite des Kreuzes hilt der römische 
Hauptmann Longinus auf einem weissen Pferde, dessen Mähne, Schweif und 
Zotten an den Füssen seltsamerweise zinnoberroth gefärbt sind. Es sdieint dies 
eine in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts gebräuchliche Zierde gewesen zu 
sein: Galetti erzählt im I. Hände sein(>r (teschichte des Herzogthums Gotha pg. 215, 
dass der Wagen, in welchem der gefaiig(;nu Herzog Johann Friedrich am lö. April 
1ÖÜ7 nach Uesterreich geführt wurde, mit vier Schimmeln, deren Mähnen und 
Schweife ebenfalls roth gefILrbt waren, bespannt war. — Der Hauptmann und 
drei neben ihm stehende Mftnner, deren scharf charakterisirte Gesichtsaflge Por- 
träts ent^rechen, stellen sich in der theilweise antikisirten Tracht der letzten 
Jahre des 16L Jahrhunderts dar. 
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üeber den Maler des Bildes, den Nofdh&nser Hartinns Luder, >Bt eingeljend 
bericbtel worden in meinen Bfot- nod Kunstdenkmälem der Stadt Nord- * 
hausen pg. 237. Er war in der Elostorschule zu Wallceoiied enogen worden 
und übte seine Kunst hauptsächlich in seiner Yaterstadt Nordhausen und 

in Erfurt 

Die Kanzol ist ein schönes Beispiel jenes in der orston Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts blühenden Oniamontationsstils, der don üebergang von 
Barock zu Rococco bildete, dessen schwungvolle Arabesken , i» denen das 
Akantlmsblatt vorherrscht, zu seiner Zeit als: „französisch Laub werk" be- 
jEoicbnet wurden. (Siehe Bleicherode pg. .-K) und Nordhausen pg. 132.) Mit 
AkanÜittsblättarn siod auch die Bundstübe und Kamiese belegt, welche die 
6 Felder der Brüstung von Kanzel und Treppe einfassen, in denen sich jene 
Arabesken in ihrer reichen Vergoldung vom rothen Unfeigrunde wirkungsvoll 
abheben. 

In dl III selben Stile ist auch das .schöne Epitaph der 1724 verstorbenen 
Pfarrerin Anna Eleonora Ebers gebornc T>it'b(;rkühn aus grauem Alabaster und 
weissem Marmor gearbeitet, wahrscheinlicli \ ui\ demselben Meister, \ on dem auch 
das Erichssche Grabmal in Münchenlohra iitiTührt. Eine von joncm ..fran- 
zösischen Laubwerk" zierlich eingefüsste graue Alabastertafel trägt die Grab- 
achiilt und darüber ein von fli^cndea Genien gehaltenes Wappen, das dne 
Palme und daneben einen andern Baum entbfilt — Ein Taufgestelle vertritt 
die Stelle des Tau&fceins. 

Die Brttstung der nur die Nordseite des Kirchenschifl^ einnehmenden Em- 
pore ruht auf zweifach gekehlten SchweÜMi und profilirten Balkenköpfen, wie 
sie dem dritten Viertel des It!. Jahrhunderts eigentbümlich sind, deutet also auf 
gleiche Entstehungszeit mit der Kirche selbst. 

An der Orgelbühne ist eine in Oel gemalte Ansicht der Kirche mit <Ii'n 
nralietrf^riilen Häusern bofesHpt, in dfren Vordergrunde, einige Kinder belehrend, 
der mit cincni Unleii hmürktf Kantor Härtung sitzt, zu dessen öQjährigem 

Amtsju'iiliium das Bild g-ostiftct wurde. 

Die Kirche besitzt einen interessanten Kelch von IßJ»*" Höhe, auf dessen 
sechatheiligen Fuss ein Crucifixus aufgenietet und dessen runder Knauf mit ein- 
graviiten Bogenliuien belebt ist Auf die Kuppe ist folgende Zneignungsschiift 
eingegraben: „Anno MDGLXIV. Hat der H. Kriegs-Bath FavI Hafner vnd F. 
Qertraut Elisabeth von Brebber als jetzige Einhabere des dosters Bietenbom 
Di^n Kelch verehrt.*" Darunter befinden sicii zwei Wappen; das 
rechts stehende zeigt einen rechts schauenden, stehenden Greif, der 
auch auf dem Helme «n^'Phracht ist. das links stchciuio di»' iifbcri- 
stf-hcnrh' Fi^i;iir, dessen Helm mit oinciii Paar BüJöelhörnern be- 
krutit ist, zwischen denen drei Sterue stoben, üeber den Wappen 
sind die Siglen D. G. B. K. sichtbar, die wohl: ^er Gross Berndtner Kirche" 
bedeuten sollen. Biul E^er stand vordem als Assistenzrath in schwedischen 
Diensten und übergab als soteher am 6. Oktober 1649 das Ffirstenthitm, frühere 
fiisdinm, Halbezstadt dem knrbnindenbui]fi;schen Bevollmächtigten BalMU von 
OMUteia 
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Von den drei ü locken der Kirch»: liiit 
• I. einen Uiiri linn?bsei von 1,01 geflossen- 1 Hin von 

I i».' jn. Ernst Chiistoph Koch in Mülilbuiiscn, trägt sio die lunchrift; 

„Gott allein die Ehre! Zur Ehre Gottes ruft mein Sdiall, 
Ihr Christen kommt^ kommt all^ Gebt unseren Gott die Ehre.** 
II. von 80** Durelimcsi--er, soll am Ende des vorigen 
Jahrhunderts unfern des Dorfes auf der Wfistung ^Oems^ 
dort"*' in nur Tiefe ausgegraben wonlen sein. Ihre 

si'hlieht alterthiinihehc Komi z< ii^t uns Fij;. 2i{, sowie die 
verkehrt stehenile Majuskelinscluitt: A. PETRUS die 
denniuch recbtläulig in den Mantel der Form eingegnd)oii 
wurde. 

III. von fi5 ■ Durchmesser, ohne Inschrift, nur mit xwei Beifehen um den 
Hüls verziert 
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Ptarrkiri'hdnrf. 7.2''™ westlich von Nnrdhansen. 

Jni Jahre Iläy tauschte Walkcniiiil einen bei Hcriii^'*'n bo!('<;cnpn, tluiii 
Stifte Fulda zuständigen Sumpf gegen Güter in Werthor und Wessungen ein 
(W.U. 13) und 1188 schenkte nach W ü. 28 Graf Kcginbodo von Beichlingen 
eine Hufe in „Groten wesunge'^ an das Kloster WaOceoried. Als 1230 Kaiser 
Friedrich n. das Nonnenkloster zu Nordhausen in ein Canonicatstift umwandelte, 
veriieh er demselben die Fferrkirche (pantdiMi) in Wechsnngen, die demselben 
auch bis zur Reformation verblieb. Der Knappe Heinrich v ui Wcssungen, ge- 
nannt Specht, überliess 1.H21 seiner Frau drei Iluft-n in der Fhir des Dorfes 
Wessunj^cn ninjnris und einen Hof, den er dort selbst bewohnte, als Morgen- 
gabe, Zeuge dabei ist d« r l'lehun Wiehert in Wessungen, in dessen (iarten fviri- 
darioj die Verhandlung geschieht (W. Ü.8U1). Die Uehrüder Meinhor, Heinrich 
und Hermann de Turre, in majori Weraunghen wohnend, verkaufen 1361 Zinsen 
an ihrem Vorwerke in Gänzerode an Walkenried (W.U. 960). Heinrich Tbalheim, 
Mönch in Walkenried, wirkte bald nach Yertioibuniir der Mönche von dort als 
erster evangelischer I^arrer in Wechsungen. 

Die Kirche St. Petri et Pauli besteht aus dem neuem und auch weitem 
Langhause, von dem ein 12,5'" langes Stück in Westen erst in den Jahren 
von 18i>7 — IKiy angebaut wurde und dem iiltcrn in Osten stehenden Thurme, 
dessen quadratisches Erdgeschoss dtju schniuleni Chor der Kirch(i bildet, den 
ein spitzbogiges Kreuzgewölbe übcr.spaunt. Die einfach gehohlkehiten Diagonal- 
rippea desselben wachsen aus den Ecken des Raumes und tragen einen runden 
mit einer sechsbUittmigen Rosette belegten Schlussstein. Bio Fenster dieses Chor- 
raums sind spttzbogig mit glatt abgeschrägten Gewänden; auf dem ebenfalls im 
Spitzbogen mit gerader Leibung geformten Triumphbogen ruht die westliche 
Tliurmwand. Altar ruid Kanzel sin«! niodern in einfachen, gothischen Fonnen 
ausgeführt, das Altarblatt stellt ein sehr niitteimässig geraaltes Gebet (Jhristi 
im Garten Gethsemane dar; auch der ni uo aus grauem Alabaster gearbeitete 
Tauf stein zeigt gothischo Formen. In der Ostwand des Chors ist eine kleine 
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spitzbogig gedeckte Nische, noch verschlossen mit der ursprünglichen Thür, augebracht, 
die wobt zur Verwahrung der heiligen OefSsse gedient haben mag; SakrameDt- 
häiuchen dnd gewöhnlich nicht auf der Ostaeite hinter dem Altäre, aendem auf 
der Nord- oder Brods» itr des Altars angel^. Die Erbauungszeit des Thurmes 
ist in die zweite Haltte des 15. Jahrhuiulcrts zu setzeu, während das Langhaus 
neuern Ursprnnp^ ist. l)i(^ architektonisch verziertp Kmporp tragt die Jahres- 
zahl 1697 und das von Budruhaiisonsche Wappen (ein l';uir Adlerflüge auf tSchild 
und Helm), ein Umbau des Liiughausos hat im Jahre 1754 stattgefunden, wo 
die (ficbelmauer in Woßten erneuert, zwei I*fcilcr angebaut, erweiterte Fenster 
eingebrochen wurden. Die letzte Erweitening der, nach der Tradition ursprünglich 
nnr aus dem Brdgeadioase dee Thurmes beslandaien Kirche, wurde wie bemerkt 
1839 vollendet Der achtseitige Aufsatz des Thurmes wird Ton einem spitzen 
Haupthelm und vier Nebenhelmen bekrdni 

Von Kirchengefiissen sind zwei Kelclie ans dem vorigen Jabrlmiulr'rt 
imd eine Hostienschachtel, die mit einem ein^nivirtrii Crucitixus und darunter 
mit einer Darstellung <les Sündenfalles verziert ist, aus derselben Zeit vorhanden. 

Von den drei Glocken hat i. cinoü Durchmesser von l,lb®, sie wurde 
1H60 von den Gebrüdern Stfitzer in Bennec^nsMn gössen, IL von d5**I)uich- 
niesser, 1817 von Ernst Christoph Koch in Mühlhausen und III. yon 77** Durch- 
messer, 1883 von den Gebrttdem Dlrich in Apolda gegossen. 



Gross -Wenden. 

riarrkirchdorf, 14,2*° südwestlich von Nordliausen 

Der massiven goradegesehlossenen Kirche, deryn Mauerwerk grösstenthcils 
neuern Ursprungs ist, fehlt dor Thurm. Die Feuster sind im liundbogon ge- 
schlossen. Das Schiff ist in Stock tonnengewölbförmig bedeckt, in dem nicht ab- 
gethdlten Altarraume hat sidi in derOstmauer eine spitzbogige Nisdie erlialten. 
Die Kanzel ist in dm Altar eingebaut, sehr ein&ch im Barockstil des be- 
ginnenden 17. JahrhundertSL Aus derselben Zeit ist wohl auch das verzierte 
Tauf gesteil. An der Empore hängt eine Tafel mit einer phantastisch gemalten 
Auferstehung Christi und der knieenden Fit^'ur eines i\ indes, bogleitet von zwei 
Wappen, darunter üesst man die Inschrift: .>Anno Dni. lüÜ3 den 21 Junh ist des 
Krbarn Jorgens Detineis der Zeit gewesener umbtsschreibers vfl" Lohra sein söhn 
Hans Erenst Detmers in Gott den Herrn seligUch entsohlaSen vnd folgende tages 
hier christlich bestattef* In die nördliche Wand befindet sich ein bereits Ter- 
Witterter Stein eingemauert, auf dem sich noch ein Wappensdiild mit einer 
flirrenden Taube, bedeckt mit einer sieben perhgen Freiherrnkrone erkennen lässt; 
▼ond.r rmschrift ist noch lescrlieh: ANNO MDCXCIV DIE XIII FKHKÜARII.... 

Der Kelrh der Kirche ist 21"° Ii-m Ii; auf den sechstheiligen Fuss ist ein 
C'rneitixus autgehUhot, der runde Knauf mit sechs Bögen belebt; eine eingruvirte 
Insilirift berichtet: „Heinrich Christian Aronss . Hatt diesen Kelch Aus Freyen 
Willeu zur Eine Gottes in die Kirch ver Ehrt zu Grosen Wenden den 18. Jully 
Anno noo."" 

In Ermangelung eines Thurmes sind die drei Glocken der Kirche in einem 
HfiuBchen neben derselben unteigebracht worden. 
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L Ton 85^ Baichmesser entfaftlt folgende langathmige Inschrift: REGIMI^E 
Dfmimi) GU8TAVI COMITIS IN & W. ET H. L. ET CL rSoffn -Wittgenstein umt 
Honstän, Ldhm %md OätewbergJ ^ AU8PICI0 OrominiJ HILOERANDI ANTONII 

DE HARDENBERG PATRONI StMBOLO GRATUITO JOH : CASP : ARENDS 
GÖNS . NORTH . CONSILIO ANDREAE ERICHS PASTORIS OPERA NICOL 
* APANUS ET CHRIST. ARENDS . CURATORUM ARTE ET WILH . GEYERS 
FUSORIS ANNO löü4 MENSE AUG : DEN 10 . HANS NICOLAVS SCHROTE . S 

Um den Schlagring steht: AUGUSTl : QUiCQUiD TLMPORIS VIVITUR 
DE SPACK) VIVENDf DEMITUR ET QUOTIDIE FIT MINUS MINU8QUE QUOD 
RESTATUTOMNINO' NIHIL SIT ALIUD TEMPUS VITAE HUJUS QUAMCURS$. 
PS. 06 . VERS la . KOMT HERZU LAST UNS DEM HERRN FROLOCKEN VND 
JAUCHZEN, DEM HORT UNSERS HEILS LASST UNS MIT DANCKEN FÜR SEM 
ANGESICHT KOMMEN VND MIT PSALMEN.*' 

II. I)uriiiiiu s>nr: Gö^'"'". Tiischrift in Minuskeln zwischen zwei Paar Seüchen : 
„Auno dfii . ra Ixx V . <,'liii i;i in cxcclNis dt o . amen." 

III. von 47 Duivliuu's.ster von hoher, altcrthünilicher Form, ohne Inschrift 
nur mit zwei sehr unrcgelmüssigeu Ruiichen um den ilols verziert 

Orofls- Werther. 

Pfarrkirchdoif 5^ sud-wesÜich von Nordhaiiscn; in ältorn Üikunden Tum- 

oder Tummen wert her genannt. Es ist eine Kolonie von Kleinwerther, nach 
Albinus als Stadt (?) angelegt von Kitter Antonius von Werther etwa im zweiten 
Viertol d»\s 13. Jahrhundorta. Antonius war ein treuer Diener des krzton Land- 
gnifun von Thüringen ludovingist^ier Linie, des Königs Heinricii lia.spe, dci ihn 
mit der Würde eines Erbkammerthürhüturs des heil römischen Reichs beliehen 
haben aolL Ist dem wirklich so, so waren wenigstens die WerUier keineswegs 
Eigenthttmer des Doifes; dasselbe war auf Grund und Boden Terschiedener Lehns- 
herren erbaut. Xaeli dem Oopial des Nordhftuaer Frauenbeigskloster eignete Graf 
JEViedrieh von Clettenberg 1272 diesem Kloster 2 Hufen in Tummen wertere, 
wie auch das Altcinir.ifcr Klnsf<>r in Nnrdhausen Güter daselb.st besass, die bereits 
dorn Vnr-riiiiLrcr desselben: «Ifni Nunin'nrnnvrnt in .,B3schovontdp'* ]'J^M v<»m 
Kdcllirnti \'i)lrad von Crariitiifilt \ ('rli<>h»,>u wnnit'ii waren, drei iiolstatten und 
•*/4 Hufen, die der Knappe Reinliardus genannt von Tummeu wertere, Sohn 
des verstorbenen Rittexs Heinrich von T. W. von jenem Grafen zu Lehn ge- 
tragen und dem Convent verkauft hatte (Urkd Osw. 8.}. Die Herreii von Gianich- 
felt veräusserten bald darauf ihren ganzen Besitz in Werther an den ihnen ver- 
wandten Grafen Dietrich III. .sen. von Ilonstein. der 1901 mit seinem Bruder 
Heinrich III. jenen Besitz dem Kloster bestätigte und demselben ausserdem noch 
einen Wald, einen Ilof, einen Acker und eine Wiese beim Doife schenkte. Doch 
auch Graf Heinrich von Gloichen ühertrup: KRi diese ^ j ITufen und drei Höfe 
an das Kloster, Graf Heinrich von Lare be»tHttgtt* dcni.st'lbrn 1.501 eine Schenkung 
von einer Wiese und i) Aeckern in unserem Dorfe und Fürst Otto von A.scanicn, 
Graf SU Anhalt genehnligte als Lehnsherr des Dorfes Tummen wertere den 
Verkauf von 5 Hufen daselbst an dasselbe Kloster seitens des Noxdhauser Bttxgers 
Friedrich von Weisseosee. Ebenso be$a89 Friedrieb ron Wernigerode, Herr zu 
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Heldrungen , 1906 GQter im Doift. Doch Tereioigten später die Gnfen Ton Hoii< 
stein die Lehnsherrschaft dea Dorfes in ihrer Hand. Graf Dietrich IIL schenkte 

13u7 dem Klostor Ilfeld alles was sie in Tummenwertero bosassen, was sie von 
den edeln Herron Yolrad und Berthold von Kranchfelt, Dombem?n in Halbqfstadt, 
gekauft hatten (Mon Ilf. 4; 21) und 1818 überwiesen die Omfon Heinrich III., 
Dietrich III. und Dietrich den Zrlmtfii in Thummenwirtere, den bis dahin Rein- 
fried von ihnen zu Lehn trug, an «las Altendörfer Kloster, wobei ein Frator 
FMericas de Wirtere Zeuge ist Eine Reihe von Urkunden de» genannten Alten- 
dörfer Klosters bezeugen, dass demselben bis in das 1ä Jahrb. htndn von L^ns- 
leuten der Hon^ner Grafen und ron diesen selbst ein reicher Besite an Höfen, 
Landeroion und Zinsen in nGrossiH Werther " wie das Dorf seit der Glitte dos 
14. Jahrhiinderts beisst, zugewandt worden ist theils durch Verkauf, tluils als 
Seolpceräthpstiftunfr (oipoiitlich „Seelgerotto"). Dor Besitz der Faniilic von Werthor 
im Dorfe war nicht bodoiitoritl: Dtotrich v»m Werther trug in der zweiten Hälfte 
des 14. Jahrh. ein Voiwork daselbst von dem Grafen von Honstein zu I/'hn , mit 
dem indcij nach seinem Tode Ludulf Bcakonstcin belehnt wurde; die davon lallenden 
Getreidezinsen schenkte 1394 Graf Heinrich TIIL von Houston dem Altare in 
der Sakristei der Altenddifer Klosterkircha Andere Güter waren verpf&ndet 
worden und wurden 1513 von Hans dem Reichen von Werther wieder eingelöst, 
der auch 1501 die Herrschaft Brücken ankaufte, mit welcher bei späterer Erbschafts- 
theilung der drosswortlierusche Besitz vereinigt wurde. 1524 empfing Christoph 
von Worther Güter in majori AVerther vom Abt Bernhard von Ilfeld in Ij'hn 
(MoD. Ilf ^77). Das Kittergut ist seit dorn 17. Jahrhundert iu Besitz der Familie 
vun ArristedL 

Die schlichte Kirche St Nicolai ist in Osten im halben Achteck geschlossen, 
der nicht besonders abgetheilte Chor ist in seinem obem Theile in Fachwerk 
erneuert worden, an seine Nordseite lefi;t sich ein Anbau, der in semem gewölbten 

Erdgescho.ss das Erbbegräbnis der Familie von Arnstedt, im ubem Theile 
aber Kirchengestiihle enthält Die Fenster der Kirche sind im Bundbogen gedeckt 
Das massive Erdgcschoss des in Westen stehenden Thurms ist zum Kirchen- 
schifiF pezügen und trägt eimni Facliwerkoberbau. Das ebenfalls schlichte Innere 
der Kirche ist irerade G:edockt, der von corinthischen A labastcrsäulen , die ein ge- 
kröpftes Gebälk trugen, ilanktrte A Itara uf sul/ enthält ein scldecht gemaltes 
Altarblatt, das Abendmahl darstellend, umgeben von einer breiten Umiuhmung, 
▼enüeft mit Genienköpfen und gequetschten Toluten aus der Mitte des 17. Jahr- 
hunderts. Die später angebrachte Kanzel flankhrt yon den schwungvoll geschnitzten 
Äkanthusblattem des beginnenden 18. Jahrhunderts. Unter und an der Kanzel 
ist das von Arnstedtsche Wappen angebracht: schrägrechts gethoilter Schild, die 
Theilungslinie mit drei Rosen beleiht, auf dem Helme ein Paar offene je mit drei 
Rosen belegte AdlertUige. Die Fustaniente des Altars trat^en die Ins^'hrift: 
„GESETZT IM JAHR NACH CHRIS: GEBÜHRT \6m Aii ZEHNDEN AVhiL" 
Der moderne Taufstein ist ans Gipsstein hübsch gearbeitet Ausserdem ist 
noch ein Epitaph zu bemerken, das aus einem mit KriegstrophSen umgebenen, 
in Gel gemalten Bnistbilde besteht, über dem das von Arnstedtsche Wappen und 
folgende Inschrift angebracht ist: „Hier ruht in Gott der weiland Hochwohlgoborne 
Henr, Herr I«evin Heinrich von Anstedt £rb- Lehn- Gerichtsherr auf Grossen 
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Werder, Seiner Hoch-Furstl. Durchlaucht des Herzogs ▼on Wollfenbüttele be- 
stallter Huuptinann von Draj^onern, ward geboron don 19 Octbr. 1654 ist seli^ 

entschlaffen d. 27. Doohi 172(;. Soincs Alters 71 Jidir 10 Monate." 

Dor Kolch dfr Kirche, 'J\ hnrli. hat einen sechstlieili/^on Fuss, niif den 
unmittelbar oliiio Kreuz ein C'rm'itiixus anfj^^nietet ist, d^r Knauf ist niiid und 
einfach verziurt Auf den Fuss ist die Inschrift tingravirt: „I^^LISABETHE 
HKIDEWIG VON ARNSTAET GEIiüUKNE SCHOMBORGIN HAT UlEöES ZV 
00TT£8 BREN MACHEN LASEN IN S. W. ANNO im." Die silberne Hostien - 
Schachtel ist mit einem getriebenen Crwäfixus, umgeben von getriebenen 
grossen Blumen und Akanthusblättem, gewshmflckt, nvelche die Zarge beleben, 
wie wir solche an vielen Ktrchengeßlssen im Kreise wahrnehmen , die j^leicher 
Entstehun<rsznit sind; Kdcli und Husticnschachtcl wurden nämlich im -lahio IGiX» 
von Elisabeth Hedwig von „Arnstät" inschriftlich der Kirclio g;eschenkt. Inschrift 
an der Hostienscliachtel : „KLISAHKHT HElDKWKi VON ARNSTAET GE- 
BOHRNE SCHOMBORGIN HAT DIESES NEBEN DEN KELCH ZV GOTTES 
EHBEN MACHEN LASEN" VND IN DIE KIBGHE ZV OROSEN WBBTER GE- 
8CHBNEET im" 

Von den drei Glocken der Kirche ist: 

L von 1,04° Durchmesser; gegossen 1862 von den nebriidern Ulrich in Tjaucha. 

IL von OO'^" Durchmesser; gegossen 1841 von Carl Friedrich Ulrich in Apolda. 

HL von 76*"» Durchmesser. Um den Hals derselben läuft die Inschrift in 
neugothischen Miyuskeln „AVE MARIA GRACIA PLENA." Darunter + ANNO 
DNI « M , OCC ' XLVI Nidnnc - PL . Crbanmj, darunter zweimal : Orl Äeöfl. 
Die Bucbütaben sind über Wachsmodelle mit schaifeu Kaudern geformt Die 
Fliehe der Glocke wird durch vierMedaillonB belebt, darstellend: die Verkfindigung 
Maiift, die Kreuzigung Christi, die Kriinung der Ifari» und einen Heiligen mit 
Soeptw unter einem gothi8<^n Baldachin sitzend. 

Auf dem Kirchboden befindet sich elo sogenannter Taufengol. 

üobnr d»>ni Einf,';inge zum von Arnstedtscht'ti Kitteigute ist das von Arn- 
stedtiscbe Wappen in Alabaster geschnitten angebracht. 

< 

Gudersleben. 

Phrrkifchdorf, V),7 nordwestiich von Nordhausen. 
Der Name erscheint zuerst als Gudisleiben in einer Schenkungsurkunde 
König Heinrichs I. vom Jahre 927, durch weldie er seine Gemahlin Mecbtildis 

mit .seinem iloitip n Erbgute begabte (Leuckf Walk ). Ein Widego de Guders- 
leben war 1224 Zeuge einer W. U. und 1256 verkaufte Graf Heinrich IT. von Hon- 
stein alle wahrscheinlich durch Todesfall erledigt an ihn gefallenen Güter des 
Norpert de («udersieben an das lüusier Walkenried (W. U. 317). Der Pfarrer 
Johannes in Ciudt;rsKben, der zugleich Vicar des iieil. Kreuzstiftes in Nortihausen 
war, vererbt© lüöl soiu Haus der gi-ostjen Spende in dieser Stadt 

Die moderne Kirche 8t Viti ist ohne architektonisches Interesse; der mit 
der Kandel in einen Körper zusammengebaute Altar stammt aus dem vor%en 
Jahrhundert, auch der aus dem derben Gips der Umgegend gedrehte Tautstein 
trigt die Jahreszahl 
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Von den beidfii Kelchen der Kirche ist 

L IQ'" hochf von der gewöhnlichen aus dem 15. Jahrhundert stammenden 
Form, der Knauf mit gothischem Maasawerk Terziert, auf dessen Zapfen der Name 
yhesT-i*, darüber auf einem breiten Ringe: „hilf gof*, darunter: ^ve maria**, 
auf den runden Fuss ein Kreuz gravirt ist, darauf ein Gmdfixns mit viereckigem 
Nimbus gelöthot. 

II. 14X)''"' Ikk Ii niit fl;iclier Scliaalc, Knatif eifrentlninilicli breit zwrdftlieilif^, 
auf liie sechs Kutuli vtTtlieilt die Schrift: + a vc n[\''»i>i) ri a •^ff/ninn ploia). 
Dariibf'r und darunter breite Kinfje mit Blumen und BLittein in flachem K^'Iief. 
Auf den runden platten Fuss ist ein dreieckiger Schild niit dem Uekreuzigten gelöthet. 

Sehr bemerkenswerth ist die grössto der drei (blocken durch ihren reichen 
Bilderschmaek. 

L von 1,1 ■ Durdimeeser. 0m den Hals derselbe rieh die Inschrift in 

Minuskeln, abgetheilt durch kleine kreisrunde Medaillons, die das Bild dnes Adlers 
enthalten und Kreuze: anno , domi ^ m + cccc + Ixxvi + osanna + hilf + 
pit + niaria + benxl + sancta + niaria + nra + pro + nobis Auf zwei 

J*^eiten der (ilückentlächf ist das Hochrelief Itild des Crucifixus unmittell)ar (»hne 
Kreuz aufgelegt; das Haupt auf die Schulter herabgenoigt, die Füs.se desselben 
unförmlich gross. Daneben in flachem Relief: die heil, drei Könige empfangen 
doicfa einen Engel die Botschaft der Geburt Christi. Darunter: die beiL drd Könige 
auf dw Reise zu Pferde, die Geschenke in der Hand tragend (Fig. 24), über ihnen 
achwebt der Stern. Ueber dem Crucifixus ist dne medaiUonfÖrmige Darstellnng 

Fig. 25. 




der Anbetung der heil, drei Könige, darüber trägt ein Engel den Stern, über dem 
sich die Fi^Mir eines Pabstes zei^t. in der Rechten einen Schlüssel, in der Linken 
einen I^ischotsstab tragend, Petrus als erster der Päbste). Auf d(!r entgegen- 
gesetzten Seite der üloc^ke ist neben dem Crucifixus der heil. Jacobus dargestellt, 
auf der andern Seite desselben die heil. Dreieinigkeit in der hieroben Fig. 2& ab- 
gebildete seltsamen Form. Dieselbe ist eine seltene Erscheinung, zumal in hiesiger 
Gegend; die FSbste Urban VUL (1628) und Benedict XIV. (1746) Terdammten di«- 
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selbe als kotzfrisdi. Bidron pieht im II. Bd. seiner Ann. archeul. Heispiele solcher 
Darstellungen idk h einer ix-ulpfur und einem Glasgemülde in nütic Dame in 
Chalons und nach Miniaturen; im Jaaigang iaü2 der Garteulaube, iSr. 47, ist ein 
altra Gemälde nftchgebildet, welches «cb in Salerno be&nd, aus einem unter- 
italienischen Kloeter stammte, später indes nach England kam, das unserm Relief 
sehr ähnlich ist Ein kleines geprägtes' Belief im Gennanischen Museum in Nära- 
bei^ zeigt nur da.s mittlere Gesicht von vorn, die beiden äussern aber im Profil, 
von jedem drei Strahlen au.'^gehend. Die Combination erinnert an den Triß:laf der 
Slaven. - Hehrr doni Medaillon (Fipr.*^5) ludtf^n ?:\vei t1i(>£rendp Kni^ol einen WapjK'n- 
schild, dessen nhcierTheil drei Kronen zeigt. Der Triulitiun /nfVil^-e soll ditfCilnek«' 
in lüiegszeiteu (iurcli einen Herrn vi*n Spiegcd, (JutsbcsiLztsr in (iudersleben und 
Werna, ans Bayern hieriier gebracht und der Kirche geschenkt worden sein. 

n. Glocke von 95'" Durchmesser trägt die Inschrift in römischen Oapitälchen : 
nO ALSO O HAT O GOT O OB O WELT O QELIEBET O DAS O ER O SEINEN O 
EINIGEN GEBORNEN 80N O GAB O AVF O DEI O WELT O« Darüber: 
„ANNO 0 D N IVl > D s> 6(X CANTATE 10 > BECKEM O PFARHER O 
RVMP JACOB v> ANDREAS O ALB HAT O MICH O GOSSEN v^" 

III. l)\irchmesser: Ki*"». mit der Inschritt: „AUS DEM FEUER BIN »GH 
GEFLOSSEN. JOH. HEINRICH BRAUHOFF IN NORDHAUSEN HAT MICH GE- 
GOSSEN ANNO 1777." 

Qünserode. 

Kirchdorf, Filial von Haferungen^ 9,4^" westnordwestlich von Nordbausen. 

Graf Regenbodo oder Reinbodo von Beichlingen hatte dem Kloster Walkcn- 
ried sein freies P'rhirut (dUodiumJ Gunzerollie vemiadit: das Dorf mit Kirche 
und Ländereien und einii;eii iiinliofrenden D<»rfern; sein Oheim Graf Erwin als 
TestamentsvollstjccKei statltte 11^>8 den Altar b. Mariae in Walkenried damit 
aus. Erzbischof Siegfried von Mainz ermächtigte nun \21S den Abt undConvent, 
einen Pfarrer inOunoerode einzusetzen, ein Becht, das früher vom Probate des 
Stiftes Jechaburg beansprucht >yorden war; durch einen Vergleich zwischen dem 
Probate Werner von Jechabuiig und dem Abte Heinrich IL von Walkenried 
wurde der Streit zwar beij^elegt, doch war der liesitz der Pfarre fftr Walkenried 
ein keineswegs ruhiger, 1202 beauftragte der Krzbischof Werner von Mainz den 
Abt von Mieliaf^lstf in uml den Dekan zu Nordlieini »ins Kloster vor Belüstis^ungen 
durch die Anspniehe des i'farrers (rtxior) zu liiinzeriide auf Verniehrunir seiner 
Einkünfte zu bewahien. Der Abt von Walkturied waniite sich schliessiicli mit 
der Bitte an den Erzbischof Heinrich von Mainz , das Pfarramt zu GüDZ(»<ode in 
ein anderes Dorf verlegen zu dürfen, da die dortige Kirche zu arm sei, «neu 
besondem Pfarrer erhalten zu können, ee auch gegen die Ordensregel sei, dass 
Frauen die dem Orden zustehenden Kirchen besuchten Krzbischof Heinrich 
erlaubte in Folge dessen 1281, dass die Kirche duirh / \ ei Walkenrieder Mönche 
versorgt werden durfte und verordnete, dass die D« \voliiu«r des Dorfes Steinseo 
nach Liebenrodr ointrepfarrt seien und die (Jemeindt initirlicder von Günzerode, 
die in Haferungen wohnten, in der dortigen Kirche die Saeramente empfangen 
und dem dortigen Ptarrer als ihrem Seelsorger untei^ebeu sein sollten, um so 
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üble Nachrede wegen des Besuche der im Klosterhofe stehenden Kirche seitens 
der Rraaen abzusdineiden. Die Einitünfte der Kirche fielen nun in den Klosteiv 
seckel (Leudct Welk.^ auch W.U. 499). Jedoch kommt 1321 wiederum ein Ple> 
banas in Günzerode als Zeuge einer Xordhäuser Urkunde vor, und in- 
corporirf PaVisf R.tnifacius IX. auf Bitten des Abts aul's neue die Pfarrkirche 
St- Andrt'ae in (iuntzerodo mit ihren, öO Mark Feinsilbcr nicht übersteigenden, 
Einkünften dem Kloster Walkenried. Nach fh'tu Abgänge oder Ahlehen des der- 
zeitigen Rectors der Kirche soll der Abt und der Convent das Kwht iiabea, den 
Gottesdienst in der Kirche durch einen dazu sich eignenden Mönch rersehcu zu 
lassen und die Einkünfte derselben zum Nutsoi des Klostees sn verwenden. 
(W. U. lOUa) Neben Walkenried hatten auch die Grafen von Stolbei^ Besitz im 
Dorfe: 1291 übertrugen die Gebrüder Heinrich und Ludwig jenes Grafengeschlecbts 
dem Kloster Walkenried den Zehnten im Betrag von 8 Vierteln Roggen an 
ihrem Erbtrute Guncorod, den bisher die Gebrüder Dietrich und Friedrich 
von Klein -Weehsimcon von ihnen r.w Lehn trugen. fW. U. 531.) Die Grafen 
von Honstein fingen , nachdem sie ihren Besitz zu einem gesehlossetjtn Ganzen 
abgerundet iiutteu, g(^en Walkenried mit wolU kaum sehr berechtigten Ansprüchen 
vor, denen in Bezug auf die Klosterfaöfe Ehiderode, Günzerode und Nenhof 
Abt Heinrich VI. 1499 durch Zahlung von 800 GoldguMea begegnete (Eckst 
pg. 181). In dem 1Ö82 dem Kloster von Kaiser Kari Y. «theilten Sdiutzbriefe 
ist Günzerode noch unter den Gütern desselben aufgeführt, spfiter tiieiite es die 
Schicksale des Walkenrieder Hofs in Nordhausen. 

Bio Kirche st Andreae ist ein Fachwerksbau des vorigen Jahrhunderts 
von schlichtem Aeus.^ern, die Decke des Innern ruht auf gekehlten Trägeru aus 
der Mitte des IG. Jahrluinderts, ganz dunen der Kirche zu Sachsa ähnebui. 

Als Altarblatt diente früher das übelgemalte Abendmahl, das jetzt an 
der Oigelbühne befestigt ist, gegenwärtig steht ein in Holz gesdinitzter Cruci- 
fixus mit den Figuren des Johannes, der Uaria und der Magdalena auf dem 
Altare. Der rechte Flüi:i'l des Altars (es war ursprünglich ein Flügelaltar) zeigt 
die Taufe Christi durch Johannes, der linke Johannes den Täufer. Die in don 
barocken Formen der späten Renaissance aufgebaute Kanzel stand früher im 
Kirchensciiifib, jetzt ist sie über dem Altare aDgobracht und darüber eine Tafel 
mit der Inschrift: 

„QCOD D£US BENE VERTAT. 
AimO REPAEATAE PER CHRISTUM SALUTIS MDGLXX, HOC ALTARE 
PBO C0NCS8SI0NE SEPULTURAE HAEREDITARIAE HIC ANTE CHORUM 
EXSTRUCTAE AD GLORUM DEI, ECCLESIAE DECDS ET HONBSTAM 
TOTirs FAMILIAESUAE MEMORIAM PRAE PRIMIS AUTKM DIE 1. AUGUSTI 
ANNI CURRENTIS PIE DEFUNCTI MARITI Sül VIRI NüBILISSIMI CT 
PER8TRENUI MATHIAE KKHMERI, OLIM EQUITUM DüÜlS PROBE 
SPECTATl POSiSKSORlS FUiNDl Qül EST KT.N^DEHODAK HKHEDFTARÜ, 
CUJUS CORPUS INANIME TNNOVITEK liiC CONDITO MONLilENTO PRIMUM 
RECONDITÜM QUIESCIT, BEATAM RBCORDATIONBM EXSTRül ET EßlGI 
FEdT MATBONA mDEM NOBILISSIMA ANNA DE BÜELOW 8UFRA 
HOKORIFICE NOMINATI lAM IN CHRISTO PIE DEFUNCTI MARITI 8UI 
BELICTA VIDUA MOESTfiSSIMA.*" 
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Kreis ümfselnft Hohenaleiii. 



Darüber das Bulowsche und Rehmerische Wappen. An der Wand dabei ist 
eine hölzerne Tafel befestigt, auf welche das Reliniersche "Wappr n j,a tnalt ist: auf 
rotliom Felde drei aus einer "Wurzel wachsende Lilien in natiitlit lK ii Farben, der 
Hplm bedockt von einem roth- goldenen Bunde, aus dem ein geliarnischter Arm 
Wiiclist, dei tili Siliwert schwingt; Helmdecken roth und golden, dabei die Buch- 
staben M. R. U. L. und iüTU. Tüdtenschild des schon genannteu Alutliias 
Rehmen; daran sind befestigt ein ^oesdegeu, ein Paar vergoldete Sporen, ein 
Paar schwanse Handschuhe und ein Stüde mit veijgoldetem UriS Auf der Tafel 
ruhet ein aus Schwarzblech genieteter Paradehelm. Alle diese Oegeostiiade 
schmfickteu einst den Sarg des Dahingeschiedenen und wurden, wie ja früher 
allgemein gebräuchlicli, über seinem (Jrabe aufgehängt 

In den Fenstern (les Altan-aums fallen zwei sehr ^ut auf (Mas eremalte 
Wappenbiider in die Augen: rechts das Braunsclnvei^isc he W ] ;>n mit der üntor- 
schrii't: „V. G. ü, Christian Lvdewig Herzog zv Bravnsweidi vndt Lvneboi^,"' 
auf der linken Seite das Schleewig-Holstcinischo Wappen mit Anhaltischem Herz> 
Schild und der Unterschrift: „V. G. G. Dorothea Herzogin von BraTnswMch vndt 
Lunebuig. Oebome Hensogin zv Schlesweig undt Holsteio/* 

Die einzige Glocke des Kirchleins ist von uur 47 Ducfamesser und tragt 
um den Hds zwischen zwei Seilchen die Legenda in Minuskeln: ^anno O dni 
m ^ cooc O IxjLv O maria O sollig O s.audi 

Haferungen. 

Pfiorkiichdorf, U^"" westlich von Nordhausen. 

Unter andern LSndereien hatte Graf Regenbodo von Beichlingen dem 
Kloster Walk«iried auch öVt Joch Ackerland in Haverunge testamentarisch 

vermacht, die zu seinem Allod Günzerode gehörten und mit diesem von seinem 
Oheim dem Grafen Erwin 1J88 übergeben wurden. Ein Burcardus de 
Huuerungeu eischeint 11U5, 1214 und 122:^ als Zeiirje Walkenrieder IJrkuudeu. 
Abt Bernhard von Walkenried bot um djis Jahr <!eiu Grafen von ürlamündo 
tür 24 Hufen iu Xeuendort das Lehnrecht fjus ivodalej über löVs tluleu in 
Habkeurode und in Häver ungeu an (W. U. Ahg. 12). Wie weiter oben bereits 
erwähnt, wurden die Gemetndemi^gliedet von GünEerode naidi Haferungen ein- 
gepfarrt, ein noch jetzt begehendes Yerhftitnis. Das Kloster Ilfeld erkaufte im 
Jaiire 1318 das Patronat der Haferunger Kirche mit dem dazu gehörigen Hofe 
iu Immenrode von Friedrich Krebiz oder Crebitz und wurde vom Grafen von 
Hunstein damit beliehen ( Dipl. Ilf ), auch legirte Ritter (iuttt'ried von Bula 1548 
Zinsen von drei Hufen in iiauerungen demselben Klostor. Graf Volkmar Wolf 
von Honstein verkaufte 157G das Dorf mit dem Rittersitze an Hans von Beriepscli. 

Der Chor der Kirche scliliesst im halben Achteck, seine südliche Mauer 
liegt Doit der des SchifiiBs in gleich« Flacht, w&hrend das breitere Scbiff nach 
Molden zu heraus gebaut ist; seine Fenster sind im Sttchbcgen gedeckt Das 
massive fitdgeschoes des in Westen stehenden Thurmes enthilt die Gruft des 
Drostes ven Lüdecke, zu der eine Benaissau eethür führt; der Oberbau des Thurmes 
ist von Fachwerk i in der Wetterfahne desselben best man die Jahreszalil 1727. 
Aus dieser Zeit stammt auch der mit der Kanzel zu einem Körper vereinigte 
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Altar aus weisaein und &rbigem Alabaster und Marmor; bereits stark vei-\^ittort. 
Die sehr gut ausgeführten FSguron des Glaubens und der Liebe schmücken und 
die des autotandenen Christas mit zu beiden Seiten lagwnden, schlafenden 

römischen Sol^iateu, bckrünen das (tanze. An der Orgelbühne befindet sich ein 
Taitfengel, die Eropore ist mit einer grossen Anzahl schlecht in Oel gemalter 
Scenen aus dem Lrbeii J(>su hedfckt. 

Dio Kii-clie ln.'sit/.t zwei ItfinerkenswcrtlK' Kelche. Der grössere vom 
Jabru 1Ü04 zeigt aut seinem seeli.stheiiigeu Fu£»se, der mit einem sehr hübschen 
Benaissanceruudc verziert ist, einen kleinen Crucifixus mit Juhuuncs und Maria 
in Hochrelief. Die Botuli oder Zapfen des noch gotliisch verzierten Knaufb sind 
abwechselnd mit EngelskOpfbfa«! und dem Haupte Christi in hohem Belief besetzt 
Am Fusso sind die Namen der Stifter des Kelches eingraviil Von gleidier £nt- 
Stehnngszeit ist der zweite kleinere Kelch ; ursprünglid» ein Trinkgeschirr, wurde 
er später der Kirche j^rschpiikt. Sein Knauf isst nur schwach ontuickclt und im 
platorosken Stile belebt, liic (Juppa (»<ler- Scliale in einer für einen Kelch untrewOhn- 
lieben Weise durch Punktirung gemusten. Von den Glucken der Kirclie ist 

L von 94"" Durchmesser, gegossen 1727 von Johann Arnold Geyer iu 
Noidhauseo. 8ie trägt die Inschrift: „CLANGOR CAMPANAE CUNCTOS AI) 
SACRA YOCANDO EXdTAT UT JE8UM LAUDBMUS YOCB PBRENNI. 
SÜB AÜSHCnS PATRONI ECCLESUB GBNBROSISSIMl DOMINI DOMINI 
ANTHONH ULRICH BURCHTORFtt." 

• II. von 78 Dun hmesser gegossen von Gebrüder Ulrich in Apolda 187U. 

IIL von C7 Duix^hm. grossen von Job. Arnold Geyer in Nordhausen 1727. 

Hainrode. 

PfiuiliTchdorf, 11,8^ sQd-sfld-westlich von Nordhausen. Zum Unterschiede 
von andern gleichnamigen Dörfern» Hainrode unter der Webeisburg ge- 
nannt Durel) W. U. 38 bestätigt Bischof Bertold von Naumburg 1197 den Yei^ 

kauf von 9 Hufen in ^einrode" an Walkenried seitens des Capitels von 8t 
Jdoritz in Naumbiirpr. — Das Kloster Walkenried, beliisti-^ durch oft ungerecht© 
Anfordenin^'-en der Xö'^tr der Grafen von Beichlingen, Lehnsherren einiger Üöifer, 
in denen das Kloster begütert war, darunter auch ,Jleienrode", löste lÄH mit 
Geld alle Abgaben und Dienste mit Pferden und Wagen, die auf jenen Gütern 
ruhten ab, ebenso die Gerichtsbarkeit Späterhin minderte Walkenried seinen 
Besitz im Dorfe, um den in Nora zu vermehren. Bischof Tolrad von Halbeistadt 
und Friedrich von Nore tauschten eine Anzahl Hufen aus jenem um gegen solche 
in Nora: doch hielt noch der Beichlingischc ^"^«'i^'t Hermann von Seneleven 

IV2 Hufen mit einem Hofe in „Heyen rod** von Walkenried in Erh/ins Eines 
dortigen Pfarrers geschieht 1Ü81 Ervviihnung (W. ü. 178,349,(522, Ali^r l^I . Bereits 
seit dem 16. Jahrb. ist das dortige Rittergut im Besitz der Familie von 15 IIa. 

Der Thurm der Kirche 8t Mariae Magdaleuae steht im Osten der- 
selben auf zwei Rundbögen, deren einer sich nach dem Schiff der Kirche, der 
andere in einen südlidien Vorbau öffhet Sein sehr altes, massiv aus Muschel- 
kalkquadem erbautes Erdgeschoas schliesst nach oben ein stark gestochenes Rnnd- 
bcgenkieuzgewölbe ab, es dimt jetzt als Sakristei und enthält ein kleines romanisches 



Dlgitized by Google 



80 Kreis GnfKhaft HolnnBtoin. 



FenVter. Der Obcataa des Thuzmes ist in neuerem Esdiwarke an%eftUiit and 
mit schwedischer Haube bedeckt 

Das im Jahre 1873 durch einen Anbau verilogerte Kirchenschiff uni- 
schliesst fast ein Quadrat; ein besonderer Altarraum ist nicht abgetheilt Seine 
neu eingesetzten Fenster sind im Spitzbogen gedeckt. Der neuere Altar steht 
vor dorn Thuriuenl^^Lschos.so und enthält zwei neue, besser als man gewoliiilu-h 
in unsern Dorfkiit-heu tindet, gemalte Blätter: das untere eigentliche Altarblutt 
fuhrt uns das Oebet Christi im Garten Gethsemane vor Au^n, während der 
Q^nstand des oberen ein: „Ecoe homo*" ist, zn dessen beiden Seiten die ge- 
schnitzten Figuren des au^nstandenen Christus mit der Kreuzesfohne und des 
Moses stehen, die Repräsentnnten des neuen und des alten Bundes. Neben dem 
Altare steht die dem vorigen Jahrhundert entstammende Kanzel. Im Thurnio 
liegt ein beseitigter Taufen gel. An den Innenwänden der Sakristei sind drei 
sehr verwitterte Grabsteine der Familie von Bila, deren Erbbegräbnis sieh 
darunter befindet, aufgestellt. Der erste aus dem KJ Jahrhundert zeigt eine g»»- 
haruischte männUehe Figur, der zweite eine weibliche in der Tracht der zweiten 
Hälfte desselben Jahrhunderts und der dritte einen Crudfixus, zu dessen Füssen 
die gehamischte Figur eines von fiila mit der seiner Gattin und seines Tßchtercbens 
kniet Ausser dem Bilaschtti Wappoisehilde (zwei mit den Schneiden von ein« 
ander abgewendeten Beilen) sind noch die Ahnenschilde der Zeugen, Harschalke, 
Werther, Hoym, Krollen und Bibra angebracht 

Von den drei Glocken der Kirche besitzt 

I. einen Durehmesser von ill''°: sie giebt (ein seltenes Vurkommen) den 
Tag ihres Gusses in folgender Minuskelinsehrift an: „+ ano dm m cccc Ii feria 
quinta post iacobi paravit campanam nicola^ phulsbom de molhusen.** (Dunnei-s- 
üg den 29. Juli 1451 angefertigt von Nioolans Phulsbom von Mflhibausen). 
Darunter der Name „ihesvs^ und der Abdrack eines Brscteaten. 

II. von 78*^ Durchmesser, grossen von £. C. Koch in Mühlbausen 18^ 
TIT. von 62"" Dun-hmesser. gegossm ITH.') von J. W. Brauhoff in Nord hausen. 
Das Herrenhaus des von Hilaselün Hitttiguts, dem ein Treppenthurm ein 

stattliches Ausehen vorleiht, eutätaiumt in seinem restaurirten Kerne dem 16. Jahr« 



Flg. M. 




hundert Auf der Rackseite ist eüi Stein mit dem von Bilaschen Wappen und 
der Inschrift: „REN07ATUM D£I AOXILIO MDCGGLXXiy*' eingesetzt üeber 
dem Eingange zum Hofe hat man ein romanisches l^panon (Fig. 26) eingemauert, 
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das hikshstwahxschänlicsb dem bonacbhaTten Kloster Münchenlohra entaomineii 
wtirde. Seine palmettenforinigen VenteniDgen sind in nur flachem Relief ziemlich 
roh ausgeführt , in die leere Mittelfläche hat man die Buchslaben 0 A V B und 
darunter die Jahreszahl 1819 eingemeiselt 

Herreden. 

Kirchdot^ Filial von Salza, 4^ nordwestlich von Nordhauseu. 

Nach Coyiaü nov. op bräass das Fmuenbeii^kloater in Nordhansen l'Iüb eine 
halbe Hufe Land in ^Herriden^. Ein Nurdhäuser Bürger Jakoufi' von Herriden 
verkauft i;381 Zins an seinem Sattelhofe in Aldenscheiren an den Pfarrer zu 

lieiiirode (W. r 'iTi^). 

Die St. J u haiin i «k i rt Ih> (hs Ortes ist in Osten gerade geschlossen, ihre 
Fenster sind von sehr iiiij^li i^ht i (i rosse, doch alle im Kundbofren fjfederkt. Im 
Jahre ItJiX) wurde sie durch Anbau auf ihre gegenwärtige Ijauge gebracht und 
der f achwerksthunn in Westen angebnut* stine Wetter&hoe zeigt die Jahres- 
zahl 1691. Die Kanzel ist Uber dem Altar eingebaut, unter ihr figurirt als 
PiedeUa «n «ussogewöhnlidi schlecht gemaltes Abendmahl. Ein Tauf enge!, 
stehend befestij,^!, diont statt des Taiifsteins. 

Der Kelch der Kirche dürfte dem 15 Jahrhundert angehören, seine Schale 
ist flach, auf dem runden Fnsse ist der Name „JHESVS*' in neugothischen 
Majuskeln eingravirt und ein Crucifixus in Hochrelief aufgenietet Dem runden 
Knauf fehlen die Kotuln, über und unter ihm legen sieh mit gothischem Laub> 
werk belebte B&nder um den Stengel. Von den drei Glocken hat 

I. einen Durchmesser tob 91 sie wurde 1804 Ton JoL Lorenz Koch in 
Mühlhansen gegosson. 

II. von Td Durchmesser gegossen 1855 von CL H. Sttttzer in Bennecken- 
stein, mit dem Bnistbiki(> (liristL 

III. von 02*"" Durchmesser in Nordhausen 174ü von Job. Arnold Üeyer 
gegossen. 

Hesserode. 

Pfarrkirchdorf, 4 westlich von Nordhauseu. 

Die Kirche St Yiti in „Hesserod** besass & Hufen Land in Klein* 
Werther /'BtnneeriherdeJ, Uber welche Oraf Dietrich IL von Honstein das Yogtei« 
lecbt übte, derselbe Übernahm 1231 dieses Land und entschädigte die Kirche 

dafür durch Pj!} Hufen in der fruchtbaren Riethflur yon Heringen, mit Bewilligung 
des Pfarrers Albert der Kirche und des Probates von Jechaburg, unter dem 
dieselbe <tHnd. Im December desselben Jahres bestätigte Erzbischof Hiegfried von 
Mainz diesen Wechsel (W. U. 177). Graf Heinricli 11. v(*ii Huii.stcin iil)erlies8 
\'zb'2 die Kirche St Viti samt dem Patixjnatsrccbtc dem von seiueu Vorfaliren 
gestifteten Kloster Dfeld, dem er auch im darauf folgenden Jahre seiu Erbgut in 
«Hesserod" für 1(K) Mark Silber verkaufbe; die Stiftung der Kirche erhielt erst 
im Jahre 1333 die Ersbiscböflich Mainxiscfae Bestütigung (DipLIlf). Hit der Zeit 
wurde das Kloster noch reicher begütert im Dorfe: die Honsteiner Grafen Heinrich 
und Dietrich begabten es 1^20 mit allen den Gütern, die Bitter Heinrich Vuncke 
Kr.Or.HolwDst 6 
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darin Ton ihnen zu Lehn trug und im folgenden Jahre tauachte ea Zinaen im 
Dorfe ein von Meinher ron Werna gegen aolche in Beiga. Doch auch Walken- 

ried hielt Besitz im Dorfe, wie aus dem 1632 ihm vom Kaiaer Karl 7. ertheilten 
Schutzbriofo hervoi^ht. Ein Ritter Friedricli von Hesserode, genannt Zopf, er- 
scheint r24(J in einer Frauenbei^er Urkunde. Hesserode war nach den NonJhiiuser 
StatutfMi von 13üO verpflichtet, der Stadt jährlich 9 Fubren (plaustra) Steine 

zu liefern. 

Die alte Kirche St. Viti äscherte ein Blit/schla^ fin, die jetzt be- 

ateliende wurde 1736 vollendet (Jahreszahl über der Thür), sie bietet nichts archi- 
tektoniach fiemeikenawerthea; sie ist in Osten rechtwinklig geschlossen, ihr 
Thurm steht in Westen, ihre Fenster sind elliptiscb gedeckt Altar und Kansel 
sind mit der Kiidie gkichalterig und, wie leider so hänfig in unserem Kreise, in 
Eins zusammen gebaut. 

I. Glocke von 1 Durchmesser 1830 gegossen von C. Fr. Ulrich in Apolda, 
bemerkenswerth ist, dass ihr Ti»n darauf angegeben ist: „Ton F.'' 

II. Durchmesser KV", gcijussen \X;ü von C. H. Stützer in Reniieckonstein. 

III. von 67 Durchmesser wie I. von C. F. Ulrich in Apolda löüö, damuf 
bemerkt: „Ton 0." 

Unfem des Dorfes am sogenannten Hohlungsbühel, über den der Weg nach 
Nordhansen führt, hat man sechs Steine zusammengestellt, Ton denen vier als 



Mordkreuze kenntlich sind; von einem derselben giebt Fig. 27 die eine der beiden 
sidi gtödienden Sdten, Fig. aber die yord«^ und Bückaeite eines zweiten; 
beide z^nen, dass die äussere Form einea Kreuzes nicht immer eine Nothwendig^ 
keit war, es bedurfte nur der Anbringung des Kreuzes überhaupt. Eine zweite, 
hier vielleicht noch waiirsciieinlichere, Deutung dieser Kreuze ist indes niiiglieh: 
man pflegte auch die Grenzen durch steinerne Kreuze zu bezeichnen. Nacli einrr 
Urkunde Kurfürst Krit-ilrichs II von Sadisen iil)fr die (ierichte der Stadt Meiüseu 
wurden diese üreuzkrcuze „Weth in kreuze" geuanut. 



HoohBtedt» 

Kirchdorf, Filial von Hesserode 7 west-nord-westlich von Nordhansen. 

Bitter Burohard von Aschaaserderod (Ascherode?) übertrug 1320 die HAUIs 
seines Fischteiches bei dem Dorfe „Hocstete'' dem Kloster Walkenried (W.U. 790). 
Das Dorf hatte im 14 Jahrhundert jühilich 8 Fahren Steine nir Ffiogsteeit aa 



Kg. 27. 
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den Rath zu Nordbausen abznliefiBra und BpSIter Zinsen an das Kloeter Ufald zu 
6ntii<dilsn. 

Die Kirche ist 1831 nach dem vom ISaurath StQIer entworfenen Notmal- 
plane, gleich der zu Salza mit fiskalischer Unterstützung erbaut worden. Da 
ein Thurm nicht mit in diesem Plane In^r. so hängen die beiden Glocken in 
einem neben der Kirche aufgeschlagenen (i lockenstuhle. 

I. von {^ä'" Dnrohmes<:er von sehr alter Frirm. Fi^. 2i» stellt drei Figuren 
dar, dit' in den Mantel der Uluclieut'orm leicht eiuguritzt, sicli iu leitlit erli!d)enen 
Läiiien aut der Überfläche ausgeprägt haben. Nach dem Beispiele eiuigei andern 



Fig. 29, 




alten Olocken, besonders einer in Wilsdruf in Sachsen, liisst »ich voraussetzen, 
dass der hier dargestellte Drache als Sinnbild der bösen Machte, welche durch 

den Klang der geweihten Glocke vertrieben werden, ügurirt. Das Hoostoinache 
Wappen mit seinem alterthüm liehen Fasshehn und der eigentlichen, ursprüng- 
lichen Helnule<'ko ist leicht erkenntlich. Das dritte Zeichen könnte als das 
des GiessPTs gelten, doch könnte man ihm wohl auch, treilich mit nur ge- 
ringer Berechtigung, eine mystische liedeutung unterlegen, es wäre dann das 
gestürzte und durch das darüber geptlanzte Kieu/ überwundcue Zeichen des 
alten deutschen Gottes Zio, Wotans Sohn: die Rune Zin — T — T darin zu 
erblicken. 

II. von 58 Duzchmesser, 1850 von C. H. Sttttcer in Benneckenstein 
g^goflsen. 

Unfern der Kirche liegt ein alter Tauf Stein, bestehraid aus runder Cuppa 
mit hübschem Benaissanoefuss. 
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Horninjifen. 

Kirchdorf, Filial von Woffleben, 6.H nuidvvei.Uiib von NurUhauson. 

Werner von Sulza, genannt Scbevorstcin, in Milhlhaiisen hatte, um sieb eine 
Gruft im Kloster Walkenried zu «ehern, diesem Kloster seinen Besitz im Dorfe 
„Horningen^ überlassen, welche Schenkimg zwar anflinglich von seinem' Sohne 

Conrad angefochten, doch später (1238 und wiederum 1246) von ihm, seinen Töchtern, 
Schwiegersohne, Bruder und allen übrigen Erben anerkannt wurde (W.ü. 222, 
t?:'>:Vi Diis DDif hatte im 14. .lalirhundert jährlich (i Fuhren Bausteine auf die 
riliige repartirt, ;iut jeden gaugbaren Pflug eine Fulire, nach Nordhausen zu 
liefern, nach der (iritten Nordhäuser Statutensainiiihinjr befronnen im Jahre 135(>- 

Aui 12. Mai ITüT stürzte der Thuim der ivirclie ein und da die Kirche 
selbst banfiSlig war, fiel auch sie beim Yeroucbe einer Reparatur ein; da wegen 
gftnzfioher Yeifaeening der Flur durch HagelscUag den Änspftnnem aui einige 
Jalire die Dienste, darunter auch die Baufrohnfuhren erlassen wurden, verzögerte 
ndi der Wiederaufbau der Kirche bis zum Jahre 1747. Die Hauptarbeiten wurden 
aber im Jahre 1748 ausgeführt und 1752 auch der innere Ausbau vollendet (Erf. 
A. Rc{r Bausachen). Leider sind auch bei diesem Bau, wie in vielen Fällen, zu 
den Tiiiir- und Fensterf^-ewänden , zur '^'er(ju;i(lerung der Ecken des Tlmrmes und 
des Langhauses der Waikenrieder Klosterkirclie Steine in grosser Zahl entnommen 
worden. 

Der nacbterne Bedfiifhisbau ist in Osten rechtwinklig geschlossen; fiber der 
Thür des in Westen stehenden Thurms sieht man die gekrönte Ghiffer Brieorichs 
des Grossen ,.^11*' mit der Jahreszahl 1747, auf der andern Seite des Thurms die 
Inschrift: ,,CÜM DEÜ AEDU^IUATÜM MDCCXLVII.-' Da» Innere bietet nichts 
Bemerken swei-thes, ebensowenig^ der mit der Kanzel zusammengebaute Altar. 
Ueber die drei Glocken der Kirche ist zu bemerken: 

1. von 78'* Durclmiesser trittst die Inschrift: 

„Gutl allein die Llim 
Zur Ehre Uottes Ruft mein Schall 
Ihr Christen kommet kommet idl 
Gebt unsenn Gott die Ehre 
gewesen von Emst Christoph Koch in Mühlhausen 1817.** 

IL von 63*' Durdimesser, alt ohne Inschrift, nur mit zwei doppelten Reifchen 
um die Krone verziert. 

III. von nur i'A'"' Durchmesser, sehr alt, ihre Fläche wird 
nur durch vier Weihekreuze am 8chlagrinp:e und die beiden neben- 
stehenden FifTuren {% fo), die schwach in fl'Mi Mantel der Ulocken- 
fonn eingeritzt wurden, belebt, der Uais iat oiiue SeilcUeu oder Reifchen. 

Holbooh. 

Kirchdoi^ Filial von Pützlingen. 14,2 ^ west-nordowestlich von Nordhansen. 
Zu vetschiedenen Zeiten treten Pnaouen, die sich nach oder aus diesem 
Dorfe nomen, als Zeugen Waikenrieder Urkunden auf, zuerst 1187 ein Haitugus 
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de Holbacb, 1193 wohl derselbe als Hartungus de Holebacb, derselbe wiederum 
1214, dann swei Ritter: Christian und Hartmann 1269 und in einer Frauen bei^g;er 
Kloslerurkunde ein Bitter Fridericus de Holbach, Toigt der Grafen von Hbnstein 

in Nordhausen. 

Die Kirolie S't. Bartholomaoi, ein interesseloser Fachwerksbau, ist samt 
Tliurm 1745 erbaut worden, erheischte abnr bereits 177H eine starke Reparatur. 
(Erf. Rt^e-Areh.) Unter dorselhen befindet sich ein Erbbegräbnis der frühem 
Besitzer des Kittergutes daselbst: der Herren von Zeugen. 

I. Glocke besitzt ein^ Boichmesser Yon 72*". Zwischen zwei Seilchen 
legt sich folgende Inschrift in Hinuskelschrift um ihren Hals: „Hh osanna in 
excelsis O anno O dm O O oocc ^ Ixi Hh pvisores (prwiaores) O hujns O ops 
foptrisj 0 wclf O trens O bortorf 0 + Die Fläche der Ghjoke zieren (5 Bracteaten 
und zwei <^ehr flache Reliefs: eine Mutter Gottes mit Christuskind und einen 
Biüchof mit i^tab und niedrif^er Mitra darstellend. 

II. vun r/J'^'" Durchmesser, gegossen 18(34 von D. J. Vollgold in Nurdbauseu. 

III. Durchmesser nur 38"", gegossen 1841 von ätützer in Benneckenstein. 

ümmanrode. 

Kirchdorf Filial T(m Haferungen, 1Q3*" westlich von Nordbausen. 
Der Name eines Dorfes Immenrod< « t scheint zwar hfiufig in Walkenrieder 
Urkunden — war ja ein so genanntes Dorf eins der drei, welche das urqpr&n^clie 

Stiftun^rff^ebiet des Kloster:^ ausmachten — jedoch ist darunter nicht unser von 
Walkonried zi(n)ili( h abgelci^cncs, sondern das jetzt wüste, in Walkenriedj? un- 
mittelbarer Näh« liegende Immenrode zu verstehen. Nachrichten, die sich auf 
unser Dorf beziehen, sind: in über feodalis et censuum des Nordhäuser Kreuz- 
stifts werden Zinsen angefahrt, welche das Stift in „Ymmenrode^ erhob. 
Friedrich Crsbita verkanfte 1318 dem Kloster Ilfeld einen Hof daselbst, dessen 
Erträgnis dem Kloster noch in spätester Zeit samt den Zehnten zustand, sug^eidb 
m:t lern Patronat der Kirche in Haverungen. Günther von Vronrode übeiMess 
1341 der Küst^rei drs Klosters Walkenried einen Hof, eine Hufe und eine Wiese 
in „Immenrode" mit der „Kormote" genannten Gerechtigkeit (W. ü. pg. 298.) Um 
diese Zeit verkaufteu auch die Nonnen des Neuwerksklosters in Goslar dem 
Kloster „ej-no word** (HofsUUte) in linmeurode mit einer Weide und einem Holz. 

(w.ü.|ig.3oa) 

Die alte Kirche brannte im Jahre 1707 ab, an ihrer Stelle wurde der jetzt 
bestehende blosse BedttrfbislMiu errichtet, der Schlnss der Kirche ist ein recht- 
winkeliger, ihre Fenster sind mit Stichbogen gedeckt, ihr ansFacbwerk bestehender 

Thurm steht in Westen. Von den Glocken ist 

!. von 7.5^'" Durchmesser im Jahre Ibtiö von den (iebrüdem Stiltser in 
Bennei'kcnstciu i.^cgossen worden. 

II. vou öU'" Durchmesser. 17t>l von Johann Heinrich Brauliofl' in Nord- 
hausen. Sie zeigt auf einer Seite die Chifi'er Friedrichs 11., bekrönt und von zwei 
Adlern begleitet, auf der andern Seite die Inschrift: „LAUDO DEÜH» VERUM 
PIiEBEH TOGO, CONGKEOO CLEBUM, DEFUNGIOS FLOBO, OOB SUSCOTO, 
FESTA DECOBO.» 
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Kehmstedt. 

I'farrkirt'htlorf, IS^i""" west-süd-westlich von Nordliausen. 
Vorsrhio(it'no Herren waren bcfheili^ am Besitze von Lind nnr! Zinsen im 
Dorfe. Nach L^MukteM (\\>- (Jrafcn vuii Northeim im 11. Jahrhundert, die einiucs 
davon an üa.s Klu.ster Bnrüfelde abtraten, Grat" Heinricii von „Korcberch^ übertrii^^ 
1295 das Eigenthum von '6 Hufen in „Kenistede** an Walkenried (W. ü.561j. 
Das EtetizBtift und das Konnenkloster auf dem IVauenberge in Nordhausen und 
das Kloster Ilfeld bezogen Zinsen von Kehmstedt 

Die Kirche besteht aus drei dem Alter naeh vcrscl)ieficnon Thcilen: der 
mit einem spitzen achtseitigen Helme bedeckte, im Westen stehende Thurm hat 
seinen Ursprung noch in der romanischen Periode, wie ein Paar ^n kuppelter 
KundHofrenfenster in seiner Ostseite, die von einem Quader 
Fig 30. üht rrlerkt wf»rden (Fi;;. 3C)l, erkennen lassen. Seine westliche 
Mauer ist von dem einzigen Lmgaiigo zur Kirche durchbrochen 
und in seina Ostwand öfßiet sich ein Rundbogen gegen das 
Q rr Schiff der Kirche, so dass sein mit einem Tonnengewölbe über- 

S j I □ decktes Erdgeschoss eine Vorhalle büdet Ein früherer längang 

befand sich in derSüdraauer des Langhauses, wo seine in Spitz> 
bögen geformten Gewände, in welche die Jahreszahl 1GI9 (wohl die Zeit der Er- 
bauung des Lnn^hansos überhaupt^ einp^chauen ist, nnrh sichtbar sind. Die Fenster 
dieses Theils der Kin lio sind erneuert und sicherlich erweitert worden. Der im 
halben Achteck gesi'hiussene Chor gehört mit seinen diei stumpf spitzbogig ge- 
deckten Fenstern, deren abgeschrägte Gewände durch eine schmale, tiefe Hohlkehle 
gegliedert sind, einer frühem Bauperiode an. Smnen Fuss umgürtet dn Sockel, 
der sich in einem Camies in didWandfliche verläuft, diese Bekrönung wendet sich 
am Endo der Cbormauem nach untin und schliesst hier den Suekel ab, obgleich 
die sfidlic ieu Umfassungsmauern von Chor und Schiff in einer Flucht liegen und 
nur die nördlicho Maiior dt s Sehit^'s IStfSO weiter hinans£;;ernrkt worden ist. 7.n 
welciier Zeit aut li die Thür und der Verbindungsbogen in den Thurm gebrochen 
wurden. Es scheint, als sei nur der jetzige Chor die ursprünglicbe Kii-che 
gewesen. 

Das Innere von Schiff und Chor ist mit einer alsTcmiiengewölbe geformten 
Bretterdecke verschlagen. Die Kanasei ist Über dem Altaro angebracht, beides 
intsresBeto& An der westlichen Wand des Schiffes ist der aus derbem Oips go- 
arbeitete Grabstein des Pfan-ors BeiDmann aufgestellt. Derselbe zeigt die fast 
lebens!z:rossc Figur des V'erstorbenen , welche ini linken Arm die Bibel, in dor 
rechten Uand einen Vfilehenstratiss hält in nineuiuur bandwerksmässig ausgeführten 
Kelicf. Die merkwürdige Grabschrift lautet: 

„Anno Iti.'k) den 27, Junii ist dieser Rhrvvürdige vnd WolfrHHhrtc Herr 
M. Albertvs Keinmann von einem \ nartii^i n l'tarrkindc seines Namens Melrhcr 
Klvsener avss räch- vnd blvtgierigem Ilertzcu ) vi" dem Felde | am holen W cgt? 
genand mit einer Rodehacken mit vielen harten vnd abschäulichen Schlägel» vnd 
Hieben so griw- vnd erbärmlich tractiret vnd beschädiget worden | dass er in 
seine Pfarrbehavsvng getragen bald swe^ Stvnden hernach sein leben bat enden 
mTssen.** 
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Jerem: n. v. 20. Du H£RR Zebaoth dr gerechter Richter der dr Nieron 
vnd Hertzen prrfest Iftss mich deine Räch vben. Denn ich bab dir meine Sach 
befohlen." 

In den Bogenzwickeln über der Figur liest man: ^Aetatis svae48^ und als Umschrift: 

„H£RB Do Heiliger vnd warhafiti|;cr | wie lang richtes Du. vnd rechest 
nicht Apoa & la'* 

Von Glocken besitzt die Kirche: 

I. von 1,25" Durchmesser, gcgussen 1H3B von H. 0. Stützer in Benneckenstein. 

II. von 13 Durchmesser, grossen 1797 von Lorenz Koch in Iftthlfaausen. 

III. von 69"° Durchmesser, alt, nur mit Seilchen um den Hals, ohne 
Inschrift oder Zeichen. 

Klein - Berndten. 

l'farrkirchdoif, UJ.H •<« siid-wcstlicli von Nordlianspn. 

Im Mittelalter Western oder s<'< uii(ia i^(M'^'rn<'(lfMi, 1:>^H\ wird es im rej^istrum 
Kubsidii Westeru Bernden und 1573 im Verzeicimisse der Ortschaften Kleinen 
Berden genannt mit zwei Rittergütern, audi das Kloster Dietenbom besaas ein 
Vorwerk hier. Des Dorfes Schicksale waren die des benachbarten Qross-Berndten. 

Die Kirche St Johannis Immnte 1810 mit dem Tbunne ab und wurde 
erst im Herbst 1815 unter theilweiser Benutzung des alten Mauerwerks wieder 
aufgebaut. Der Tlnirm wurde niclit wieder hergestellt, die Glocken sind in einem 
Häuschen zu ebner Ertio aufgehängt. Das schlicht gebiiute Kirchlein hat ira 
Rundbogen gedeckte Fenster und ist ohne architektonische Bedeutung, eben so 
wenig sein mit der Kanzel vereinigter Altar. 

I. 0 locke von 92'^ Dorohmesser, 1797 ron Job. Lorenz Koch in Mahl- 
hausen gefjossen. 

II. von 78 Durchmesser» 1860 von Emst Rümpel in Hühlbausen gegossen. 

III. von 69** Durchmesser, 1828 von £. G. Kodi in Mühlhausen gegossen. 

Ktein-Bodungen. 

Kirchdorf, Filial von Lipprechterode, 18,7^" west-süd-westlich von Kordhausen. 

Wird in der YeipfÜndungsurkunde Q. 10. BA. der Herrsdiaft Lohra „Wen- 
nigen Badungen"* und im registrum subsidii „Bedungen minoi^ genannt 

Der massive, ziemlich hohe Thurm der Eürdie steht im Westen derselben 
und trägt einen hölzernen Aufbau. Sein Inneres wird durch gekuppelte Rund- 
bogenfenster, die in einer Stiohbogenblciulo stf^lien, erhellt. Aus seinem im Stich- 
bogen überwölbten Enlproschosse führt eine Spitzbogenthür in das Schiö (i(^r 
Kirche, üober einer in seiner Nordsoite angebrachten Thür liest man: „178() CUM 
DEO."* In diesem Jalire wurde die westliche Mauer des Thurmes uiul «ier grOsste 
Theil der Mauern des Langhauses erneuert Der gerade geschlossene Chor der 
Siehe ist etwas schmäler als das Schi£ Wie in vielen Orten des Enises ist 
auch hier der moderne Altar und die Kanzel in einem Körper Tereinigt. Das 
Altarblatt stellt die Kreuzigung dar und ist ohne jeglichen Kunstwerth. Neben 
der Kanswl ist ein alter Flikgelaitaraufsata befeetigt, dessen Mittslechrein in 
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sehr mittelmSssiger nicht bemalter Schnitzerei den Oekreuzi^en mit den beiden 
Schachern enthält; auf den rechten Flügel ist Maria, auf den linken Johannes, 
schlecht ausgeführt in Wasserfarben, aufgemalt, beide bereits sehr vei-wischt 
lieber diesem Aufsätze ist die Inschrift der II. Glocke: „GLORIA IN EXCELSIS 
DEÜ'' eopirt und dainher scliwubt ein jetzt ausj^er tiebiaucli gesetzter Tau fengo I. 

I. Glocke, Durchmesser l,(Jd*. Sie cntliält folgende Inschrift in nou- 
^thischen Minuskeln : «.Anno . dm . millesimo . tvsGt . occc * Ixxvi Hh Stella Hh Ifaria Hh 
maris • soocore • pitsiroa . nobis . ihs . pator/ Hier ist „punma" wohl zu ,,purissima" 
zu ergänzen f oder auch „piissinia** zu losen. Darunter das hohe Kolief des Oe- 
kreuzigten unmittelbar auf der Flüche ohne Ki^euz aufgegossen. 

II. Diiit hinesser W". Zwischen zwei Paar Seilchen zieht sich in sehr 
schthicr, K eclnui-siircr , jedoch ;nif dem Kopfe stellender Majuskelschrift folgende 
Itischritnun .i<Mi Hals .1,1 liltKke: „+(fIJ)I{[A IN EXCKLSIS ÜKO ^ ET ^ 
IN TKitiiA TAX HOM^lN(iÖMs/' +. Am Schlagringe angebracht lautot eine 
sweito MajuskeUnschrift: ,,AVE > MARIA c QRACIA « PLENA p DOMINYS o 
TB CVM;'' dieselbe läuft von roclits nach links. 

III. Durchmesser 57 Grossen Hltö von Joh. Wilhelm Brauhofi in 
Nordluiusen. 

Klein- Furra. 

rfarrkirclidoi f, '.K^ siullicli von Nordhuusen. 

Das in Walkeurieder, Ntirdhäuser und Mainzer Hi künden vorkummcnde 
Furare, Wurre, Vurre ist nicht unser Klein-Funa, sondern wohl meist das 
wichtigere schwarzbutgische Oroas- Furra mit seinem alten Bittetsitsef doch wird 
es auch neben diesem genannt in Schöttgens Suppl. Trad. Fuldens.: ^ewin 
tradidit bona sua in villa Furari et Furari Deo et St Bonlfacio. Es verkauft 
aber 12()8 Bertold de Lupenz Zinsen von seinem Erbgute in niinori Wurre an das 
Kloster llfehl und im selben -Tahre Härtung von Kirchberg I^and von seinem 
Frhcrnte rhcndnseihst (Dipl. llf ). Der Rnr^mann in Clettenberi: Heinrich von Anla 
veikauftt' \',)','>o h-ifl)<«n (^uitit;dia At'ckrr (^^i^ Hufen) in „weningonfurre", die ei dort 
von seinem Oheim Tyzcelu von Lupiiicz ererbt hatte, an das Kloster 8t. Maiiae 
im Altendorfe in Nordhausen, doch erhob Ritter Friedrich vou Weiter Ansprüche 
an dieses Land, weshalb Asla dem Kloster als Brsata drd Hufen und drei Höfe 
in Fustleben anwies. Jenes Land verblieb dem gestrengen Fritse von Werther, 
der noch in Klein-Furra wohnte. Nach der bei I^'sser pg. KU) abgedruckten 
Urkunde stiftete 1337 der Pfiwrer Otto in ,^inori furro'' mit andern Priestern eine 
Vicarei am Altare Johannis des Täufors in der FraucJiberger Kirche in Nord- 
hnnsen. Die Gevettern Ernst TV. und Hans. Grafen von Honstein, verkauften 
14i»ä unter nndcin auch da» Dorf Weuigen-Furr an den Ritter Curt \on (ieniiiir 
unter Zustimmung der erbverbrüderten («rafen von Stulberg uud Schwarzburg 
(P. Jovü Chr. Scbw. pg. lAS). Nach dem Döifiarvetzeichnis des Pennutationfl- 
Beoesses war es 1573 an Hans von Berlepsch voipfiindei 

Der Thurm der St Annenkirche steht im Osten des Langhauses« wie 
in diesem Falle <ranz gewöhnlich bild> t sein Erdgeschoss den Alüirraum: er ist 
älter als das l^nghaus und aus grösseren MuscholkaUcquadern regelmässig «uf- 
gemauert während jenes ein unregelmässiges Mauerwerk »us Muschelkalk und 
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imDtem Sftndsteine anfweist BaB Zeltdach des Hiurmea trügt eioe Wetteilahne 
mit der Jahiessahl IKNi, in weldiem Jahre der Thurm und dm T^ngliaus erhöht 

und die Fenster des letztem eingesetzt wurden. In einem hohen Rundbogen 
ist die westliche Manor des Thurnios dtirchbivichon 7A)v Verbindung mit dem 
gleich woj Ton Sohiffo. dc^^sön hoho iM'iisicr nindbugig gedcrkt sind. Dt'ii einzigen 
Eingang sthliesist mult üben ein 8ticiibt»gen ab. Der AltHJ iaum ist ihin^h eine 
gerade, das Schill' durch eine gewölbte Holzdecke abgeschlossen. Die Kanzel ist 
in den Au^ts des in einer eingehen Architektur zu Anfang des 17. Jahrhanderts 
enicbteten Altars eingebaut; die Altarplatte enth&lt noch ein, jedoch entleertes 
Sepulcniin. Der modone Tauf stein besteht aas einem hohen Fasse, der eine 
fische Schale trigt. Kelch der Kirche 24'""' hoch, Knauf rund mit sechs Bögen 
verziert, Fusi? sechstheilig mit aufpmietetem Crucifixus. Jl. 22'" hoch mwlern 
vim Silber; Hüstienachachtel von Silber trägt das Wurmbsche Wappen auf dem 
Deckel. 

Die grösiit«), 1. der beiden (i locken ist von .1.13"" Dun hnius.ser, tragt das 
von HVarmbsche Wappen und die Jahreszahl des (iusseti 16U2; der Name des 
Gieseers ist wegen Gussfehlers nicht su entziflern. 

II. von 98^ Durchmesset enthält zwischen zwei Paar glatten BeiGcben 
die rechtliofige ümschrift in Majuskeln: ,,FV8A o EHT c HEC OOPAKA o 
ANO r DNI r MCCCXV. VII KAL JL'LII" / I3J 5(ien 2Ö. Jumj. DieSchrift 
ist linktftäufig in den Mantel der Giockenfurm eingeritzt worden (Fig. 31). 

Fig. 51. 

Unfern der Kirche steht ein Haus aus der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderts 
mit gekehlten Mauerlatten und Saumschwelien und geschnitzten Balkenköpfen. 

Klein- Weohsungen. 

Kiichdorff Filial von Hesserode; ö^l " westlich von Nordhausen. 
Der Name des Dorfes, nach dem sich im 13. Jahrhundert zahlreiche Zeugen 
Walkenrieder Urkunden nennen « unter dfflien sich auch Ktter befinden, lautet: 

\Ves.singe minor, Wessungen minor und Wenigen- Wessungen. Antheil am Dorfe 
hatten: die »»drin Herren von Cranichfeld. von denen Volrad und soine Söhne 
127» unter andern auch Lanil dort an Walkenriod abgaben. Grat Friedrich von 
Clettenberg übertruir 12(37 fünf Hufen in „Wenigen- Wessuiic-on'* an Walkenried, 
die Dietrich von Wenigen-Wessungen von ihm zu i^ehn getrugen hatte (W.U.iJHii). 
Derselbe Dietrich verkaufte 1270 drei Hufen in der DorfAur an Kloster Ilfeld 
(Dipl. Ilf.). Graf Friedrich von Clettenbeig schenkte 1274 unter andern weitere 
5Vt Hufen in „Weninge-Weshonge", die er vom Reich zu Lehn trug, zum Heile 
seiner Seele an Walkenried. Kndlich schenkten Graf Dietrich III. und seine Sohne 
ISuyj alles was sie durch Kauf von den edeln Herren Volnid und Berthold von 
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Eianchvelt, Cnnonid üi Halberstadt, in minori Wedbsangen besitzen zu ihrem 
und ihrer Vorfiihrcn Soelonheilc an das Kloster Ilfeld (Mon. Itf. i$ 21). Der zu 

ümsj?- Wortlier wobnbaAe Berit von Wechsungen verpfändete J H<j fünf Sedelhüfo 
in KI('inf'n-AV*'(lisnn<ren an einen Nonlhäuser Rürf^er (RA.). I);us Walkenriedsclie 
(rill im Doifr war 1559 vom Abt Jnhünnes zur Hcscliatlung des Reisegeldes für 
seinen Ge^HUilteü an Kaiser F'erdiiiantl zur Einholung der Krlsiubnis seiner KeiraÜi 
verptaudet worden, wurde aber lüOO wieder eingelöst (Eckst. W. pg. 2.Wj. 

Die 1724 neu erbaute Kirche ist gerade geschlossen, ihre Penster sind im 
Stichbogen gedeckt, ihr Thurm steht in Westen. Die Kanzel ist über dem 
Altare angebracht, alles ohne sonderliches Interesse. 

L Glocke von 1.01"" Durdunesser, gegossen von den Oebrüdem Stützer 
in ßennockenstein. Jahreszahl des Umgusses daneben auch das Datum der 
alten Glocke: 1514 angegeben und die Inschrift: ,y.Jes. .ÖH: Rufe getrost; schone nicht.'* 

IT. von Ti)'" Durchmesser, gegossen von denselben. Ausser dt i Jahn szahl 
des Umgusses noch die IGuJi des Gusses der aiten Glocke darauf angegebeu- 
Inschrift: ^Luc. 14, 17. Kommet denn on ist Alles bereit** 

in. von 61** Durchmesser von alter, hoher Form, nur mit vier Reifchen 
um den Hals, ohne Inschrift 

Klein-Wenden. 

Dorf ohne Kirche und ohne irgend etwas Bemerkenswerthes 13,5^ süd- 
westlich von Noidhausen. 

Klein -Werther. 

Pfiirrkirohdorf, 4,6^ südwestlich von Nordhausen; in filtern Urkunden Hör- 
werther genannt 

Der sächsische Qeschicht.sschreiber Georg Fabricius Ist der Meinung, das.s 
Klein -Wf-rthcr als oine: „custodia liniitum Herciniae et Thuringiae" d. h. als » ine 
Landeshut und Warte angelegt worden soi, womit auch der \anio ztisanmum- 
hänge, den spiitor eine adt^licr** Familie angen«mitnf>n habe, welcher Moimiii«; man 
wohl zustiiniiien kann^ da sie, wie wir weiter hin stüien werden, dua*li Urkunden 
unterstützt wird. Nach Leuckfeld besassen ausgangs des 11. Jahrhunderts die 
Grafen von Nordheim Güter in „Wertere^ die sie um diese Zeit der neugegrün- 
deten Benedictinerabtei Bursfelde bei Münden überwiesen. Die Stifterin Adelheid 
des Klosfoi-g Walkenried überliess den Antheil an einem Oute in „\Virdiri'\ der 
ihr für ihn? Ix;benszeit zur Nutzniossung zustand, zu Anfange des 1*2. Jahr- 
hunderts an das Kloster lluyseburg, um dossf^n Abt zur Kinwillicrnni^ in jctif 
Stiftung genei^'t /.n machen. |W. IT ],i iSputtir tauschte Walkcnned 1155 einen 
dem Kloster Fulda zustehenden bei Heringen belegenen Sumpf ein gegen Güter, 
die Wulkenrie<l in „Werthere'' und Wessungeu besass, (W U. 13.) Mit Sidber- 
heit können wir annehmen, dass unter dem „AVirdiri und Wertere*^ nur unser 
Hör- oder Klein -Werther als das iltest» der beiden Dörfer dieses Kamens zu 
verstehen ist; die auszeichnende Bezeichnung Horewertere erscheint aber auch 
bereits 11H4 in W.ü. 5^4, in welcher Urkunde Probst Burkard von Jechaburg 
die Güter und Zinsen, welche Walkenried in „üorewerteie^ £ricb und Aulebea 
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bedtet, einfauscht gegen Güter und Zinsen in Utebach. Der Ente, der sich in 
einer Walkeniiedeir Uifcunde nadi dem Dorfe nennt, ist der Zeuge Heroldus de 

^Wirtherc" in W.U. 72 Tom Jahre die Gebrüder Dietrich und Heinrich 

..Vilz de Horwertere'' bezeugen 12.n (W.U. 177), dass Graf Dietrich von Honstein 
fünf der Kirohn St. Vit! in HejLSfrode anp;chörige Hufen in Horwertere, über 
welche er das Vugtreclit übt, vertausciit irctreti Land in Heriiie^cn. Natürlich sind 
diese „Vilz de Horwertere" nicht dur .sputcrn Fiunilie von Wertiiern, welche 1325 
«ne W.U. (pg. 29ti) „nobiles de Wertere" nennt, zuzuzählen. Nach Albinns soll 
bereits in der Mitte des 12. Jahrhunderts ein Hermann von Wertere als miles 
oder Ritter (d.h. Vasall) Torkommen, Walkenrieder Urkunden nennen erst 1299 
einen solchen in der Barsen des Heinrich yron Werthere, Jechabuiger Urkunden 
denselben bereits 1233. Von da ab erscheinen in den hier bosondors in Betracht 
kommenden Walkenricdcr TTikuiiden ununterbrochen niilites oiler Ritter de Wor- 
tliere, so dass rniui dieselben wohl als Oliedt-r eines cdrln ( ieschlcrhts betrachten 
kann. Im Dorfe Horwertere vermittelten r_M2 die ürafen : Dietrich von Honstein, 
Kriwlrich von Beichlingen und Heinrich vuu Kirchberg, dorthin eingeladen von 
den grif liehen Brüdern von Glettenberg, deren Streit mit Walkenried um die 
von ihrem verstorbenen Vater Albert aUzu freigebig dem Kloster angewandten 
Oflter, für welche* ihnen Abt nnd Gbnvent eine Entschädigung an Geld bewilligten. 
Als Zeugen fungirten dabei neben Heinrich und Roiuward „de Weithere" auch 
der bereits genannte Dietrich „Filz de Werthero" (W. U. 236). Der Convent geist- 
licher Frauen auf dem St. NicolaiisberL'M bei nischctforode war in unserm Dorfe 
begütert; es hatte sich ein Zwiespalt der Bauern daselbst mit dem i'robstc clos 
Convents erhoben, der durch Graf Heinricli vun Honstein 1263 dahin geschlichtet 
wurde, dass der Probst versprach; beim Gottesdienste im Dorfe zu ministriren, 
die Dorfgtftben und die Dorfzfinne mit. im Stende au erhalten (fossas federe, sepos 
sepire), den Dorfbrunnen mit zu reinigen, die Wege mit au bessern nnd die Be- 
wachung der F^eldfrüchte fElr seinen Theü mit au übernehmen, dafür sollte er 
aber von allen übrigen Di' ristcn der Bauern befreit sein. (Altondf. ü.) Unter 
den Gräben und Zäunen sind natürlich die als Befestigung um das ganze 
Dort prozoj^enen zu vei*stehen: es ist hnmerkenswerth, dass hier ein Goist- 
licher /ai diesen Arbeiten herangezogen wurde, die er indes wohl nicht selbst 
ausfülirto. 

Wie gewöhnlich theilten sich mehrere der benachbarten Grafen und Herren 
in die Lehnsherrschafl Über Klur und Dorf, nur von folgenden sind Nachrichten 
auf uns gekommen : die Grafen von Ctettenbeig statteten den ebengenannten neu- 

eingerichteten Convent in Bischoforodo mit Land in dorDoifflur aus, Graf Heinrich 
von Kindiberg bestätigte 12H1> die Schenkung einer halben Hufe an denselben 
Convent seitens der Cchriidpr Dietrich und Bert(dd von Wertere in Horwerter, 
lr?13 iiberhisson die Grafen Heinrich, Dietrich und l)ictri( h von Honstein dem 
Kloster 8t. Mariae im Altcndorfe bei Nordhausen drei Hufen und einen Hof im 
Dorfe, sowie Friedrich Herr von Ileldruugen 1331 den vierten Theil der AViesen- 
mühle (wesnnillo) an der Helme bei Horwertere, die Johannes von Oreussen in 
Horwertere von ihm zu L^n trug und an das Kloster novi operis in'Nord^ 
iMttsen verkauft hatte, dem Kloster übertragt Das Oescbleclit, das vom Dorfe den 
Namen führt, finden wir anfänglich keineswegs durch grossen Grundbesitz in 
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demselben ati^geseichnet, eben so wenig finden wir es im 15. Jahrhundert als 

Bes^itzer der Burp, die vielmehr den Ijehnslierren, den (trafen von Honstein, direkt 
zustand, (ir.if Heinrich VUI. und seine Söhne Heinrich, Ernst und Günther 
l('£rten 1 In:'» „ewiglieh (!;ibei /u bleibet»*' zwei Hiifnn Lin<l, die ihre Burgleute nuf 
Ciettenberjr, die von \\ »Tm-ode, irnie j^ehabt hatfi>ii, zur Buifi^ zu ,.Wpninijen- 
Wertere." Kiniffn Zeit luuhiier belehnten die (initt?n die in der Herr.sihaft Ijire 
reich begüterte Familie Windold mit „der festen n vnd Landeshut |re!egeu in 
deme dorffis wengen Werter met orer zcubehoninge^, was Alles jedoch die ge* 
nannten Söhne Heinrichs VIIL von Hermann Windold, denteit Hauptmann der 
Stadt Nordhausen, 1428 wieder surücktauschton mit Auftscbluas eines Stückes 
Feld, das an die von Germar und von Beiige aiisgetauseht worden war und auf 
dem Teiche angelegt wurden, und einiger anderer Uiiter. Die CJrafen entschädigten 
den Hauptmann Windold durcli zwei dienstTn ic Vorwerk»' in ihrem Dorfe (rrosson- 
VVertt i und U Aekt r Holz, (lii> früher t lM iitalls zur „I^ndoshut" gehört hatten, 
auch verblieb das Vorwerk mit .s Hufen, tias Windold in Klcin-Worthcr zu Lehn 
hatte, 80 frei, als es vormals „Er Werter'^ gehabt hatte. 1473 beldinten die 
genannten Grafen die Gebrüder Hermann und Lippolt Windold mit dem Hofe 
und Dorfe „Wennige Werter." Hans der Reiche oder Glückselige von Werthem 
vermehrte die Güter seines Hauses sehr ansehnlif'li : 'T erkaufte läOI Schloss, 
Stadtchen und Herrschaft Brücken, dann irxiö die Herrschaft Frohndorf, endlich 
1013 (las iSchloss K lei n-Werther von don (rohrüdern Heinrich, Hans und 
E^n^t, «irafen von iloustein, das dazu gehörige Uurgiohn zu Llettenbcrg mit 
Zinsen und liütern in mehreren benachbai'teu Dörfern war bereits seit langer Zeit 
im Besitz der von Werthem. Im Jahre 1572 fiel bei einer Tbeiluiig die Herrschaft 
WerUier an den gelebrten Philipp von Werlbern, nach dessen 1588 erfolgtem Tode 
Graf Ernst von Honstein, da Philipp keine Kinder hinterüess, die Buig als 
erledigtes Lehn einzoj; trotz des Prot» st» s Hans v(m Wertherns als Hitbelehnten. 
TjCtzterer hatte die Belehnung 1592 durch einen Vergleich mit dem stets geW- 
bedürftigen (trafen mit einer Summe von IHjiOo tl. zu ( rkaufrii und voreinigto so 
alle von seinem IJrgrossvater Hans dem Aeltern zusammengebraiiiton (iiiter wieder 
in seiner Hand. Er vertheilte dieselben 102*) an seine drei Sohne, wobei die 
Herrschafton Werthcr uud Brücken an Oeurg Thilo v. W. fielen und von da an 
vereinigt blieben. 

Der freilich ftir die filtere Gescliivhlsperiode wenig zuverlSssige Albinus 
behauptet, dass die Burg und Stadt Werther ursprünglich Beichslehn geweeen 
und unter dem 121^^ verstorbenen Oerhanl v. W. in einer Fehde desselben mit 

Graf Albert von Clettenberg von diesem erobert und zerstört worden sei, wctrauf 
es (»erhanl als Clettenbeigsches Ijehn wifdor erhalten habe, woraus später Hon- 
steinsches I>?hn wurde. Ein liegest aus dein Anfanfr«' des 14. Jahrhunderts im 
Beichlingischen Ärclnv enthält Khigcn der Wertliern auf Klein- Werther an Kaiser 
und Bekdi, dass die Grafen von Hon^in und Schwansbuig ihr festes Haus 
gebrochen hätten. Der 1367 verstorbene Seyfried v. W. soll dann dieBuig: «nach 
damaliger Art herrlich mit Gebäuden geziert haben**, nach Fabricius wurde sie 
danud9»,,das gute Haus zur Landeshut** genannt Im Aufrühre der Bauern 
1Ö25 ist sie von denselben, wie Albinus sagt, „gäntzlich geschloiffet worden", 
weshalb sie im folgenden Jahre vgm Dr. juris Dietrich von Werthem, zweitem 
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Sohne Hans des Reichen, von Grund ans neu erbaut wnrda Dietrichs zweiter 
Sohn , der bereits genannte Philipp t. erbaute kurze Zeit nachdem er 1572 in 
Besitz des Dorfes gekommen war, die Kirche in Klein«Wertber, in welcher er 

mit seiner lo77 in Klein -WertJici vt rstorbenen Oemahlin begraben wurde. Das 
alte Herrenhaus wurde 1857 abgebrochen und in diesem und dem fol^ndon 
Jahre das noch jetzt bestphtnitlf», welches das von Werthernsche Wappt ii im Froiit- 
Ijiebol trä^t, neu erbaut Im Jahre 1-St) > biannte der eine der beiden mu h oihaltm 
gebliebenen Thürnio mit andern alten Gebäuden ab, und so üfigt iuih denn Fig. '62 
die l^ten Reste der Bauten Di^chs von Wertiiem. 

Ans dem yielhunderijibrigen Besitze des Oescblechts der Freiherren von 
Wertbern ging das Rittei^gut Klein -Werther im Jali des Jahres ItjSä durch Ver^ 
kauf von Herrn ^nptmann Ludwig von Werthem an Herrn Rieh. WesQihal aus 
Wedderstedt Uber. 

D'T im hnlb«n Achteck gescidossnno Clinr lU v Kirche ist vnm ScliilT der- 
selben nur diiirh Sclitanki ii abgethoilt. Spitzbogeu ohne Maasswerk dti-'kufi seine 
drei hohen Fciustti, deren Gewände glatt abgeschrägt sind. Der Thurm von 
längUcb vierseitigem Gruudriss legt sich drei Stockwerke hoch als stattlicher 
SundsteinbAtt in gleicher Breite vor das Schiff und trägt einen mit schwedischer 
Haube bekrönten Backsteinaufbau. Sein Erdgescfaoss ist wie gewöhnlich zum 
Kirchenschiff gezogen , seine östliche Mauer ruht auf ein^m Spitzbogen. Die Ge- 
wände und geraden Sturze des Langhauses und des Thurmes sind abgeschrägt 
An die Nordseito der Kircho ist ein Ornbtrowölbe der Familie von Wertbern an- 
gebaut. Das Innere zeigt eine gerade Holzdecke. 

Der im »Stile des Anfangs des 17. Jahrhunderts aus Sandstein aufgebaute 
Altur enthält in seiner Predella eine Darstellung der Verzehrung des Oster- 
lammes von den in Beisekleidem und mit Filgerstäben in den Händen den 
Speisetiscfa umrii^;enden Israeliten. Das Hauptfeld des Altaraufsatzes ist 
gefüllt mit einem plastisch ausgeführten heil, .\bendmahl: Christus reicht dem 
Judas den diesen als Verräther bezeichnenden Bissen (Bv. Johannis c. 13, v. 26), 
die übritron Jünger gerathcn darüber in lebhafte Howegung, die in ihren Gesicht.s- 
züfffn leidlich ausgedrückt ist, der Faltenwuil ihrer Gewänder ist ein kleinlirher. 
Daiüber füllt die einfache Reliefdnistelliing der Taufe Diristi ( im n Heiiaissance- 
bogen aus, der von dei Figur des aut einem Gerippe und einem Dniciu^n stehenden 
über Tod und Teufel siegenden CSiristus bekrönt wird; daneben stehen auf dexA 
von ionisirenden Benaiasancesäulen getragenen gekröpften Oebälke zwei Statuetten, 
von denen die eine, die ^Stärke** peiaoniiicirend, die Linke auf eine Säule stützt, 
während ihre Rechte mit einem Schilde bewaffnet ist und ein T;iwe ihr zu Füssen 
liegt Die zweite, als Sinnbild der Barmherzigkeit, bittet mit erhobenen Händen 
für einen im Stock ?<»fanc:en sitzenden Mann Die Muskulatur sämtlicher Figuren 
zeichnet sich durch eine, dem Geschmarke der angegebenen Zeit ihrer Entstehung 
entsprechende, übertriebene Entwicklung aus, bosooders ist die des siegoudou 
Christus geradezu eine herkulische zu neonen. 

Die m gleicher Zeit ebenfalls aus Sandstein errichtete Kanzel ruht auf der 
gebückten Gestalt dee Moses, dessen Gesetzestafeln die zehn Gebote nach dem 
lutherischen Katechismus aufweisen. Die Brüstuii<r der Treppe ist mit Cartuschen 
besetzt, die der eigentlichen Kanzel mit den HodueliefbUdnissm der vier Evan- 
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gellsten. An den Schalldeckel ist der Wahlspruch Euifibrst Friedrichs des Weisen: 
«VERBUM DOMINI MANET IN AETBRNÜM'' angeschrieben. 

Der Taufstein ist in gothischen Formen nur ans gebranntem Thon her^ 
gestellt worden; ausserdem schwebt noch vor dem Altare pin Taufengol. 

Fast die ganze Nordscite dos Altarraunis nimmt Iiis /.ur Decke das 0 ra lima 1 
des k lirsächsischen Raths Philipp von Worthern und seiner Gemahlin Anna 
gebornen von Hagen ein. Aui einer dreiseitigen, vorn von einer ionisirenden 
Reuuissancesäule getragenen Platte knieen die etwas ttber lebensgroseen Statuen 
beider Gatten: Philipp von Werthem in reichverziertem voUen Harnisch, seine 
Gemahlin in einer bis snm Kopf geschlossenen reichverbriimten Bobe. Unter 
dieser Platte ist in einer Nische die Grablegung Christi in hohem Belief daiLn steUt, 
zwo! zu beiden Seiten stehende übertrieben üppige weibliehe Gestalten bedeuten 
die Liebe und den Glauben. Hinter den Knieenden erscheint in einer Nische die 
Geburt Christi mit der Verkündigung der Ht'ilsb(»tM.hi4ft an die Hirten, die Zwickel 
neben dem Bogen der Nische füllen zwei anbetende Engel aus. In gleicher Höhe 
mit der Platte tragen zwei mit Lüwenköpfen besetzte Consolen zwei corintbisirende 
Säulen, die wiederum eine mit den Werthemschen und Hagenschen Wappen be- 
legte Oebälkverkröpfung stützen , auf denen die aile^rischen IHgurm der Geduld 
(mit einem Lamm zu ihren Füssen] uiul <ler Gerechti;:keit (mit einem jetzt ah» 
gebrochenen Schwerte in der Rechten) stehen. Die Wand hinter diesen Säulen 
ist auf Seite des (laften mit acht Ahnenwappen: denen der Miltitz. Schönberg, 
Ende, Kosenberg, Gurden. Vitzthum und zwei unbekannten belehrt, auf Seite der 
Gattin aber mit denen der Ent^^eubergk, Vitztiiuui, VVesternhagen, Osterode, Bodeu- 
liausea, Kieneken, Berlepsche und Wedeil. Uebcr dem Gebälk stellt sich die 
Auferstehung (äristi und darüber seine Himmetfiihrt in Belief dar; das Ganze 
krönt ein mit der Posaune zum jüngsten Gericht rufender Engel. Ueber der Auf- 
eistehung tiest man den Spruch: „SEIT GETROST ICH HABE DIE WSCT 
VBERWVNDEN Joh. 16.*" Die auf zwei Tafeln vertheUte Orabschriit lautet auf 
Seite Philipps: 

^VAyiTBR HOC KECYBAT TUMDLO LEVIS YMBBA PHILIPH 

WERTHEROKVM VETEUIS GLOIÜA SYMMA DOMVS 
IPSIVS PLACIDOS VIVA SVB IMAGINE VVLTVS 
INUISIS KEJÜERVNT HAEC MOJNVMENTA NOTIS.^^ 

Auf Seite seiner Gemahlin aber: 

„HIC PEUCHAKA JACKT TVilVLO HOC NVNC ALMA PHILIPP! 
WEBTHEBI CONIVNX QÜAE; PIA OASTA FVIT 
QUOD MOBTALE FVIT MOBBO GOBKBPTA SEPVLOBO 
EXYIT ALTA POU MENS TENET ASTBA PIA/' 

Das Ganze kann als eine tüchtige, mit Sculpturen i-eich ausgestattete Stein- 
metzaibeit betrachtet werden; das Figürli(^e lüsst indes bereits jene Ueppigkeit 
der E^rperibrmen im Entstehen erkennen^ die dann am Altare im Verlaufe einiger 
Jahrzehnte zu einer übi-rsi ]nviiii<i;lichen Ausbildung gelangt ist Leider ist diesi^s 
grosBaitigste Grabdenkmal »les Kreises aus einem ziemlich vergänglichen Sand.<?toiu 
gearbeitet, so dass sich die fortschreitende Verwitterung bereits stark bemeridich 
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madit Es hat dasselbe jil)rfrrons einen bescheidenen Vorgänger gehabt, der noch 
jetzt an der Nordwand des Cliors, neben dem Eingänge zum Grabgewölbe, in der 
Gestalt einer einfachen Platte aufi^^'stHllt ist auf welcher Hie pn«>tis'che Urabschrift: 
J<vaviter hoc recvbat etc. iintl die Aii^Mbc «Ics Tmlt'stages Philipps von Werthern: 
den 23. December 15H8, zu lesen ist, uiisseulfni eiUhiilt der Stein nur nach das 
Täteriiehe: Werthernscbo, und das mütterliche: das MiltitJsische Wappen. Der 
Todestag der Gemahlin Philipps Ton Werthem, Anna geboroen von Hagen aus 
dem Hause Hadmendeben, war der 7. April (erste Osterfeiertag) 1577, sie starb 
nach einer 11jährigen Ehe auf dt ni Schlosse Klein- Werthern. Ausserdem docken 
ntxh die Grabplatten des 1671 todtgebornen Söhnchens Christoph von Wertherna 
and dip dor Eleonore von Wci tlicrn deii Fussbndon des Altarraumes. Nrhrn dem 
Alfjirp ist ein als Sakristei dienender Kirchcnstulil angebaut, den s'Müf leicheAus- 
-iiiiiLukung mit geschnitztem „französiscluii Fjaubw^rk'' ileii Cijarakter seiner 
Eatateiuuigszeit, die aui einem Spruchbaude angegeben ist: „Soli deo Gloria, M. 
fiejer. P. d. 8. I72U.'* aufgeprägt hat Ueber jenem ist noch zu lesen: „Ein 
iogstes vnd zvaehlagen Hertz Wirstv Gott nicht voracbten.^^ Aus derselben Zdt 
und die in gleidiem Stile geschnitzten Chorsditanken. Aadi der herrschaftliche 
Kirchenstand mit drei Paar Alliancewappen: dem Werthcrnschen und Arnstedts(;hen, 
dem Werthcrnschen und Wnrmbschen und dem Werthemschen und LUienfeldscben 
(aus E>tliland), ist ans dieser Zeit. 

An Kelchen besitzt die Kirche: 

I. Von 23"" Hohe mit birntörmigem Kuauf aus dem vorigen Jahrhundert, 
Fktene iiischriftlich von 1809. 

n. 16*" hoch, mit durch gothisches Maasswerk vwziertem Knauf. Die sechs 
Rotuli tragen den Namen j . h . e . s . u . s . in Minuskeln, auf den seehatheiUgen 
Fuss ist der Gekreuzigte au%enietet and auf der untern ijeite desselben eingravirt: 
ANNO IßÖö.NAzCBJ.XXn LOT QT {Gewicht des Kelchs), 

Eine silbenie Hostien Schachtel entstammt dem Ausgange des vorigen 
Jahrhunderts und ist bp^oichnet mit den verschlungenen Initialen: J. W. 

Die drei Gloeken der Kirche sind: 

1. von 1,2°' l)uix;hmesser gegossen I75^S vun Brauhoff in Konihausen für 
den Kgl. preussischen Land- und Kriegsrath Wilhelm Rudolf, Freiherrn von 
Wothem, mit dem doppelten Werthemschen Wappen (Alliancewappen) und dem 
Spruche: VERBÜM DOMINI MANET IN AETERNUM. 

IL von 82?«" Durchmesser mit der Umschrift: ,,Annu M. D. LXXXVII. 
1)A . (U)S . MICH . MKI^'HIOR MOERIXGK . ZV . ERFVRDT . IM, NAMEN. 
GOTl'ES. Darunter das Wcrtherus<'he Wappen. 

III. von tiö'^'" Durchmesser, gegossen li^ von Joh. Wilh. Brauboil iu 
Nurdhausen. 

Von den Gebäuden der alten Burg, dem jetzigen Rittergute, ist das Herren- 
haus im Jahre 1857 abgebi-ochen , das gegenwärtige aber l€ß7— 1858 neu erbaut 
worden. Es ist ringsum von dem zum Theil mit Wasser gefüllten Graben um- 
geben, der es auch von dem Wirthschaftshcfe trennt, indes einen nur kleinen 
Rayon tinschUesst. Auf der Südseite legt sich ein anderer von einem Orabland> 
stttdce an. Unter dem Herrenhuuse befinden sich drei tonnenförmig gewölbte 
Keller, deren Grundfläche kleiner als die des Hauses ist Die Gliederung voa 
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zwei Thüren darin deutet auf den Anfang dos 17. Jalirhunderts. Auf doni Hofe 
steht noch ein langes, altes Fachworksgebäudo , das ein im Rundbogen gedecktes 
Doppelthor enthält und an dessen eines Ende sich ein niedriger, runder Thurm 
mit Schiessscharten in Brusthöhe lehnt, ein anderer am andern Ende ist I8t55 



Fig. 82. 




samt einigen Stallungen abgebrannt Rfiutonf()rmige mit Sandstein eingefassie 
Lichtöffnungen sind über diesen alten Bau verbreitet (Fig. '62). Südwestlich vom 
Dorfe in KKXJ"" Entfernung waren früher liuinen der ältesten Burg bemerkbar. 

Liebenrode. 

Plarrkirchdorf, 12,1 nordwestlich von Nordhausen. 

Bereits 1178 erscheint ein Ekehardus de Lievenroth in W. U. iä«J, der auch 
noch 1206 als praefectus (Schultheis) de Lievenroth mit dem Probste Werner von 
Jechaburg einen Hof in Lievenroth vertauscht Kloster Walkenried besass schon 
im 12. Jahrhundert ansehnliche Güter im Dorfe, wie aus der Bestätigung aller 
Klostorgüter durch Pabst Innocens lU. vom Jahre 120Ö hervorgeht (W. ü. 56). 
Von denselben überliess das Kloster 1214 eine Hufe an Graf Albert von Cletten- 
berg. Die Gebrüder Heinrich und Bertold de I^evenrode , Ritter, verkauften 12;)3 
ihre Güter in Numburg (bei Kolbra), die sie von Mainz zu Lehn trugen, an 
Walkenricd und unterstellten als Ersatz für die dadurch dem Erzstifto entzogenen 
liChnstücke ihre freien Erbgüter in Mackenrode und lievenrode der Ijchnsherrschaft 
von Mainz (W. ü. 83). Erzbis<»hof Heinrich von Mainz wies 1287 die Einwohner 
des Weilers Steinsee, die bis dahin nach Günzerode eingepfarrt waren, an die 
Parochie Liebenrode, der sie noch gegenwärtig angehören (W. ü. 499). Ein Pfarrer 
(plobanus): dominus Borchardus in Lybinrode, wird im Jahre 1327 in einer Hon- 
steinscben Urkunde genannt 

Die Kirche St Petri dieses Dorfes bietet ein Beispiel von solchen dar, 
deren Thurm zwischen Chor und Langhaus steht, wie wir dergleichen im Kreise 
Sangerhausen in Arteni, Hainrode, Holstedt, Martinsrieth, Nicolausrieth u. s. w. 
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finden, deren Thurm entweder älter oder ^Heirhzeiti;^' mit dem östlich angesetzten 
Chore, das Langhaus aber ohne Ausniiiime viel jünger ist, so dass es den Anscliein 
hat, als habe die Kirche ursprünglich nur aus Thurm und Chor bestanden und 
sei das Laoghaas erst nach Durchbrechung der westUchen Thurmwand angebaut 
worden. Besonders deutlieb tritt dieses YeriiAltnis an unsere Kirche hervor (Fig. 33). 
Das Erdgeschoss d des Thurmes ist mit einem Tonnengewölbe tiberspanntf in 
welches über den Bogen a der nach dem Chore c führt eine Stidikappe eingewölbt 
ist, während der niedrigere Bogen b, der die Ver- 
bindung mit dem einschiffigen Limgliause her- 33^ 
stellt, in seiner ungeschickt spitzbogigen Gestalt ^^^^^^^^ 
erst spater durchgebrochen wurden ist; der Bugen ^^^^'"^HHI^HHk 
a hingen ist ursprünglich und bezeugt die ; 
gleichseitige Entstehung der Wölbung des Thuimes 
und des jetzt als Sakristei dienenden Ghonmbaues ;^ 
c. Derselbe ist mit einem Kreuzgewölbe von ge- ! 
drückt spitzbogiger Form gedeckt, das auf Pfeilern ' 

in den Ecken ruht und hat nur in Süden ein l^^^HH^V^^^-^^^P^ 

niedriges Spitzbcigenfenster ohne Maaswerk. 
Aussen stützen Strebepfeiler die Mauern, die 

gegen die des Thurmes etwas zurückstehen. Das Langhaus ist von gleicher 
Weite mit dem Thuime, es hat auf der Nord- und Sfldaeite hohe Bundbogen- 
ftnster, auf dar Südseite eine SpitsbogenthOr und ein Ueines BundbQgenfenster 
mit Gewänden von gerader Leibung und ist im Inneim mit geradef Holsdecke 
geschlossen. Der unter dem Bogen a stehende Altar ist neuen Datums. Be- 
merkenswerther ist die Barock-Kanzel aus der Mitte des 17. Jahrhunderts. 
Sie ruht auf dem gedrückten corinthischeu Capitiile einer gewundenen Säule, die 
von Frucht-schniinMi, welche auch (franatiipfel aufweisen, urmvundcn ist. Die vier 
Seiten des Pustauieuts sind mit, jener Zeit eigenthümlicheu, Musken belegt. Die 
Brüstimg der Kanzel beleben gewundene Säulcbeu mit corinthischmi Gapitftlchen« 
dieaufConsolen stehen. Vor derEirchthür Usg^ ein alter, achtseitig pokalförmiger 
Taubtdn und in der Sakristei der stark Terwitterte Grabstein des 1613 ver- 
storbenen Pfiumn und Walkenrieder ConTentuals Friedrich Sohweserus mit dessen 
Bausseichen; ji 

4\ 

Von heiligen Gefässon besUzt die Kirche einen 24"" hohen silbernen 
Kelch aus dem Bnde des 17. Jahrhunderts mit rundem, einfiich veizierten Knauf 
und sechstheiligem Fuss, auf den ein Grucifixus aufgenietet ist, fnrner eine ovale 
silberne Hostienschachtel, deren Deckel änen dngravirten Wappenschild mit 

der Figtir eines laufenden Fuchses und die Inschrift trägt: „Anna Catharina 
TOn Mütschefahl gebühren von Asseburg 1697." An (r locken: 

I vun 1,05" Durchmesser, gogossen lä6ö von den Gebrüdern IStützer iu 

Ben neck enstein. 

II. von 90^" Durchmesser mit folgender Um.schrift zwischen zwei Seilchen: 
„ Anno dm ^ m (~j | | | ' ^'i " hilf "=> f^ot maria o berat s o anna > 
8 o peti'vs - pavlvs o m(magister'i^J pawel " Darunter kleine sehr tlache Jieliefs : 
Kr. Or. Uoheost. 7 
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Maria unter einer gotbiscliea Wimbenige und die heil. Anna selbdritt unter einer 
eben solchen. Paultu ist der Name des Oiessers wie in IVebra. 

m. Ton 78*" Durchmesser mit nur 4Seilcben uro den Hals, der Form nach 

etwa aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhundoi-s. 

TV. von ;>;■)"' T)nrrhm<^sser, von sehr altprthümlioher, an dnr Krone a^>- 
gerundeter Korni, ohuf Inschrift, Seilchen oder Heifpn, am !Schlagriii|!j nicht wie 
gewöhnlich geschweift, .sondern mit einem geraden, durch einen Wulst verdickten 
Knnde. Der Glockeustuhl trägt die Jahreszahl 1573. 

LimUngerode. • 

Pfarrkirchdorf, 19,.^»^'" west-nord-westUch von Nordhausen. 

Die Bewohner dieses Dorfes waren hauptsächlich geistlichen Stiftungen zins- 
bar, «;n \'S.Vi\ der Fnuifnborgor Kirche in Knnlliau^on , um die Mitt^^ d»>s 14. Jahr- 
hunderts nach dem lihei rcns. ilem Krpuz^tittt' (l;ist |l».st , 12*.iy hatte Kloster Ilfeld 
(ield und Naturalienzinsen vun Hugo von Vurre in „Lumnielingerode" erkauft, 
die es aber i;>:^ wieder an Walkenried Terinssertc (W.U. 819). Der Name lautet 
in Urkunden auch Lummeningerode. Ein Plebanus Henricus in Lummelingt> 
rode kfNnmt scuerst 1304 in einer Urkunde Friedrichs von Heldrungen (RA.) vor. 

Das Kirchengeb&ude wurde l(]r)2 «lun h einen Anbau erweitert und 17)i8 
einer starken Reparatur unterzogen (Erf. Arch.). 

Der mit dem Kirchenschiffe in einer Flucht liegoiide .\ltarratini winl in 
Osten von diri St>itt'n eines Srr|i.szi'lino<'ks abgesehlosscti : auf tl<M" ilurch Stifbe- 
pfeiler sehr verstärkten westlichen Mauel ist ein Fa**li werkth Urm«'hen auf- 
gesetzt, welches nur eine Uhr enthält. Die Fenster der Kirche sind mit Stich- 
bagen bedeckt; über dem auf der Südseite sich öffnenden Eingange steht die 
Jahreszahl 1881. Die Decke des Langhauses ist wie die der Kirche zu Sachsa 
gerade über den duidi die Ständer der Emporen abgetlieilten quasi SeiteuschifTen 
und tonuenförmig über dem Mittelschifle geformt, auch die gekehlten Haiken 
unter den EnipoT-en sind v<tn gleicher (ilied(Tung mit denen von Sachsa. Ebenso 
zeigt das Altail)!att dieselbe Auffa.ssung in der Darstellung des heil. Abend- 
mahls in derselben, nicht eben hochstehenden, Manier geraalt wie in Sachsji: auch 
hier betheueni in leblud"tcr Bewegung die Jünger ihre Unschuld, Judas Ischariot 
wie gewöhnlich im l^ordergrunde, Jobannes an die Brust des Herrn gelehnt^ 
letztwer legt seine Bechte auf das Osterlamm; der Faltenwurf ist ein knittriger. 
Die barocke Architektur der Umrahmung mit ihren gewundenen, von Fracht- 
und Blättergewinden umzogencn Säulen, corinthisirenden Capitälen und vor allem: 
ihren breitgedrückten Vi>ltitpii, ist spiltoj^tons in diis dritte Viertel des 17. Jahrh. 
zu verweisen, so dass die übrigens < ist neu autu^rschriobene Inschrift: „JOHANN 
GKüKO HENZE P. F PASTOK .\NNO m^- (J>. F. = pingi fccU'O wohl nur 
eine Neustafhruug utideuten kann. Auf dem von den Säuleu gotragonen ücbälk 
ruht die Kauzel, deren Brüstung mit iomsixenden Sftulchen besetzt und von 
ans Früchten zusammengestellten Eckfüllungen flankirt ist Der noch im Oebiaudi 
befindlidie, mit weissem fliegenden Gewände bekleidete Taufengel trügt in der 
Rechten die Tau£sciiale in der Linken einen Spruchzettel mit den Weiten : „Lasset 
die Kindlttin zu mir kommen und wehret ihnen nicht, denn solcfacoi ist das üeidi 
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(iottes" (Math. 19, 13). Entstommt, wie der ihm gauz gleiche zu Tetteriborii, der 
Mitte des vorigen Jahrhunderte. 

Ton den beiden Kelchen der Kirche ist 

I. neu aus Messing gearbeitet, 2!U** hoch und 

n. von Iß"» Höhe.' DieBotnIi des mit gothischom M;ia.swerk belebton seehs- 

theili^on Knaufs tragen den Nnnien: ^IhQSVS*' der in Minuskeln darüber 

wirdorholt i.st: dariintr^r *;tnht pbonfalis in Minuskeln: 

^a\i' inaria.*' Der sei hstliciligt» Fuss is-t nur mit Kig. 34. 

einem eiiigmvirten Wuihekieuze (signm ulmu) verziert. 

Die 15™ lange, 2I,5"" breite, vierseitige, abgerundete 

Hostienschnchtei trägt an der Zaige die Inschrift: 

Jüina iElisabetha Holtsapfelin gebohme Apelin, lim- 

lingerode 1768. V. X K. Der Decket iat im reinen 

Bococcostile idch mit getriebener Arbtit geschmückt, 

aus Messing. 

Die Glocken hängen in einem bedeckten Glocken- 

stuhle neben der Kirche. 

1. Glocke von 1,02"^ DuR-limesser, gegossen liüH 

von C. H. StQtzer in Benneckonstein. 

n. von 80** Duidimesser, von sehr altertiiüm- 

lieber Form mit halbkugelförmiger Krone, ohne Seilchen oder BeiMen, in der 
Mitte der Flüche sind die nebenstehenden Zeichen (A, LO) auf dem 
K.'pff stehend, in den Miintol <ier Form eingerit/t worden, so wie 
(iif hi«'r fFif?. P>4a) abirt'l)ilil('t<' Inschrift splt.«;amnn;veise auf dem 
Srhlii-^ringc der ülock»'. Snr\\ Autlo.sung der Abkiirzunfren lantct dio 
obtire Zeile: .,SANXTK JUJlANiNES ^ SAUGTE DANlüL." Die untere: „O REX 
GIX)RU!: UENI CUM PATRE o ET FILIO ET SANCTO * 8PIBITÜ SANCTE 
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Fig. 84«. 
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EZBCIEL o OBATE <> PRO o NOBIS « Bemerkenswertb ist hierbei die Zu- 
sammeosteUung je cnnes Erangelisten mit «nem der vier grossen Propheten , die 
übngens sdion früh im Ifittelalter auch bei bildltchen Darstellangen gefunden 

wird, fbensi) wie die Zusammenstellung der zwölf Ajiostd mit den zwölf kleinen 
Propheten. Wen sich der Sdireiber unter dorn „Köx. Gloriac'^ gedacht bat, der 
mit ilen drei Personen der hoil. T)roipinic;keit erseheinen soll, ist schwer zu sag^n, 
bekanntlich lautet die als (riockeninsciirift im Mittelalter so sehr beliebte öebets- 
tormel: „0 rex gloriae christe veni cum pa»»\" 

in. von 57 Durchmesser, gegossen iiu Jahre 1739 von Job. Heiurich Brau- 
hoff in Nordhausen. 

Uppreotiterode. 

Ffiintirchdorff 17 wesfc-attd-wesüioh von Nordhausen. 

Das in Schultes Direct. dipl. genannte Luibrethrod kann nicht unser LipP" 
rechterode sein, da die übrigen daneben genannten neun Dörfer in der Nähe von 
Weimar und Erfurt lioi^en, auch ist nicht bekannt, dass das Erfurter Domstift je 
im Besitze des hiesipjen Kirchenpatronats gewesen sei, wie dies doch mit dem des 
Dorfes „Luibrethrod" der Fall war. Dagegen hatte das Kloster Bursfelde bei 
Münden hier Besitzungen und sein letzter Abt Johann liappo tauschte noch 1552 
das Platronat der hiesigen Pfiirro gegen das ihm bis dahin zustehende der Kirche 
SU Bleichwode ein. Das dem Permuiations-Beeess angehängte Ortsverzeichnis 
sagt von ,,Lippericherode^, dasa es keinen Bittemits ^thttlt, dass vielmehr die 
Zinsen aus dem Dorfe meist dem Abte zu Bursfelde gehören, der dort einen H<rf, 
Sdbaterei, Gehölze und Teiche besitzt. 

Das jetzige Kirchgebäude 81 Johannis ist zu Anfang des v.ininn Jahr- 
hunderts umjs:ebaijt worden und nrchitektontseh nicht von Bedeutung. Ks hat 
keinen Thurm aufzuweisen, weshalb die Gloiken in einem bedeckten Glocken- 
stuhle in der Nähe der Eirche au%ehfiogt sind. Ueber einer jetzt vermaoerten 
Bondbogenthür in der Südwand des SchifiiBs liest man: „Anno 1617.** und im 
westlichen Giebel haben sich zwei Spitzbogenfenster erhalten, deren Gewftndekanten 
verbrochen sind. Der nicht abgetheilte Altar räum ist in Osten gerade ge- 
schlossen und ist hier in Fachwerk eine Sakristei angebaut Altar und Kanzel, 
dem vorigen Jahrhundert entstammend, sind wie «rcwöhnlieh in den Dorfkircheu 
des Kreises, in einen Kitrjier vereinigt; als Altarf)latt dient eine nur niittel- 
mät^ig gemalte Darstellung der Grablegung Christi. Die Kirche enthält eine <ie- 
denktafei des lüüö verstorbenen Kurfürstlich Braunschweig-Lünebuigscheu, Bur^- 
feldischen Oerichtsverwalters Job. Nicolaus Bötticher und eine andere des 1788 
rarstorbenen EdnigL Groesbritanischen und KurfGIrstL Braunscbwei^schen Amt» 
manns Fiiedr* Wilhelm Hagenmann. An Glocken sind vorhanden: 

I. von 1,14* BurchmessOT mit folgender Minuskelumschrifb zwischen zwei Paar 

Solchen: „Hh Anno dffi m*^ o || 1 1 1 » TIE <> hilf got « maria o anna o s > 

iohannes c mfcufisterj ^ pavel o mvs o cvm o tvmvlvm ^ ccrnis ^ cvr o uon 
mortaüa o »peruis « tale i namque o domo « dauditur c oi^mmis) o homo <> 
haiffhokmeusj o scriber voisteier oho w^dereise ftlefhamtsj o Die Schrift i«t 
beim Fbnnen in Wachs sehr schlecht modeUirt worden, deshalb schwierig zu ent- 
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Ziffern. Der 8inn derselben ist: im Jahre des Herrn 1507, Hilf Gott, Maria, Anna, 
Sanct Johannes, Moister Paul Mos (Name des Giessers). Wenn du auch den (Grab) 
Hilgd siehst, ruBchte darum das Irdische nidit, denn dn solches Haus sdilieest 
(timd) jeden Menschen ein. Bartholomeus Schreiber, Vorsteher, Henrich oder 
Hermann Wendereise, Ffiirrer. Die eigen thümliche Form der die Jahreszahl 
bildenden c verräth den (Hesser als denselben, ans dess(>n Händen auch die 
Oloekcn in Tettonborn, TilhMla. Lifbonrnde, Trebra, Maiuierodo hervorgingen. 

n. von 1)8'"' Diirchm., trii^^t die IJmschnft in römischer Schrift:: ANNO 
MDLXXXX . DA . OOS . MICH . MELCHIOR . MOERINGK . ZV . ERFURDT IM . 
NAMEN . GOTTES . VERBVM . DOMINI . MANET . I . NE^UmumJ. 

HL von 73^ Darohm., gegossen von Carl Wilhelm Sttttser in Bennecken* 
stein im Jahre 1860i 



Lohra. 

Auch Arotlohra genannt, königliche Domäne, 15''"' südwestlich von Nord- 
hausen am Rande der Hainleite gelegen, vormalige Burg der Grafen von Tjare. 

Die Fiur^ I-ire soll nach Ekkehards Hist. generalis pi,--. von Graf Ludwig 
von Lare eibant worden sein, den die Ann. lieinh. als Sohn Graf Beringers, Enkel 
Graf Dietrichs von Linderbeke und Urenkel Graf Ludwigs des Bürtigen bezeichnen, 
ffiereu stimmt fireOich das von allen alten Sdiriftstdlem angegebene Jahr der 
Eriwuung 1064 nicht, jener Ludwig von Lare war ein Zeitigenosse Landgraf Lud- 
wigs n. des Eisernen, zutreffend für seine Zeit ist allerdings der Baustil der 
Doppelkapelle der Buig, der Bergfried derselben ist indes der Technik s^n^j« 
Mauerwerks zufolge in eine frühere Zeit zu setzen; wie es allrrdings Re^jrel war, 
dass sich um den Bergfried als den meist ursprünglichen Tlu il (Um- Burg die 
spiiter angelegten Gebäude gruppirten. Ja zuweilen mögen wohl die Bergi'riede 
als „Monopyrgia'' längere Zeit für sich bestanden haben, wie z. B. der noch 
stehende Thurm des Kiffbiuseis von einem sogenannten Hantel umgeben und 
durch fosiea Graben von den übr^n spfttem Gebinden getrennt war. Die oben 
angedeutete Technik derlfauerung 

besteht nun darin, dass die innere Flg; 85. 

und äussere Verkleidung der 
Mauer aus äusserst genau auf- 
und aiuinaiider gearbeiteten 
Quadern aus dem Muschelkalke 
der nfidisten Umgebung der Burg 
im sogenannten Fseudo-Isodo- 
mnmTerbande besteht, bei dem 
zwar sämtliche Quadern einer 
Schicht gleich hoch, die Schichten 

unter sich aber verschieden in Höhe sind. Die Ausfüllung — und das ist das Be- 
nierkcuswertheste — ist noch nicht, wie spiiter gebräuchlich, ein regelloses Gemenge 
von Steinbrocken und Mörtel, s(»nilern eine rege hna,ss ige Folge von abwechselnd nach 
Imks und nach rechts geneigt gepackten sogenannten Stromschichten aus Bruch- 
steinen, stellenweise getrennt durch Ifings liegende Strecker» welche den sogenannten 
Aehren- oderHeringsgrftteuTerband (opus spicatum) darstellt (Fig. 35). Diese 
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Technik ist eine spätest römische und kommt zuerst ebenfalls mit Quaderverkleidung^, 
unserer Lohiaer ^anz Shnlid), an den Kingmanem des römischen Outrum ButapinuiD 
bei Richboreugh an der Küste von Kent vor; diese unterscheiden sich allerdinge von 

den Lohraer Mauern durch die eingel^en Liiuferscliichten von g^rossen, romischen 
Backsteinen als Römenverk. Oanz den gleielien Verband zeigt die um das Jahr 
5U() unter dem grossen CJotlienkrinii,»^ Tlu iMii rich (Dietrich von Bern) errichtete 
Htafltmaner von Verona, jedoch ohne ^^"'i nimmt an, dass ober- 

ifalienisjche Maurer, die berufenen Magistri eoniacini,^ dieste Art des Mauer- 
verbandeü vorzügUch geübt und verbreitet hätten. Im 11. Jahrhundert kam der- 
selbe über Graubündten, wo die Buiig Hoben -Rhätien ganz in diesem Yerbande 
errichtet ist« nach Deutschland. Jene Buxg wird berräts im 11. Jahihundert ur- 
kundlich erwShnl und ist sweiMos von oomadnischen Maurern erbaut worden. 
Das Mauel werk der Kift häuserbuig* and die altern Stiultmaucrn der .Stadt Fulda 
zeigen den gleichen Verband, letztere jedt>ch ohne Quaderverkleiduug, die gerade am 
Bergfried zu Lohra eine so vnrzüp:lich ^oarbcitctf» ist, rlass man versucht \vir<l, liier 
eine Mitwirkuncr fremder Mdstt r aus dem Süden, auf welrlie der Aebrenverband 
der Füllung Ucutt!r. anzunehmen. Es steht zu vermutiien, dass noch manch 
anderer vierseitige licrgiried aus iUtester Zeit den Aebrenverband innerhalb seiner 
Quadermauert) ng birgt, der nur erst beim Abbruch zum Vorschein kommt Der- 
selbe wurde übrigens wie der gleichzeitige Buckelquaderbau (opus rusticnm), von 
dem sich im unteren Theile des Klühäuserbi rgfneds ein sdiönea Beispiel erhallen 
hat, in der Regel niemals /,u kirchUchen Anlagen verwendet. 

Im Vorlaufe des 1 1. Jahrhunderts, in dessen letztes Viertel wir die erste 
Anlafre rlt r Burg Laro durch Oraf Beringer, Sohn des (irat'en Dietrich von Linder- 
beck, am füglichsten set/« n kiinnen, maassten sich die Grafen da.>^ Rc*cht an, 
Plätze zu befestigen (jus muniendi), das unter dem sächsischen Königshause noch 
Vorrecht der fürstlichen Lehnsherren gewesen war, wie bereits in der Eänleitung 
bemerkt, erbauten sie mAt Bui^n als fleste Haltepunkte, Gentren, um die sich 
im Laufe der Zeit Territorialgrafischaflen bildeten, die von der Bur;g den Namen 
empfingen. Bei der Wahl des Ortes mag die Nähe der Thalenge bei Oljergebra 
fälsi lilicli \vi)lil Torta Eichsfeldica genannt, und ein alter Strassenziig, der durch 
den Einschnitt zwischen Lohra untl dem Keinliardsberge nach Mühlhauäon gefuhrt» 
haben soll, vielleicht nut nijwssi^ehcud (r,.ursi n sein. 

"Wie s)>lbst noch in tier zweiten iiailic des 14 Jahrhunderts die Burg als 
das Hauptubjüct der Gra&chaft betrachtet wurde, zeigt uns der bereits erwähnte 



1 Dio ihren Namen von der hü^cl Comaciiift im Comcrsco crb&lten haben. 

* Di«Ms Maasnrerk bwtelit aiw einer, fireiUcb meiat abigefallnen, Veriilendunf »i» rothen 

HandBtoiii und einer Füllung au« trmkuri Ncbrägstcbend an uhiandcr Kcschirhteten Bnu bsteinon, 
die mit (ii|(STnnrtH vergiissen »ind. Die Schichtung ist nun aber keineswegs wie in Lohra eine 
nach recht« und link» abwcchbelndo, Mindern roeiitt eine in derselben Richtung gebende, jedoch 
nodi mit sirlKChengelasorten StndierMifaichfoD di« bei «pitem Bauten venebwinden. Es ist 
dMbalb dieses Mauerwerk als di<; 8pät<7rc. naibläteigc Nacbahmung einer in vünkommencror 
Form eingeführten Technik, dio iin*» in I.nlira in Ihrer ursprüni?licben SKiilHTkoit f»nfp»'^ciitrit(. 
aufzutattten. Ungewöhnlich ist das Vorkonuncn de«» beschriebenen Verliand&s an di r romaniitcben 
gwhaiwM- Kapell« and ebem runden Tburmo neben den Eingänge in der dio Kapelle um- 
rinfaadMi Mauer. 
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Pfandbrief Tom 15. Juni 1370 (RA. Q, 10), durcb den die Grafen Dietrich TL, 
Ulrich IV. lind Heinrich VI. (der Dicke) von Honstein bekennen, dass sie 40 Noid- 

hiiuser Bürgern und Bür^;^rinnen 31)t»2V.; Mark löthiges Silber und 659 Mark 
Schillinge Nordhäusis<:her Pfennige wlmldig sind, für welche Summe sie ihr 
5^ehl<><5s und Haus I^jirc mit alloTvi Zulx luir an 25 genannten Dörfern , zwei 
Klöstern und zwei Klostorhöfcn als l'thml t insetzen. Die Grafen überantworten 
daä Schloss und Zubehör ihren Mannen, den gesti-engen Herren Heinrich von 
Osterode iiud Dietrich von Wertere, Ritter, und Jane von Stoghausen und Eon^ 
innnt von Tettinborn für die Gläubiger jsur getreuen Hand. Diese vier Haupt- 
bQiigen setxen dnen ihnen verpflichteten Vogt zur Verwaltung der Herrschaft 
wfihrend der sechs Jahre cler Verpfändungsdauer auf das Schloss. Würde letz- 
teres während dieser Zeit von Feinden der Grafen erobert, so haben die Schuldner 
ein ebenso gutes Schloss dafür einj^uset/en , bn niitf' (hissclbe aber ab, so sind 
dieselben verptlichtet es wietft r autzubauen, tiiiitcii sir dieses nicht, so sollten 
die Gläubiger den Bau austViliren und die Kosten desselben zur Pfandsuninie 
schreiben. Trügen die Grafen iiacii Ablauf von sechs Jahren ilue Schuld nicht 
ab, so sollten nicht allein die genannten vier Bttigen, sondern auch die Grafen 
Conrad von Wernigerode, Heinrich von Stalbeig, Heinrich von Gleichen und der 
edle Herr Gebhard von Qaerfort mit je drei ihrer Mannen und ausserdem noch 
17 von den Mannen der Grafen in Nordhausen, £rfurt oder Mühlhausen ein- 
reiten und dort bis zur Tilgung der Schuld Einlager haiton 

Es mögen hier nun Nachrichten über Personen folgen, welche die Burg zu 
veisi liiedenen Zeiten bewohnt haben. Zunächst sicherlich die Grafen von Ijare, 
dann der erste der Beichlinger Gralen von Laie, J^'riedrich iV. der Aeltere, der 
12S4 Zeuge war, ab Graf Heinrich von Gleichen Castro Lare*^ einen Sdienkungs- 
brief für das Kloster Gerode ausstellte. Gmf Heinrich von Lare bestKtigte 1301 
in Lars eine Schenkung Reinhards von Werther an das Altendörfer Kloster in 
Nordhausen. Derselbe und seine ganze Fajiiilie verkauften 1305 in castro Lare 
eine Hufe in Nore an Walkenried und schenkte diesem Klost' r 11 Leibeigene: 
Männer, Frauen und deren Kinder (W. Ü. (k')*»); wiederum im folgenden Jahre im 
Verein mit seiner Mutter, Frau und seinen Kindern Land an Walkenried, wobei 
der Probst Nicolaus von Monchelare und des Grafen Caplan Gottfried tlictus Stelze 
Zeugen sind (W. U. 678). Auch aus andern Urkunden erhellt, dass Heinrich mit 
seiner Familie das Schloss bewohnte, ebenso späteriiin nach der Wiedereinlösung : 
Heinrich VHI und seine Söhne Bmst H., Heinrich der Stolze und GOnther 
Grafen von Honstein. Seit 1460 rcsidirte Ernst IV. von Honstein auf Lohra, das 
er auch 14>«J seiner Gemahlin Maigaretha von Reuss als Leibgedinge verschrieb. 
Am 12. Januar 1U>9 feierte er die Hochzeit seiner zweiten Tochter Ma^^didcna 
mit Graf Heinrich XXXVT. von Sehwarzbur^; auf dem Sclilosse; sein dritter S(din 
Johann HL, der unter Herzog Georg dem Bärtigen den Feliizug in Frieshuul mit- 
gemacht hatte, wurde bei der Belagerung vou Groningen mit einem angeblich 
vergifteten Pfeile verwundet und verstarb infolge dessen am 19. Becember 1514 
auf Buig Lohra. Von Burgmünnem auf derselben lernen wir kennen: Heinrich 
von Thalheim 1276, Hennann von Seneleven 1908, auch noch 1927 Johann von 
Salza, Johann von Gebra und Reinher von Nora im Dienst der Grafen von Beich- 
lingen (Förstern. Chron. pg. 141 > Im zügellosen 15. Jahrhundert abeifiei 1441 der 
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Honsteinisclie Maischalk auf Lohra TTomiann von Stockliausen von der Burg aus 
don Stadthauptinann von Xunllmuseii Berld vori Wostoinlia^a'n . der mit einipon 
Nurilliiiiiser Bürgern eine Braut von ß'eiclierude euihulon wollte, in der Nälie vuii 
Hitteldorf und 1482 der Honsteinsche Vogt Caspftr Beicbe auf Lohra den Nord- 
häuser Juden genannt Nüsse, den er auf die Burg schleppte und ^schätzte**, dem 
Beraubten aber auf Befehl Kuifurst Emsts das Geld zurflckerstatten musste. Im 
Jahre 1580 brachte der Walkenrioder l'rior Liborius Hii-sch das Archiv seine» 
Klosters auf Anordnung der Vormünder des damals noch miodeijälirigen (irafea 
Ernst Vll. vf)n Hnnstein , doi boreils in seinem zweiten Ijebensjnlire die Anwart- 
schaft auf ilie Administration dos Klosters erhalten hatte, na< li dor Burg Lohra; 
als dann die (irafen von Scliwur/burg und Stolberg unmittelbar njich dem Tod»* 
Emsts VIL dioselbo besetzen liesscn, war es ihre erste Sorge, die Urkunden nach 
Rudolstadt bringen zu lassen. Emst "VTL Teii»rachte die letzte Zeit seines Lebens 
auf der Buig, yon welcher er dch kurz vor seinem Tode bereits erkrankt nach 
Walkenried verbringen liess, wo er am 8 Juli 1593 verstarb. Herzog Heinrich 
Julius hielt sich 1593 im Herbst längere Zrit auf dieser seiner el)en erst neu 
erworbenen Burg auf; das Honsteinische Copial im Magdeburger Archiv enthält 
mehrere von ilun in den Monaten September und October dort ausfresteüte Ur- 
kunden. Eboiiso sein Nachfolger Friedrich Huldrich in den Jahren Bji4, ItiKJ 
und B)21, ia welcher Zeit er nach einer Steininschrift in dor jetzigen Milchstube 
das Amthaus oingeheod Kpariren oder vielmehr umbauen liess. 

Während des dreiasigjährigen Kriegs wechselte die Bui^ natttriich eben so 
oft als die Giafechaft den Herrn. Im Feldzuge TSSiy's gegra den Obersten des 
niedersiüMisi sehen Kreises König Christian IV. von Dänemark liess er unter andern 
auch Lolira 1625 besetzen und befestigen. IKe Buig ?nirde mit einem Walle 
umzogen, ihre Mauern ausgebossort und zum Theil erneuert, eine Zugbrücko und 
das auf dem (rrundrisso noch orkcnntlioho Auasöuwork angelegt Im fol^-omhm 
Jahre besetzte sie der WallfMisteinsclio Oberst Fabro <lu Four von mifangs Ootobor 
bis zum December, iiui Aiumheruug der Schweden nach dor Schlacht auf dem 
Brdlten Folde bei Leipzig am I.September 1631 verlieesen die kaiseriicfaen Truppen 
die Bürg und zerstörten bei ihrem Abzüge alle yertheidigungswerke, die jedoch 
von den Schweden frieder hergestellt wurden, nachdem sie nach dem Tode Herzog 
Friedrich Huldrichs am 18. August 1GM n Erfurt aus die Burg besetzt hatten. 
Der Prager Frieden (Kviö) setzte den Erzherzog Leopold Wilhelm faktisch 
in den Besitz des Bisthums Tlalborstadt, soin Vicar im Bistluune Graf J. H. 
von Metternich liess durch den kaiserlichen Oberst riu!ii)ji Christoph Kratz 
im folgenden Jahre die Grafschaft Hohnstein besetzen; in wukh hinterlistiger Weise 
derselbe sich unserer Biug bemächtigte, erzählt das Theatrum Europacum III, 
pg.671: ^Es ist selbiger Zeit (im Frtthling des Jahres 1636) das SUunmhaus oder 
Sohloss Lohra in der Giafischaft Hohnstein durch folgendes atratagema eingenommen 
worden, in dorne der Kayserische Obriste Philipp Christoph Kratz eine Ansuchung 
gedian, vmb dasselbe zu besichtigen, welches er au( h l)ald erktiget, in deme er 
nun im Herauß;rehon auff der Zngbrürbon still f,n'standon vnnd etwas Sprach 
gehalten, haben sich seine in cinoin (fodöit/ vnforn darvon f^Tdialtouo Soldaten 
eyleuds jedoch ohne eini,:;es ^njwaluwerden hervorgethan autl' die Hrürki'U an- 
gedrungen vud doß Orths also sich impatronirt" Nachdem jedoch General Bauucr 
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wifdonini dio Ohorhand powonnon hatte, wurde 1<)3H [»Ijra wiodcr von don 
Scliwodcn (luicli Akkord ringt'iiünimrn , darauf wieder an die Kaisorlichfu vt-r- 
lorun, eiullieh im Juli 1613 vom scbwedischeu Kommaiulauteii in Kd'uit bisw'^um 
Frieden 1648 besetzt gehalten (Merlans Topogr. Obersadisens).' 

Von den Grafen von Sayn -Wittgenstein haben Johann und dessen Sohn 
Ludwig Christian ihren Aufenthalt in .Lohra durch Ausstdlnng von Urkunden 
dort bezeugt, die eigentliche Residenz dorselbon war indes das von donsolbon 
neuerbaute Herronhaus (der gräfliche Klü^'d) in Clcttonborfr. Ein unverhiiltnis- 
niiissiir p-osser Aufwand stür/to <lie flrafni nach und nach so tief in Schulden, 
dass schliesslich sämtliche Aeniter der (itafschaft als l'fand in fremdiMi Hiindon 
waren, so Lohra vom Jahru lüTü an in dunca von lüldebniud Antun von Harden- 
beigf unter dessen Aiiq»ictenf nie wir sahen, die grosse Glocke an Grass-Wenden 
\GM gegossen wurde, von ihm ging die Ffimdschaft am lOi Deoember 1701 auf 
Graf Anton Günther von Schwarabuxg- Arnstadt tiber, wurde aber bereits am 
10LMärz^l7u2 von Könii^ Fritdrich I. abf^elöst und das Amt bis 1712 als königliche 
Domäne anfanglich in Erbpacht, (hinn aber in Zeitpacht an Private vergeben. 

TVbor dio Gebäude sa^'t Melissantes in seinem 17K> f;e(|ruckt(Mi „erneuten 
Altertlium": „Die fiohjiude sind mehrontheils wii>te, wer nicht sonst Nachriclit von 
ileni Orte liat. diiss es vor dessen ein gräflicher Sitz derer (Jinfen von Hohnstein 
gewesen, der wird solches zu dieser Zeit vor nichts anderes als einen miissigen 
H^erboff und Wirthshaus halten.^* Einen Blick in den jetzigen Burghof 
gewShrt uns Fig.3& 



Flg. 88. 




Die beste Zierde der alten Burj:. iiir \(\) Fuss hoher Bergfried, begann 
zu Anfange de.> viuigen Jahrhunderts vom Zahne der Zeit zu leiden. 1733 hatte 
man eine den Einsturz drohende Ecke desselben wieder aufzuniauern, trotzdem 
war er im Hans 1743 wieder so wandelbar, dass man den völligen Abbruch für 
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gorathen hielt gegen die Meinung des Landbaumeisters, der „diese alte Reliquie 
als eine Zieiruth des Amts*' erhalten va iehen wünschte. Es waren für den Ab- 
bruch 'U>4 Thaler nnstreworfon worflen, man fnnti jf'dorh , dass die Stnino so fest 
verbundoii waren, duss n»- Summ»' '»fi wnitem nicht ausj,'ereicht haben würde, 
man hegnügto sich niit einer Reparatur, bei der fast die völlige Hohe (iK) Fuss) 
bestehen blieb. AJs llW eiu Sturmwind einige luso Steine herabgeworfen hatte, 
fond man sich Tenuilaest ein 13 Fuss hohes Stttck davon abzutiagen, von da an 
wurde bis in unser Jahrhundert hinein dem Thunne nicht allein Steinmaterial zu 
königlichen Bauten entnommen, sondern auch solches an Privatpersonen abgelassen. 
Dagegen lehnten sich indes die Bauern der benachbarten AmtsdOrfer, \\( Mie den 
beim Abbruch entstehenden Schutt im Raufnihndienst (Burgfeste) abzufahren 
hatten, auf, weshalb vernrdnot wurde, dass nur /.u tlcn Baiitoii der Doniäuc srlhst 
dem 'Diiiniit' Steine entiie>niraen werden durften, wan iiuics auch bereits seit 
JängeriT Zeit sistirt worden ist Das Thorhaus wurde 1733 einer starken Repa- 
ratur unterworfen, auf dasselbe eine Wohnung tOt den Justitiar erbaut, aucJi die 
Beringmauern zu beiden Seiten desselben erneuert Erst im Jahre 1796 wurde 
seine untere Partie zu Gef&ngnissen ausgebaut. . 

Die Bvarg hatte bei B des Plans einen tiefen Brunnen, der aber um die 
Mitte des vorigen Jahrhundeits zu versiegen begann und deshalb ausgefüllt 
wurde. LTOgeuwärtig wird die Domäne durch ein Druckwerk von unteu mit Wasser 
versorgt. 

Die architektonisch bem^rkenswertheste Gebäulichkeit der Burg ist die 
BoppelkapoUe F. Man findet dergleichen übereinander Utende, durch eine 
OeÄittng in der tr^enden Wölbung in Verbindung gesetzte Kapellen fiist aus- 
schliesslich auf deutschen Buigen — vielleicht war BeschrSnktheit des Baumes 
hier das Motiv ihrer Anlage — doch auch an Palästen (Ulrichskaj>olle am Kaiser- 
palast in Goslar, Kapelle im Saalhof in ßiankfurt a/M., Hofkapelle des erzbischöf- 
lichen Palastes in Mainp:). Ks ist angenommen worden, dass die untere Kapelle 
solcher Anlagen als (iiuft oder \\ eiiiü:stpns als zum Toteudienste bestimmt© Crypta 
gedient habe, wa.s wohl bei nmuchen dei-selben zutretlen ma^, indes nicht hier, 
wo dieselbe ein oberirdischer Bau mit westlicher Vorhalle (naithex) ist 
Es greift deshalb die dritte Annahme Platz : dass der untere Raum beim Gottes- 
dienste den Dienstieuten angewiesen war, während der obere, der in unserm Falle 
allerdings grosse Veränderungen erlitten bat, der Bui^errsehaft vorbehalten blieb, 
wie ja noch jetzt die Emporen in Schlosskapellen und Kiieh« n von Dörfern, die 
Rittergüter enthalten. Der hei weiten i^n-osste Thcil dieser Düiipelkapelleii c^r-hiW-t 
mir der zu liOhra der romanischen Bau|X)riode an, wie die zu Freiburg an der 
L'nsM ut, l)pi Ljindsberg bei Ha1|p, in E?er in Böhmen, Hiigenau im El.sass u. .s. w. 
Die Foruicii von Säulen und Kaniplcrn der untern Kapelle wei.scn dieselben der 
Mitte des 12. Jahrhunderts zu, der gänzliche Mangel an verzierten Bautheilen der 
obern erlaubt zwar nicht einen Schluss auf ihre Entstehungszeit zu ziehen, jedoch 
spricht eine äussoie, beiden Stockwerken gemdnschaftliche Nische tQr eine gleich« 
zeitige Entstehung bolder. Die durchgängig erneuten Fensteröfltaungen sind 
selbstverständlich nicht maasgebend. Die nach Westen zu oflen gewesene Vor- 
halle, die sich jdlen drei 8cliifl"en der Kapplle vorle-rt. ist am füglichsten mit der 
alten arthex vergleichen, wie wir dieselbe au der 442 von der Kaiserin 
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Etldoxia erbauten Kirche St Pietro in Vincoli in Rom der hier betracliteten panz 
ähnlich eingerichtet finden, doch sind auch im 12. Jahrhundort an andeiu Orten 
d- n Kirchcnportalcn solche „Vorlauboii" — Aufentliültsoi ti^ für Büsser — vor- 
pAi'L:t \v»i[(l<'ii. wirnvohl viel spärlicher als bei byzantinisclien Kirchen. Spätcihin 
piii tlai; Erdgt'scliüss (K r westlichen Thürnie eine solche, freilich tiefere Vorlialle 
ab. Die obere Kapelle iu Luhra war auch in späterer Zeit dem Gottesdienste er- 
halten geblieben; der Pfarrer zu Elende war KUgldch Hofprcdij^er auf Lohra, als 
aber Ernst VII. seine Redduiz dort nahm, wurde 1585 der Ffaner des allerdings 
näher liegenden Doifes Gross- Wenden mit diesem Amte betraut, angeblich wegen 
der häufigen TodesfHlle in setner Familie. Noch gegenwärtig hält dt r Pfarrer 
jenes Dorfes /wcimal im Monat Gottesdienst in dieser Kapeih; ab. Die untere 
Kapelle war durch zwischen die Siinlon gezogene Bleichen getheilt und diente 
als Kälber- und Ga.stpferdastall; di») OetVnung im Gewölbe war mit Holz ver- 
schlagen. Die .stark beschädigte nordöstliche Säule wurde 17U4 durch einen ge- 
mauerten Pfeiler ersetzt, ihr Fuss und Capitäl bildet jetzt den Fuss des Taufsteiu«. 
Bei Gelegenheit des Umbaues des westlichen Giebels kam die Beschränktheit des 
Raumes der Kapelle zur Sprache, in die damals noch die protestantische Gemeinde 
von Frir'(Irit lisI(»hra eingepfarrt war. Die Domänenkammer beschloss in Folge 
dessen, beide Kapellen durch Herausschlagen der Gewölbe zu vereini^n und 
dun^h Aiihring^'n von Em{>orcn hinreichend Raum zu scIiafTon: auch einer Er- 
wf'iterunf; wurde das Wort p're<iL't und nur die technischen Bedcnkfn dos Bau- 
ins(KH;tois Voss retteten das hociiiiitcrpssanto Bauwerk. In der Folge wurde für 
die Gemeinde Friediiclislohra eine eigene Kirche gebaut Durch Voss aufmerksam 
gemacht unterwarf der Landesoonserrator der Alterthflmer, Baurath von Quast 
auf einer Inspectionsreise im Sommer des Jahres 1845 auch die angebliche „Kr)'pta" 
in Lohra einer nihem Untersuchung und bestimmte dieselbe als Doppdkapelle, 
deifen Erhaltung er diin;:;ond empfahl. So wurden denn bereits im folgenden 
Jahre die Einbauten beseitigt, Fussboden und Feustorgewände erneuert, die Frei- 
treppe, welche äusserlich zur obeiii Kapelle fiihrto, ahg^otragen, kurz das Ganze in 
den 8uind ^-esetzt. in dem wir es i^^ci^enuiirti^ erhiieken f Fig. IUI). Der Altjir, die 
Kanzel und die Orgelempore der obuni Kapelle verratheii durch die breitgedrückten 
Voluten ihrer Ausschmückung, dass sie der allgemeinen Wiederherstellung der 
Buiggebäude zu Ende des dreissigjährigen Kriegos entstammen. (Fig. 37, Grundriss.) 



* 

Auf einer steilen Aushicgung d - ! rdlichon Randes der TTainleitchochebene 
Von der in Westen ein schmales Thal den mit einer alten Wallbuig ^ .bekrönton 
Rf>inharflsherg trennt, liegt ir)*"" in Küdwestlicher Richtung von Nordhausen ent- 
fernt die kruiiglicho Domäno T/>hra, einst der .Stammsitz eines alten thürinfrisflien 
Urafcuge-schiechts, jel^t freilich von einem .sehr bescheidenen Aeusseren. das von 
keiner Seite eine malerische Ansicht gewährt, üeber eine jetzt festgewölbte 
Brfidke gelangt man in das Thorhaus A des Planes, dsssen ursprünglicher 
finndbogen bei einem Umbau im Jahre 1733 in einen Stichbogen umgestaltet 



' Der äruwcrsto Aiusläufor des l{i«ri;rücken8 ist durcli Abstechen n«K-h .steiler gofotttlt Illl4 
mdi hinten durch einen im aungehendeu Winkel geehrten Wall mit Graben iaotirt 
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wurde. Eb enthält rechts mehrere kleine mit Tonnengew^Uben gedeckte Bäum^, 
einst GclftngnisKellen, und links einen zur Schmiede eingerichteten Baum. Auf 
der ftussera Seite des Theres sind die Kkuensteine als Fühning für ein Eallgatter 

noch erhalten. Ohne Zweifel kriinte einst ein Thurm diestis Tiior. An dassdbe 
sehliesst sieh in Nordwesten die Rin|j:niuuer an, zunächst «Mnfach, da der vor- 
liefjpndo Ahhanfr ^^'*hr steil ist, ein ansehender Winkel ist mit einem runden 
Mauertiuii III H vcrstiirkt. ein /.weiter südlieh davon (C) i.st viei-eekig und enthält 
den }Qtzi verschütteten BriiniuMi; zwisrlion beiden ist im druissi^äbrigun Kriege 
ein fleschenähnliches Erdwerk vorgelegt wordoo. Von hier wendet steh die Mauer 
nach Osten zum Thurme verstärkt hier wegen des flachen Abfalls durch einen 
Graben und davor gelegten Erdwall. Auf der Ostseite trennt sin breiter, ^elSer 
Graben K, mit fast senkrechten Wänden in den Musehelkalkfels gebrochen, den 
Wirthschaftshof von der eigentlichen Burg und isoUrt diese zugleich von der 
Hochebene. Die Kiifkwand der Gebäude virtiift hier stellenweise die Berinir- 
mauer. Dt r nach ältester Wei.se noch von «Irr Kinf^mnuer /.nrückstehendc Berg- 
fried ist Hill .seiner Ost.s(!ite, an die sic^h neuere (jehaude uii lehnen, noch in einer 
Höbe von etwa 15 erhalten, yeinc unteni, 3,4"" staiken Mauern sind bei etwa 
13" Höbe von innoi and aussen ^was eingezogen und so abgeschwächt, hier be- 
fand sich wohl auch auf der Westseite der Eingang. Die obere Flädie der Seiten» 
winde sind durch abgetreppte Platteneindeckung geschfltzi Auf der bis auf 
wenige Meter abgetragenen vordem (West)s^te lässt sich die hier blosgelegte, 
bereits vorn beschiiebene Zusammensetzung der Mauerung (Aehrenverband) be- 
obachten. (Bg. 

y . I V s,^ An einzelnem Quadern las.sen sich hin und wieder 

^ ~» — nebenstehende einlache Zeichen beobachten. Dieselben 

sind als eigentliche SteinmetzzeicheD im spätem öinne 
des Wortes ni<At auf^ufiissen. Es können keine „Yersetzzeichen'* (Zeichen die einem 
Werkstück seinen Hats unter den übrigen anweisen) sein, ebenso wenig n^^^Uon- 
zekhmi\ die den Yerfertiger eines Werkstücks anzeigen, wozu sie zu einfach zu- 
sammengesetzt sind. Sic sind nur klein, die Winkel von 5~G Länge der Schenkel 
und äusserst sparsam vcrtln'ilf. An dioso Dstmauer sind später zur Auflaprening der 
Balken drei Reihen Blendbögen zu je zwei Hnndbügen uns Hnichstoincn über t'iu- 
ander angelehnt worden. Von den Quadern ah^jt^spaltene Schalen vorratheu, dass 
der Thurm von dieser Seite eiust einer heftigen Feuersbrunst ausgesetzt war. Das 
Innere des Thurmes ist durch zwei späterhin eingebrochene Löcher zugängig ge- 
macht worden, wozu angeblich die Sage, dass der letzte Graf von Lare in einem 
goldnen Saige darin beigesetzt worden sei, Veranlassung gegeben hat 

Architektonisch bomerkenswerther ist die Doppelkapell )rr Burg, sie steht 
genau von West nach Ost gerichtet (Fig. 38). (legenwärtig betritt man die Kapelle 
nur flurcli die in 8ürhvcst':n in die .schmale Vorhalle fNarthex) führrn«le Thür, 
die aber nicht der ursprüngliche Kinsing ist, vielmehr iiflnetc sich die weiätlich« 
Mauer der Vorhalle in drei jetit vunuauerten Rundbögen nach aussen (B), die den 
drei Schiffen der untern Kapelle nicht genau entsprechen; die Kämpfcigesimse 
ihrer FÜBiler sind nach der umgekehrten attischen Basis gegliedert Auch an der 
nördlichen Mauer bemerkt man die Spuren einer vermauerten Thflr. (Fig. 39.) Die 
niedrige Thflr, welche in das MittelschiS dw untern Kapelle fuhrt, wird von einmn 
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Fig. 39. (Gnind- und Aiifriss der westlichoii Matier der Vorhalle.) 




J' <">"t ' 



geraden Sturz bedeckt, der auf Kämpfern ruht, die ebenfalls die Gliederung der 
attischen Hase zeigen. Den 7^5" langen 



und 6" weiten Raum des Langhauses 
der Kapelle bedecken acht nicht ge- 
stochene Kreuzgewölbe, die im Rund- 
bogen zwischen ebensolche Ciurte von 
genider Ijcibung gespannt sind, die 
auf vier Säulen ruhen. Das vordere 
Paar derselben ist nur noch ursprimg- 
lich, die Füsse selbstverständig von 
attischer Gliederung mit Deckblättern 
auf den Ecken, die Schäfte belebt durch 
gewundene, breite, scharfgratige Canno- 
lüren. Die würfeinji-niigen Capitäle 
schmückt ein verschlungenes Palmetten- 
ornament, welches auch in der be- 
nachbarten Klosterkirche von München- 
lohra vorkommt; die aufrubeuden 
Kämpfer werden durch aufrechtstehende 
Schuppen belebt (F'ig. 40). Das mittelste 
Joch des Gewölbes ist offen zur Ver- 
bindung mit der obern Kapelle. Die 
Kämpfersiinse des niedrigen Triumph- 
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1>ogeiis bestehen aus einer mit vorspringenden Würfeln besetzten Schräge, wie 
wir diese Form ebenfiills in Blüncbeniohra, dann am Dom su Nordhausen und 

in Paulincelle u. s. w, angewendet finden. Auf der Stim- 

41. sc'ito kröpfen sich diese Schrägen um Consolen (Fig. 41), 

welche urspj iTiiIich Gurte trugen, jetzt drii (uwölbf*- 
anfängeni zur Slüty.o dienen, ebenso au der tlielicn 
Wrtml. Der :-5;WI "» lani^'-e, 2,W weite , gerade geschiusücnc 
Altar räum wird von einem rundbugigea Kreuzgewölbe 
bedeckt und duidi das einzig noch eriiaUene klein« 
romanische Rundbogenfenster erhellt ^ alle Übrigen Penster 
sind als Rundbogenfenster mit aussen rechtwinkliger Leibung 
nicht eben stilgerecht erneuert worden. Auch die Rund- 
bogentliür der Südseite ist noch alt. Kiri au die südwest- 
Iirh(^ Ecke dieses Raumes vorgelegter } 'feil ur ist durch einen 
Kun(lbu<rcn mit dorn Lauglmuse verbuudeu, wudurch eiue holu; Blende gebildet 
winl I l'"i^. 'M). 

Die uborc Kapelle ist ein schlichter mit einer lloUdecku üborlögter liaum, 
der Triumphbogen ellyptisch, seine Kämpfer von der Gliederung der umgekehrten 
attischen Basis» das den Altarraum deckende Krem^wölbe flacfasitzbogig ohne 
Hippen. 

Das Altarblatt ist eine, nicht übel gemalte Darstellung des Gebets 
Christi in Gethsemane, dessen Kähmen mit l)arocken Schnitzereien besetzt 
i^t. Die Brü.stung der Kanzel ist mit Säulchen besetzt, die auf (^on- 
soleii von der Form weiblicher Köpfe stehen, zwischen denselben cnt- 
balten oben muscheltörmig abgeschlossene Nischen die nach Üerninischer Art sehr 
maniiierten Figiu^n der vier Evangelisten in fli(^uden Gewändern mit ihvon 
Attributen. Die Rückwand schmückt ein Büdni» Christi: der Heiland trägt in 
der linken die Weltkugel, während die Rechte sich sc^^nend erbebt Die an 
Altar, Kanzel und (^rf^rHuihne vorkommenden sehr eigentfaümlichen KanT^en, 
Rosetten und breitgedrückten Veduten in Sonderheit bezeugen, dass diese Ein- 
bauten Werke der Mitte des 17. Jahrhunderts sind. Der Taufstein ist un- 
organisch aus einem altischen Säulenfusse mit Eckhiilsen, einem scliinurklesen 
Siiuicucapitälc, beides wohl von der beseitigten Säule der untern Kapelle, 
und einer rundeu flachen Schale, deren äussere Fläche mit vier ralmetten 
belegt ist, zusammengestoppelt 

Die Glocke der Kapelle Ton 50^ Durchmesser wurde 1890 von (X Stützer 
in Benneckenstfiin gegossen und trägt die Inschrift: «YENITE AD ME.*" 

An der äussern westlichen Seite der Kapelte lässt die schaligc Absonderung 
der Steine so wie deren röthliche Färbung erkennen, dass auch hier eine Feuers- 
brunst ihre Spuren zurückgelassen bat Das Mauerwerk der Kapelle besteht 
ttus Bruchsteinen. 

Der Raum G neben der Kapelje wird nur durch ein kleines Rundboüeu- 
fenster - gegenwärtig von einem Fferd^talle verbaut ~ und eine spiler ein- 
gebrochene O^hung sehr schwach erhellt, besitzt cnne sehr schmale, niedrige 
RnndbogenthOr und ist mit einem Tonnengewölbe bedeckt, in das eine Stichkappe 
einschneidet; seiner Dunkelheit w^n kann es wohl nur als Magazin, viel» 
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leicht für die Zwecke der angeblich frülier daneben belegenen alten Münze, ge- 
dient haben. 

Die bisher beschriebenen Gebäude sind die noch aus der romanischen 
Bauperiode übriggebliebenen, die jetzt bewohnten Gebäude ruhen auf der Üstseite 



Fig. 42 (Untere Kapelle.) 




auf sehr alten Quadergrundniauorn, der Oberbau entstammt dem 10. Jahrhundeit, 
wie einige alte zugemauerte ThUren beweisen , die in dem der spätesten Gothik 
angehörigen Rundbogen gedockt sind. Das Mauenverk desselben besteht aus 
ungleich grossen Bruchsteinen. Das Wohnhaus ist mit Tonnengewölben unter- 
kellert, die sich auch hinter dem Thurme hinziehen, wo der ehemalige Zwinger 
zu einem Holzstall umgebaut ist Das Erdgoschoss jenes Hauses ist zum grossen 
Theil im Kreuz gewölbt; in einem Milchgewölbe des nördlichen Flügels befindet 
sich ein eingemauerter Stein mit folgender verstümmelter und schwer lesbarer 
Inschrift in römischer Schritt : 
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SVB REGlMf' nej 
ILLMI PRINCf/i>^; 
IP DNI FfVOrend) 
VLD DV BRAV 
LVNEB PR(V)AEB 
lOAN N\Em(E) 
REPARATVritf; 



Sub rcginiino 
Illustrissimi Frincipis 
et Domini Friederid 
Vlderid Dacis BnTnaohweig 
et Lvneburg Fraesalus 
Jolumn Menge 



reparatum. 

(Manche d«r Bucbstabeii sind offenbar von dem nicht Uteinkiuuiigen SteinmeU 

falsch cinpcmcis-selt worden.) 

Das jetzige \V<)lnip'l)au(le wäre demnacli unter der Regierung? des Herzogs 
Friedrich Huldorich, Bischofs von Haiherstadt, ihirch Johann Men^^o wieder her- 
gestellt worden. Es muss dies kurze Zeit uach der Kaumung der Bui^ seitens 
der Kaiserlichen naeb der Schlacht auf dem breiten Felde 1681 geechehen sein, 
da Friedrich Huldricb bereits im April 1634 verstarb. Im obem Stockwerke 
befiind sich der ^Biesen saal*^, der jetzt in eine Beihe kleinerer Bäume ab- 
getheilt ist. 

Der südlichen Mauer enthnig zieht sich ein l^" weiter mit einem Tonnen- 
gewölbe bedeckter iinterirdischor Kanal I, der zu der Fabel einer unterinhsclien 
Verhiüdiing der Bur^^ mit Münchenlohra Veranlassung gegeben haben mag. Als 
im Frühling 1HJS8 der Kuhstall L abgebrochen wurde, fand mau darunter (ie- 
wölbe mit nach aussen gerichteten Schiessscharten (Casematten). 

Fig. 4S. 




Fig. 4;i, welehe Copie eines im Regierungsarchive in Erfurt aufbewahrten, 
im Jahre 17U') aufgenommenen Situationsplans der Burg ist, lässt erkennen, 
dass damals noch alte (Jebäude vorhanden waren, deren Stelle jetzt Ställe neueren 
Ursprungs einnehmen. Dieser Flau umlä.s>t iiicla aliein den Gruudriss der eigeut- 
lichea Buig A, den F%. 43 in bedeatend grösserem Ifaasstabe darstellt, sondern 
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aacb den jenseits des Orsbens K ti^nden Wirthschaftshof B, dessen Gebäude 
mit ihxen Rückseiten nach aussen gekehrt mit den ihre Lücken aiufQUendea 
Mauern einen förmlichen Bering bilden, den ein doppelter Graben umzieht. Der 
äussere tief in den Kelsen gehauene mündet in dir Sehluclit am Reinhardsberge, 
der innere setzt sich, an Tiefe sehr zunehmend, um die Bin;; fort. In einer Ent- 
f' nuuig vuii '. <)°> östlicli vom Burgthor A bei 0 (Fig. 45) üteht noch ein Pfeiler 
mit seinem Kmuptei als Üeberbieibsel des äusseiu Tliurs, dem gegenüber sich 
noch ein Stück einer alten Mauer mit einem kleineu vieteckigen Fenster mit 
statk afagefasstem GewSode (16^ Jahrhundert) erhalten hat. 



In einer Entluinimg von 4*"" südsüdwestiich von Amt Lohra erhebt sich 
auf dem nordwestlichen Abhänge des Hel- 
bstfaals ein 2^" hohes steinernes Ereuz Fig. 44 

Ton gothischer Fonn: die von einem 
Sagenkranze umzogene „steinerne 
Jungfrau/' I^eidcr ist dieser interes- 
sante Stein, der seine Benennung ohne 
Zweifei seiner Gestalt verdankt, aus dem 
sehr der Auswirtenmg untenvorfenen 
Muschelkalke der Umgegend hergestellt, 
weshalb sich auch nur auf der Ostseite 
noeh das hier in Fig. 44 Abgebildete 
eikennen lüsst Auf der Bflckseite Iftsst 
sich nur entzifiFern : Ann o ooc . . . 
Das letzte c ist bereits halb hinweg^ 
gebrochen, so dass zweifellos ein weiteres 
c und andere Ziffern fehlen, denn der 
Charakter der Minuskelschrift hier und 
auf der vordem Seite auf dem öprucb- 
zettel: „miserere mei deus" deutet, 
wie auch die lYacht des Knienden, 
ganz entschieden auf das 16. Jahrhundert 
Der Wappenschild am Fusse des Kreuzes 
in Verbiiidiuig mit jener Gebetsformel 
beweisen, dass an dieser Stelle ein 
Oraf von Honstein im 16. Jalirlnindert 
den Tod erlitt. Als Grabstein ist das Denkmal nicUt aufzufassen, wohl aber 
ab Hordkreus. 





Uaokenrode. 

Pfiinkirßhdorf, 17,9 west-nord- westlich von Nordhausen. 

Int Oopial LYII des FroT.-ArchiTs in MagdebuiK befindet sich eine Urkunde 
K.iiser Otto*s IL vom 19. März 979, durcli welche dem Ensbiachof Oisalhar von 
Magdeburg zur Verbesserung des von diesem nach Auarodung der Wilder 977 
Kr.Or.HolieiMt 3 
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neu angelegten Ortes Makkenroth all sein kaiserliches Eigenthum im Dorfe 

Beisingen (südlich von Osterode stehen noch die Ruinen der Kilühe diest s DüHes) 
schenkt.* Sehr seltenes Beispiel einer urkumlüclien Nachricht üher die (Tründuiig* 
eines Ortes aus dieser Zeit! Das Pilgorhuspital in Walkenried besass ansehnliche 
Güter an H«>fen und LiiiHi».'reieii im Dorf»;, ebenso der Uonvi-nt; naeli Eekstornj 
verpfändeten nucli ls'>i>4 die (irafeu vuu Hoiistein dem Kloster das Dorf, in 
W. U. 346 kommt VMl eia Bachardiia als Priester (sacerdos) in Makkenfode 
Yor und 1305 ein Pfarrer (plebanus) in der Person eines Conrad (W. U. 655). 
Ritter Dietrich von Vitsenhagen schenkte 13U3 der Capelle beatae Hsriae Virginia 
in Makkenrode land daselbst In dem Reg. subs erscheint dieselbe \üi)G als 
l*fjirrkirche zur sedes Wechsungen geiiörig. Der Walkenrieder Mönch Nicolaus 
Franke bo^nn hier nach seiner Veitreibung aus dem £loster löülö nach £ck* 
storm im Sinne Luthers zu predigen. 

Die iilte Kirche St. l'etri in Mackenrode war baufällig gewurden und 
wurde deshalb 17DU abgebrochüü. Zu einer ueuou wurde uann am 50 März ll^H 
der Grundstein gelegt und dieselbe am 14. October 17'J2 eingeweiht. Zum Bau 
wurden Quadern aus den Ruinen von Wolkenried verwendet, auch Steinmaterial 
von demOanerbiathofe, der mit Mauern, Thürmen und Gräben befestigt auf dem 
Kirchhofe stand und su jenem Zwecke abgetragen wurde mit Ausnahme eines zum 
Rittergute gezogenen Thurme«, der aber seit dieser Zeit ebenfalls vi is» hwunden 
ist. (Erf. Arch.) Die Kirche brannte am 17. August lH7li aus. wurde imits bald 
wiffler herj^'t'stellt und am 12 November 1877 eingeweiht. Sie entliiill nichts He- 
mtiikeu.swerthes. Der 2.'l"" ht»he silberne Kelch tnigt auf .seinem scciisiijeiligea 
Fusse ein Crucifix und zu beiden iseiteu desselben die Inschriften: 



A. Syboldt war zu jener Zeit Pfarrer in Mackenrode. 

Auf den Deckel der silbernen H ostienschach tel »iud die verschluugeiieu 
Budistaben C. P.H. V. elngravirt und darunter S^KU. Die drei Glocken der 
Kirche von l,Od» und i>8'> Durehmesser sind 1877 von C. F. Ulrich in 

Apolda gegossen wurden. Die gröasiß fuhrt den Namen Concordia. 



Kirchdorf, Fllial von Gudersleben, Hfi nordwestlich von Kordhausen. 

Der Name des Dörfchens lantof im .Mittelalter nieist Uowerderode; das 
Kloster Ilfeld hatte nncb dem Dipl. llf Besitzungen darin. 

Die St. Petri- und l*a u I .sk i r« he daselbst ist neuern Ursprungs und ohne 
Intert»sHe, der in seinem tibern Theile aus Fachwerk bestehende Thurm ist nach 
einer am Gluckeustuhle angebrachten Inschrift im Jabi'e lOUi erbaut: „A. ltiU> 

^ Die- UrkiiiKlf aiirh gutlriirkt in ileii IteKeMteu der. Krzbi. T. Hag(l«bi|fg I, Nr 818 pg. 139; 
ttdudtea DirecL «iipl. 1.; ZeittubrUt des Uanver«inB III. Ud. 2.11. 



A. SYBOLDT P. M. 
1703 



und 



H. GH. ENGEL 

im ' 



Mauderode. 
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IST DER DORM GEMACHT.'* Auf dem Kirchboden befindet sich eine ver- 
stümmelte Figur dos hell. Christoph. 
Von den drei Glocken hat 

I. einen Durchmesser von 84 Die Minuskclumschrift: „Anno . dorSi . 
milesimo . cccc . Ixxxvii . ave . Maria" läuft um den Hals derselben. Darunter 
ist in flachem Relief eine kleine Heiligenfigur unter einer Wimberge an- 
gebracht. 

II. von 07*" Durchmesser ohne Inschrift, alterthümhche Form. 

III. von ebenfalls 67*" Durchmesser mit der Minuskelinschrift : „Anno 
domini m ♦ ccccc * got ♦ helf - got ° vnde # Maria <^ peter -f paulus 



Mitteldorf. 

Pfarrkirchdorf, 11,4'" west-süd- westlich von Nordhausen. 

Dieses Dorf hat gleich dem benachbarten Oberdorf den schriftlichen Nach- 
richten zufolge seit dem Ausgange des IG. Jahrhundert« seinen Namen geändert, 
dem Volksmunde war ohne Zweifel der abgekünste Name seit viel längerer Zeit 
schon geläufig. 

In dem etwa um die Mitte des 14 Jahrhunderts zusammengestellton Uber 
feodalis et censuum des RA. lautet der Name Roldisleyben inferior; in einer 
in Eckst. Clir. Walk. p. 159 abgedruckten Urkunde stiftete 1421 Berld von Werther 
der jüngere Zinsen in Mittelrolsleben nach Walkenried und I4H8 verkauften der 
Pfarrer und der Kirchen Vorsteher in Mittel-Roldisleben Zinsen von der Filialkirche 
in Pustleben an den Priester Simon in Nordhausen (RA. I, 68). Unter den Wohl- 
tliätem der Wallfahrtskirche in Elende figurirt auch Er Heinrich Rigkart pherner 
in deme mitteldorß' Roldesslebon (Codex in Heiligenstadt). Nach dem Perm. Recess 
von 1573 enthielt „Mittelrollersleben" keinen Rittersitz. Die Kirche wird im 
Jahre 1721 samt dem Thurme als sehr baufällig beschrieben; zu einer in den 
folgenden Jahren bis 1726 ausgeführten starken Reparatur bewilligte die Domäneu- 
kanimer Steine von den Klosterruinen zu Dietenborn. (Erf. Ari'h.J 




Diese Kirche St Andreae ist ein interessanter kleiner Quaderbau aus der 
Uebergangsperiode des Anfangs des 13. Jalirhunderts von noch romanischem 
CJruudriss, wie denselben eine Reihe kleiner norddeutscher Dorfkirchen: in Hain 
bei Heringen, Seeröbhngen, Krosigk bei Löbejün, Neutz bei Wettin, die Troben- 

8* 
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kirche bei Weissmfels, beBondera aber auch im oördlicheii Theile unserer PkoTinz 
violc DorfkiFchen zeigeiL Dieselben sind als das Schema der ältesten steiDemen 
Dorf kirchen unserer Provinz zu betrat^bten und waren wohl ursprünglich thurmlos, 
ihren Westg^iebfl bekrönte ein offener Bogen, in welchem die tiovh oinzip:e rMorkf« 
h'uv^. Der in Westen stehende Thurm ist von c^lcicher Breitt- mit »lern Srliitf, 
St ill ErtlgeschtJüs bildet einen Theil desselben und seine Ostmauer ntlit auf eiiiiMu 
gedrückten Spitzbogen. Derselbe ist im Jahre 1723 in seinem obern Theile in 
Pachwerk ausgebaut worden, welche Jahressabi auf seiner Nordselte neben dem 
gegenwärtigen in die Thurmwand einj>:ebrocheDen Eingang angebracht ist. An 
das Schiff schliesat sich der 1,7* schmälere Chor an und an diesen mit 2,6" 
Radius eine Absis. Ein Sockel, der in einer schlichten Schräge in die Mauer- 
fläche übergeht, nmziolit das panze Gebäude und kröpft sich um eine in der Süd- 
maucr des SchiiTcs ursprünglich angebrachte Kundbogenthiir, die aber jetzt durch 
Veruiauerung in ein Fenster umgewandelt worden ist. Der Uachsinis ist als 
abgesetzte halbe Hohlkehle gogliedert, die betrüchtUch erweiterten Fenster decken 
jetzt Stichbögen. Im Innern theilt ein spttsbogiger Qurt ron gerader Leibung das 
Schiff in zwei Jodie, der Chor bildet ein drittes, alle drei sind mit stark gestochenen 
spitsbogigen Kreuzgi^wQlben au^g^ftlllt Der Triumphbogen bildet eben&Us 
einen gedrückten Spitsbogen, seine Kämpfer sind aus Platte, Kehlleiste und Rund- 
stab zusammengesetzt. 

Altar und Kanzel, im RiHoccostil in eins zusammengebaut, sind ohne 
Bedeutung. Sie stehen vor einer diu Absis abschliessetiden Wand, durch die zwei 
Thüreu tühren, auf deren Flügel die Brustbilder des h. Johannes und des h. l*etruR 
faandwerksmässig angemalt sind, darüber auf dw linken Seite der auferstandene 
Christus, auf der rechten aber Moses. 

Bemerkenswerth ist ein datirter messingener Kronleuchter von baroci^en 
Formen mit dem doppelten Reichsadler, derselbe trägt die Inschrift: „Dise Krone 
hat Cacharias Graflb den 1. Avgvs in Die Kin>hen zv Mittel BoUslcben vur Ehrt 
Anno ÜT)" Als Stift ungsjahr ist hier lö'.H) gemeint, in welchem Jahre Zacharias 
Gräfte, dem Kin^benbuchi' /iitolge, eine Tochter tauten liess. Auf der entgegen- 
gesetzten Seite ist ein Wappen itiigcbracht, das im Schilde drei Lilien und auf 
dem geschlossenen Stechhelme eine Lilie zeigt, daneben die Buchstaben Z. (i. 
(Zacharias Oraffe). 

Der Knauf des 19" hobmi silbernen und vei^ldeten Kelches ist mit 
gothiscbem Masssweik rarziert, seine sechs Rotuli enthalten den Namen SfiSiS. 
Auf dem sechstbeiligen Fusse nennt die eingravirte Inschrift: 

ANDREAS SIWULT . EUSABKFDA SiWOL'l'Ö 
Anno : lü50. 

die Stifter desKeldies. Eine Notiz im Kirclienbnche sagt, dass Leutnant SiwoU 

am 17. März 1650 ein Kindlein taufen liess „vude hadt des Kindes Vater einen 
newen Kelch darl)ei in die Kirchen verehret," Die Formen des Kelches deuten 
indes auf den Anfang des HJ. Jahrlmuderts. — Ein tM™" hoher zinnerner Ki lch 
tragt auf dem runden Fusse die Inschrift: MuMj. ICATHARINA SIEBOLT: ilAT 
DIESEN KELüH LN DIE KIKCHE VEKJ!mT.^ 
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Von «Icn vior (ilockcMi der Kin-he hat: 

I. eiruni Durciiniesser von 1,1 Um ilm.'n Hals lauft /.wisrliPii Soilchf'n 
die hier Fig. 4t) abgebildete Umschrift in Majusivcln, wokhe zu lesen ist: „+ AVE. 
MARIA . 6RACIA . PLENA . D0MIKY8 . TfiCVM . BENEDICTA -I* Daronter 



Flg. 46. 
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Flg. 48. 



in klpinrn-r MajuskelschritY: „VERBVM . ('ARO . FAC^TVM . EST. LT . liABI- 
TAVIT . IN. XOHIS' . IHESVS.rHRl.STl'S + ANNO \\m HENRICHS . Mr^V . 
FECIT Die .Si-hiift vviiido linksluutig in den Mantel der Glockenfoim ein- 

geritzt, steht also rechtläutig. 

IL von 97 Durchmesserf zeigt zwischen in die Form eingedrebten Beifchen 
folgende Inschrift in schön geformten , umrandeten , den an der Glocke I in 
Bleicherode ähnlichen, fiber Wachsmudelle geformten Hinuakelbuchstaben, ab- 
getboiit durch die hier angSKebonen kleinen Kelief- 
figtitrbon : 

Mäindivhis Fniiinltmi vu\ (MadouuH/ moa 
(h. Barlmr(0 vox nnihUdic I'itjui) vito iVrrkiiiuUgnnij 
Maria) voco ( BoyattnJiiUzej (Fis^. 47) vus ud sacra 
(wQdar Mann^ dar an einer Statujc auf semet SdwiUet 
em Thier irägif (Fig. 4») venite (mtf einem Horn 
hlaaeuder Jäger) defrnctos (weäMishe JF^gur) phingo 
fSf. Georg zu Fuss) vivos fioabluke F^r) voco 
(Bracteatt fvlgvre flinuifiat) fr&n^ u ano - dni m r'c c^c'xxxviiL" 
(Siehe über die gleichen Fiiruron pg. 37 und pg. t>3.) 

ITT. von 84'^°' Duivhmesser, ^cj^ossen 1834 von C. H. Stützor in Hcniicokensrein. 

W. von 72'^" Durchmesser mit der in die Form eingeritzten, rechtläutigen 
Miuuskelumschrift: DEVS . HOMO . FACrTYS EST.XP. r(»nditsj. 

Im Thiirme befindet sich ein verstümmelter Taufen gel und im Pfiur- 
gartm vor dem Brunnmi ein romanischer Taufstein mit Bogenfries am obem 
Bande. 




1 £v. Johaimlii I, V. 14 
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Mörbach. 

Kirchdorf, Filial von Nohra; 8,8'" südwestlich von Nordhausen. 

Das Dörfchen wird zuer5?t in W. U Hs vom Jahre 1197 erwähnt, durch welche 
Urkunde Bischof Herthold von Nauniburf^ den Verkauf von OV'o Hufen in 
„Mf rbeche" seitens des St. Mi^ritzklosters in Naumburg an Walkenried bestätigt 
Walkenrieti hatte überhaupt mehrfach Güter in Mörbach erworben, von deren, den 
Grafen Ton Beichlingen %u leistenden, Diensten und Abgaben der OgnTent 1231 
Tom Grafen Fkiedricb dch freikauüe (W. U. 178). Caspar Zerbat, ein Schüler Lutfaera, 
war hier erater erangelidcher Pfarrer, jedoch bei der damaligen Seltenheit geeigneter 
Personen zugleich in iwei anderen benachbarten Orten. 

Die Kirche ist neuerbaut mit dem aus Fkchwerk errichteten Thurme in 
Osten, wozu hier der Wunsch führte, das Zifferblatt der Thurmuhr von der hart 
an der Kirche vorüberführenden Strasse aus besser siehtbar werden zu lassen. 
Altar und Kanzel sind in einen Köipor vereinigt und ohne Interesse. Der 
Kelch ist inschriftlich 1677 nveroeuert^ worden, auf dem Fusse desselben ist ein 
Cnidfixus au%enietet 

Die beiden Gloclcen der Kirche sind dadurdi merkwtlrd%, dass sie Ge- 
schenke FriediichB des Onasen auid. 

I. von 84« Durchmesser, trägt die Insrhrift: .HACCE CAMl'ANA CLE- 
MENTIA ATQÜE BENIUNITATE FRIKDEKICJ II BüRUSSORUM KK(;]S 
SAi^IKNTIf^RTMI (mATI0S188IMl(^i:E A , 0 . R . CIO 10 CCU fTSA . .TOH. 
HEINRICH HRAUHOl- F IN N0RDHAU8EN." CAnno amtiium r&ienUionis J751.) 

Ii. von 72"» Durchmesser mit der Inschrift: „ADIUVANTE DEO ME IN 
FORMAM B6DEGIT JOHANNES HBNRICUS BBAÜHOFFIUS N0BDHU8AS 
ANNI (!) MDOCLVI.*' Auf der andern Seite erblickt man die bekrdnte und rer- 

F R. 

schluugenc Chiffre Friedrichs des Grossen: jj 
Diese Ülocke ist leider gesprungen. 

Hünohenlolira. 

Vortnaliges Cistercienscr-Nonnenkloster St. üangolfi, jeizl konigiiclie Domäne, 
12 >» sfidwestlich von Nordhausen, FiHal von Slenda 

Der anscheinend gfinalidie Verlust der Urkunden des Klosteis nöthigt leider 
zu dem Bekenntnisse, dass wir über die Gründung desselben nur die, allerdings 

sehr wahrscheinliche Tormuthung aussprechen können , dass als Stifter einer der 
Grafen von f^re zu bezeichnen ist, deren Stammburg Lare ja dem Kloster so 
nahe lag; finden wr ja doch, wenn auch diese Grafen nicht selbst, so doch ihre 
NachfülfT'T im Rositz der Grafschaft: die Grafen von Beichlingen und Honstein 
später urkundlich als Schutzvögte des Klosters. Obschon der Baustil der allein 
noch übrig gebliebenen Kirche entschieden auf das dritte Viertel des 12. Jahrb. 
deutet, so finden wir doch ntigends eine sichere Erwähnung des Klosters in 
diesem Jahrhundert Nur erst zum Jahre 1217 wird ein Eberwinus in einer 
Urkunde dos Grafen Ijamprecht von Gleichen als Probst der geistlii-hen Frauen 
zu Laie genannt (Schöt^. Kreyss. 1, 1(H>). Nun erscheint zwar ein Probst Conrad 
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eines Klostor St Gangolf beieits 1152 und 11ö7 (Böhmer Reg. Arch. Mag. I, 348; 
^ompf Act. Mag. 65) ala Zeuge in Gesellscliaft von Pröbsteii thüringischer Stifter 
als Jechaburg, Ichtershausen, Volkolderode , Kttersbcrp und Erfurt in Mainzer 
Urkunden , doch ist wohl anzunehmen, dass derselbe dor zur Unif^ebunp; des Erz- 
bischofs gehörige Probst von St. Gingolfi in Mainz war. Dann wird in W.U. 310 
ein Probst Bertoltiiis in Lure als Zeuge eines Verpleiohs Graf Friedrichs des 
Jüngern von Beichlingen mit Walkenried wegen des l'iarrlelms in ^'ubra genannt 
und es könnte eine fast unantorbrocfaene Beihe der Pröbsto zusammengestellt 
werden, wir heben jedoeh hier nur den Probst Heinrich« der 1290 in W. U. I. 
Naebtr. 78 beseugt, dass der Converse Waller dem Kloster einen Acker bd Günse» 
rode geschenkt hat, deshalb hervor, weil bei dieser Veranlassung der Name 
«iMonkelar" statt de.s bisherigen einfachen Laro zuerst erscheint Dieser Name 
zn«?amrnen mit dem Umstände, <iass ein männlicher Coiiversf dein Kh)ster an- 
gelii'rt. könnte zu der Meinunj: fiDiren, als sei <lassell)e friiher ein Mönchskloster 
gewesen (wie Puttrich annimmt», was jedocii keineswegs der Fall war. Auch 
Nonnenklöster zählten männliche Conversen au den Ihrigen, wie z. B. 1353 Probst, 
Aebtissin und die ganze Samnung des Nonnenklosters Neuwerk (St Hariae in 
roonte) in Nordbausen mit allen ihren nbrndem conversen vnd Ametluten*^ 
Scelgeräthc feetsetzten (Prbg Cop. 685). Derselbe Probst Heinrich ist auch 12116 
als „prepositus sanctlmonialium in Tjjre" unter den Schiedsrichtern in dem 
l*robst wahlstreite zwischen df>?r! Kloster Neu werk und dem Kreiizesstifte in Nord- 
hansen (Mon. Ilf. 2*.)). Kiiie Aobtissin „Adelheid" tritt zuerst in W. ü. II, 
Nachtr. K^, gegeben am l. August K)()-} in Moiikelar auf, die samt dem Probste 
Nicolaus „totusquo convcntus sanctimonialium in liure'^ mit Walkenried einen 
Ikttsch von Land und Wald in ^Horste*' gegen Wald im Forstorte JSchilmeda)** 
eingeht. 

Als Schufasvögte des Klosters kennzeidinet ein 1289 auf der Botfaenbuig 
(in Castro Botenburch) abgesrhlossener V( rtrag über Verkauf der Stadt WoiWs 
die Orafen von Rciclilinf^on : der Käufer T^andgraf Albrec ht von Tluiringen ver- 
spricht darin den Verkaiifern, den Orafen Günther und Heinrich vuu Beichlingen, 
das „< laustr\un TiSre^ in seinen Gerechtsamen nicht behindern zu wollen (Müld. 
Bergschi 126, Wolf, Gesch. d. Kich.sfelds). Probst und Convent besassen das Patronat- 
recht der Kirchen in Ober-Roldisleben (Oberdorf) und Wollersleben und ausser 
den Ländereien, die jefest noch zur Domine gehören, ein Vorwei^ in Wollersleben, 
einen Wald, der von Nohra bis su den am Fusse des Beiges, der das Schloss 
Tx)hra trägt, stehenden Buchen reichte (Perm. Bec) und ein Vorwerk iti Rüxleben. 
Nach Nr. 21» des Höhnst. Ojp. M. A. beliehen lö6tJ die Grafen Volkmar Wolf und 
Ernst von Honstein den Peter Grabiel mit einem Vorwerk. Haus. Hof und Tyändereien 
in Küxleben „so etwan domina priorin vnnd gantze samlung der Kloster- Jim k- 
frawen vnnsers Gotshauss Münchelohra innegehabt, genutzet vnnd gebrauchet 
haben.^^ Bas R^str. subs. vom Jahre 1506 berichtet über das Kloster: moniaJes 
in lAfhe, prepositus et conventus monialium in Lare dant tres marcas. 

Nach Efdtstorm plünderten zwar im Hai 1525 die aufständischen Bauern 
auf ihrem Zuge nach der Flarichsmilhle die Klosteigebäude ans, ohne jedoch den- 
selben wesentlichen Schaden zuzufügen; dieselben bestanden vielmehr noch zu 
Anfange des verflossenen Jahrhunderts im Ganzen leidlich erhalten. Die von den 
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BHiiorn vcrechouchten Nonnen keiirten nicht vollzählig wieder zurück; der Zeit- 
punkt der Aufhebung des Convents ist nicht bekannt. Die sich auf Eckstorms 
Aussage (pg. 221 s. Chron 1 stützende Annahme, dass am Ül. März 1546 eine vor- 
Itiutige Retormation in der (Jrafschaft Hohnstein eingeführt und Münchenlohra 
siikularisirt w»>rden sei, ist eine irrige: Eckstorm spricht nur von der Abschaffung, 
beziehentlich Umänderung päbstischer Corenionien im Kloster Walken ricd, 
welche, um die Einmischung Herzog MoritiJs von Sachsen, dos spätem Kurfürsten, 
in die Klostemngelcgenheiten unter dem Vorwande der Kefonnation abzuwen<ien 
durch den bekannten Nordhäuser Keforniator M. J(»h. Spangenberg, den Hohn- 
stcinschen Kanzler Heinrich Rosenberg, der noch als Probst von München- 
lohra bezeichnet wird, den Murschall Heinrich von Bültziiigsleben und andern 
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auf Anordnung des Abts durchgeführt wurde. In der 31 ünchen lohraer Kloster- 
kiahe wurde zuerst von Caspar Zerbst, Luthers Schüler, wie n«R'h an manchem 
andern Orte nach dem neuen Ritus gepredigt. 

Graf Ernst V. von Honstoin überlicss die Güter des aufgehobenen Klosters 
zunächst an Hans von Hüningen auf ü Jahre wiederkäuflich, welchem Asmus 
von Stein folgte, von dem sie die hinterlassene einzige Tochter des ir)tj2 ver- 
storbenen Grafen Ernst VI., Anna Maria, witnler einlöste und an Heinrich Zenge 
verpachtete (Perm. Ree. 1573). Wieder an Graf Volkmar Woltgang von Honstein 
zurückgefallen, wurde das Klo.ster von diesem 1578 an Heinrich Zeuges Bruder, 
Christoph, auf G Jahre verpfändet von dorn os 15H4 an Fritz v(»n Bergen über- 
ging. Endlich verkaufte (rraf Ernst VII, im Scptenjber 1590 sein „frey vnbeschwert 
Clostcr Mönichelohra" mit allem Zubehör für 13,0u0fl. unter Zustimmung des 
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LebDsberrn Herzog Heinrich Julius von Braunscliw ci;; , jwstuÜrten Bijächof von 
UalberBtadt und ctor Hitbelehnten, der Gtafen von Stolbeiip und Schwarzbuig an 
Hans Erast von Gladebeck, zwar ebenf IIa auf Wiederkäut jedoch blieb die Familie 
Gladebeck bis m ihrem Aussterben 1701 im Besitz (Acta der Landstande d.0rbdi. 

Höhnst. Nr. 12 ilA.). Gladebeck scheint seinen 1621J jung verntorbenen Sohn Bodo 
überlebt zu haben; nach dem bereits bei Beschreibung von Dirtr-nborn pg. 45 
aiigezofrenen Briefe dos nnch dorn R<;stitutionsedikte Kaispr Finliiiaiids II. in 
Walkenried neu eingcs<'t/t<'ii kathulischon Cistercienserabts Christuph an (k-n f'iub.st 
des Nonnenklosters AnmWe war ein Oladebock im Jahre HkJU im Besitz des 
Klosters, dessen Gebäude jedoch so vemachlissigt waren, daaa der Abt darin 
^ keine accomodation** für die Nonnen , die er in dasselbe wieder einzusetKen 
gedachte, finden konnte, auch die Afkerwirtbschaft war durch Gladebecks Saum- 
selij^keit sehr schlecbtim stände. Hierdurch sowie durch übernommene Biii-gschaften 
waren seine Vermögensverbältiusso so zurückgegangen, dass später seine .Schwieger- 
tochter mit ihrrni Sohnr, Bodo juii., das K!nsterf:^ut den Gläubigern niumon musste. 
Nach dem Anfidlo der Grafsi liatt liulmstein an (Jraf Johann von 8ayn - Wittgen- 
stein löste dieser Münchenlohra wieder ein und seine Söhne Ludwig. Christian 
und Gustav verkauften es IGiiö fiii- ll,UUüThli-. an bereit« genannten Bodo jun. 
von Gladebeck, der mittlerweilen zum KurfOrsd. Brandenbuigschen Geh. Etats- 
mth und Uofkammerprasidenten aufgerückt war. Nach dem Absterben des Glade- 
beckschen Geschlechts 17ul Hei Münchenlohra an den preussischon Staat und 
wuixle anrang}^ in Erbpacht gegeben von 17J2 ab, aber als Domäne in Zeitpacht, 
Lieutenant Quant war der erste P&chter. 

Auf einem sich an den der Hainleite g<>geniiber li^nden Thalrand an- 
lehnenden Hügel thront eine fllr ihre ländliche Umgebung fremdartig imposante 
Kirche, der letzte Best dos einstigon Nonnenkloston» Münchenlohra. Ihre durch 

i'inc gründliche Restauration annäliernd zur ui-sprünglichen Gestalt vervollständigten 
Formen leuchten weitbin in das Thal hinein. Bei riäli(>rer Betraclitiing stellen 
sich (li(>sclben als die ruiiiaiusiln^n oinor krrnizfVtinugtm, durchaus ^a'wrdbten 
i'teik'r-Basilika aus etwa dein drittini Viertel des 12. JalahunderU dar. Im 
Westen derselben legt sicii ein im obern Theile eraeuerttT (^uerbau vor, welcher 
die beiden nouerbauten Thürme mit einander veriundet, d^en Dhoiensionen jedoch 
nicht an die, vom Verhältnis zu denen der Kirche geforderten, heianreichen. Diese 
Gombination ist eine bei romanischen Kirchen -in den sichsischen Landen sehr 
gewöhnliche; wir finden dieselbe an den Klosterkirchen zu Gernrode« Dröbeck, 
Vessora u. s. w. Auch die Anoitlnung, dass dieses Querhaus zu unterst eine 
Vorhalle, uder wenn man so nennen will eine Halbcrypta, darüber d(^n 
Nonneiii lior und üher diesem die ( "ilockenstnbe enthält, ist bei Noniienkioster- 
kuvhen der rumauisc-hen Bauperiodu eine gauü gebräuchliche, die sich in den 
Kirchen in Gcrnrode, Frohse, Drübeck, Vessera, Quedlinburg, Gandersheim, Essen, 
8t. Moritz in Hildesheim u. s. w. nachweisen lasst Das in diese westliche Vor» 
halle einst führende Hauptporta] der Kirche ist nicht wieder hetgostellt wordon. 
Uegenwärtig führen drei Eingiinge in da.s Innere der Kirche: einer neben einem 
der Thürme in das emeuerle nördliche Nebeoscbiff, ein zweiter in die auf der 
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Nordsoite dos Chors neu angebaute Sakristei und aus dieser in den hohen Chor, 
und ein dritter von der Oiebelseite in den südlichen Kreuzesarni. Ueber letztem 



KiK 51. 




ißt das hierneben (Hr. ftl) abgebildete sehr roh ausgeführte Tyrapanon an- 
gebracht, das vielleicht bei der Restauration der Kirche im Jahre von 
der weiterhin die Rede sein wird, einem alten Muster von ungeschickten Händen 
nachgebildet worden ist. Nur auf der Süd.seite sind drei Strebepfeiler mit Strebe- 
bögen angesetzt worden, wahrscheinlich war die Nordseite des Langhauses mit 
gleichen Unterstützungen versehen. 
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Die Grundform der beiden Krt uzosarme ist, besonders die des nördlichen, 
«iae imicigdniissige, Tendiobenei dergleichen Mängel .sind bekanntlich gendeia 
chmkteristisch für mittelaheriiche 

Fig. 63. 



Flg. 62 b. 
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der Messinstrumente, aber auch 
ein nicht zu verkennender Mangel 
an Erkenntnisvemiög^on für solche 
nicht sofort in die Autjcn springen- 
den Unregehnässigkeiten erklüren 
diese Thatsache. Vor die beiden 
^razeaanne legen dcberneuOTte 
Abaiden, die vor derChorwand 
ist noch ursprünglich (Fig. ö2). Der 
8ockd derselben (Fig. 52 b) läuft 
auch um den Chor und die beiden 
Kreuzesarme und umzieht in 
rechten Winkeln die Thür im 
südlichen Kreuzesarme. Ein 

romanischer Bogenfriea umsieht in drei Teradiiedenen Formen alle Tbeile der 
Kirche; die Form Fig. 53 finden wir rings um den nördlichen Kreuzeaarm und au 
ein anstoaaendes Stficlt der Wand dea Mittelschiffe von 2,2 ■ Länge angewandt Sie 

geht ununtorbroclicn über die nicht den Dachsinis erreichenden Ecklisenen quer über 
die Giebelwand; als Einfassung der Fenster sind den Daehsims tragende Säulchen 
in den Fries eingeschaltet, was nur dieser Form des Bogenfrieses eigenthümlich ist. 

Fig. M. 
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Fig. S5. 





Die Form Fig Ö4 krönt den grössten Theil der nordlichen Arkaden mauer, die ganze 
Bttdlidie und sftmtliche erneuerte Tbeile der Kirche; die an verschiedenen SteUeii 
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auftretenden Formen der Schnecken sind hier vereint dafjgestelli IKe Form 
Fig. 55 kommt settsamerweise nur an der nördlichen HSlfte der grossen Chor* 
absido vor. Die erneuerten Seitenschiffe haben keinen Bogeniries erhalten , ob- 
sc'hon dergleichen aiicb an.Seitonsi'hifFen vorkommen (Petersberg bei Halle, PanJin- 
celle), sondern nur einen aus Stäben iiiui einer Hohlkohlc gegliederten Daehsiras. 
Nur die Chorabside ist noch urspriin^'lieh. die Absiden der Kreuzesarme sind 
in den alten Dimensionen völlig erneuert worden. Neben denselben sind, noch 
ui'sprüngli«*li , zwei Dreiviertclääulen, eine niedrige und eine höhere, an die 
Wandfliche geheftet worden, deren Zweck sich aller Termutbung entasieht 
(Fig.Ö8.) 

Von Fenstern durchbiicht je eins die beiden Chorwände -und jede der 

Absiden, je ein Paar die drei Wände der Kreuzesarme in ^^Ii idior Höhe mit den 
vier Fenstern, »lie in jeder Arkadenniaui-r angebracht sind. Das siKilirbo Sclten- 
schifl erhellen noehs, das nördliche, wegen der dort befindlichen Thür, nur fünf 
Fenster: siinitliche Fenster sind im linndbogon gedeckt. Der südliche Tlmrni ist 
leer, im nördlichün führt eine Wendeitrep|>e auf die frühere Nonnenempore 
und weiter in die Glockenstube. Eine spitzbi>gigc Thür führt neben dem 
ndnUichen KieusseBarme auf den Kirdihof, das Profil ihrer Gewinde zeigt 
Fig. da 

Die Beschreibung des Innern beginnen wir In Westen. Die westlich^ 
geschlossene Hälfte der Vorhalle oder Halbcrypta bis x z (Fig. fi)) liegt 
im) Thurmquerbau und ist folglich neugebiiut wt>rden, die östliche, seitwärts 
ofiene Hiilfto mit dem darauf ruhenden Nonnenchor ist noch alt, doch tragen 
die 8aulo b und die Halbsaulen a und r so roh gearbeitete Capitäle, welche 
von den übrigen so merklich abstoclten, da^s man annehmen muss, diese 
Siulen waren bei der Restauration 1666 erneuert worden. Von den nrsprttng> 
liehen m^gen hier einige Platz linden (PIg. 57, 58, 60). Die samt den 
Capitalen etwas über 2* hohen Säulen und Ealbaäulon der Vorhalle werden 
durch breite Rundbogengurte verbunden, zwischen die rundbogige Kreuz- 
gewölbe gespannt sind. Fig. liU giebt den Aufri.ss des Pfeilers mit Ilalb- 
siiule bei h. lieber die Nonneuempon« set/.t sich die Wölbung des Mittel- 
schiffes in zwei .J(»ilien fort. Die Kümpfei des Bogons i, welcher die 
östliche Wand des Thurmzwi.schoubaues trägt, zeigen die gestürzte attisi'be 
Base alb Gliederung. Die Wandpfciler k über der Brüstung sind mit einem 
in einer Nische stehenden ^uienscliafte gegliedert Die auf swei Rundbogen und 
dem Pfeiler h stehende BrOstungsmauer wird durch dnen senkrechten Streif, 
dessen Schmiege mit dem Würfelornamente belegt ist, belebt Die beschriebene 
Nonnonempore trägt gegenwärtig die Orgel. 

Um 0,(5™ über den FnssVioden der Vorlialle erhebt si*'h der des 4,r>i'* weiten 
Mittelschiffs, dieses wird durch einen sich auf einen stark au.sladenden , mit 
einem Simse vorgelegton WandpfeiJer (d) stützenden (iurtbogen in zwei Joche 
abgotlieilt, in die rundbogige Ki^'uzgewölbe gespannt sind. Fig. 61 stellt die 
Bekronung dieses Pfeilers dar. Zwischen die hoben, Gurtbögen tragenden Ffofler 
sind vier, 2^1 ■ hohe, massive, quadratische Pfeiler eingeschaltet, welche die 
Arkadenbögen von ä4!7" Stirnhöhe tragen. Die Basen sSmtUcher Pfeiler sind 
sehr kraftig ausladende attisch gegliederte von 46** Höhe. Hinsiditli«^ der 
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• Fig. aft. 



Fig. «4. 




Kämpfer heiischt groese Mannichfliltie^eit; die meisten dereelben aad nach Ait 
der gestttnten sttiachen Base gcglie<iert, andere einftdi aus Platte und Schmiege 

zusammengesetzt wo bei den hier (Fig. G2) abgebildeten, 
letztere mit Ljiubwerk belebt ist, ancfi piii«' nur aus 
Viertelstab und Hohlkehle bestellende ' ilii'deruiii:: 
kommt vor. Der westliche Bogen der Vierung ruht 
auf schwebenden Tragern e, wohl der Raumerspanus 
w^en, neben denen solche sur Stütenng des Kraus- 
gewölbes die Winkel füllen, ohne jedodi zu diesem 
Zwecke verwendet zu sein. Der Arkadensims f zieht 
sich mit der Fig. 63 Hbfi:el)ildeten Gliederung bis zum 
Mittelpfeüer d, von da bis zur Vierung aber in der 

(Jliederung Fie: (vi. Auf der Südseite hat der Arkadensirns die in Fig. 61 dar- 
gestellte Prutiliruu^. Die beiden Absiden an den Kn^uzesarmen sind einander 
nicht gleich: wälirond die nördliche nacli einem Halbmesser von 1,25"' geformt 
ist und 2^ ■ einschliesslich des aus Wulst und Hohlkehle gegliederten Kämpfers 
hoch ist, hat die sttd liehe 1^* Halbmesser und 
bis über den Kämpfer äy65» Höhe, letstere aber 
eine aus Platte und mit Schuppen beeetzter Schmiege 
bestehende Gliederung ( Fig. (>4 b). Die Chornische 
ist nach einen) Halbkreis von 1,7"" Halbnu^sser ge- 
formt, ihn' Kämpfer lieg^'n in gleieiior Höhe mit 
denen der Pfeiler, d. h. ihre Oberkante ö.ü" über 
dem Fussboden, der ndidlicbe derselben ist mit dem 
Sehachbretmuster, der sQdltche mit Laubwerk ver> 

siert Die Triumphbogenkäm^r bestehen nur aus nach unten abgeschrigten 
Platten. 
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Die nouerbauten Seiten- 
schiffe sind 2/4" weit und mit 
a,!)"» ScheitJhiihf mit von Stirh- 
kappen durehbrtK henen Turuieu- 
gewölben bedeckt; Kreuzesurme, 
Vierung und Chor sind in je 
einem Joch von rundbogigen 
Kreuzgewölben Qberspannt, in 
gleicher Höhe mit denen des 
Mittelschiffs. 

Altar und Kan/.el sind 
in einer Art Uebergan^'sstil aus 
braun rothem Sandstein neu an- 
gefertigt worden y der 96** hohe 
Taufstein (Fig. 65) entstammt 
dem 1&. Jahrh. Seine Form ist 
achtaeitig, pokalartig, vier seiner 
Seiten worden durch je einen 
Vieipass belebt, die vier übrigen 
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durch eine Darstattuag das Oekmuzigteo mit Maria und Johannes und den ganzen 
Figuren der Maria in einer Glorie, welche dem auf ihrem rechten Anne sitzenden 
Christuskinde einen Apfel bietet, des heilifi^en Gangolf in Harnisch mit Lanze und 
•^rh'ü<\ h( vvaffnet > und uines Priesters mit dem Kelclie, wohl des Frohstes (Fig. ü5). 
(} Ute St< 'i n rn et/,Hihoit. 

Im nüidlicheii Seitenschiffe ist ein (irabstrin aus dujjktlgrauera Alabaster 
wieder aufgestellt worden, welcher für die Haugeschichte der Kirche von Wichtig- 
keit ist und folgende Inschrift in weiss eingelassenen Kamsleiftakturbudistaben 
enthält: 

Hier ruht in Oott 

Der Wohlgebohrnc Herr 
BODO von GLADEBECK 
auflF Münchelohr und Harste, 
Welcher im 27. Jalir seines Alters 
den 20. Majj Ao : 1620 
alhier seelig verschieden. 

Dessen Sohn 
Der Wohlgebotne Herr 
BODO von GLADEBECK. 
Chur. Fürstl. Brandenb : Ot heimer Rath 
und Hoff- Cammer ^rü^<ident, 
so den 15. Oetober lö20 
als ein Posthump alhier gebohreo 
bat Ao : 1606 
Diese gantz wüst gewesene Kirche 
wieder anbauen lassen. 

Als Umschrift auf dem Rande noch: „Herr schüty.e diess dein Hauss mit 
Gnaden für Krieg und Brand und allem Schaden. Erhalt darin die rciue Lehre , 
und die bior bethen all erbdre.*^ Am Fusse des Steines ist noch zu lesen: 
^AB....T GLOm DE IN EXErVU MVNDL« 

Ein zweiter Leichenstein ist an der nördlidien Wand des nördlichen Eteosee- 
annes befestigt, der das in Oel auf den Stein gemalte Porträt eines Knaben zeigt, 
das von einem Blätterkranze aus weissem Alabaster umrahmt ist. Zu beiden 
Seiten desselben sind P^ngolsköpfchen angobracht: das eine mit offnen, das ändert* 
mit gpschlossfneii Augen von .sehr guter, zarter Arbeit: ebenso sauber sind die 
Bluiufu- und Fruclitgehiiuge in kräftigem, ja küluiem Rvlief au.s weissem Aia- 
baster ausgetulirt, welche unter dem Porträt folgende ürabiselmtt amschliessen: 

. Jlier ruhet in (Jott Johann Christian Ehrichs, welcher alhier auff Münehe- 
luru gebühren den 19. Junii 1693 und im Herren entschlaffen den 28. Martii UiilH, 
seine gebeine ruhen im Frieden biss auff" den Tag der Ei-scheinung Christi sie 
aufferstehen zum Ewigen leben."* 



* Der Stthiitxbeilige des Kiusten, der heil. Qangolf, ein burgnndii>chcr Rjtt«r, wurde »ÄO 
in VaPBonw von dnoa Friefttar ennanfot; darcb dls ntederltadiachen KnUmbton wunle mit dem 
Ii. Jahiluanifart aelm Veidmuig in Jderigtt OeKandJvwpflwtst.. 
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Ein dritter Grabstein, »1er von Oilke Miirgrethe von Stoinberga, ist ohne 
Inter^M« 

Eine der beideo 0 locken (von 83" Durchmesser) ist durch ihre Inschrift 
hemerkenswerth, dieselbe lautet: 

MIT OCnTES HUELFB GOSS MICH JOH. HEINR BRAÜHOFP IN 
SORDHAUSBN. - FRIEDRICH II. REX PORUSSIAE A. 0. R (anno rnnmum 
redempUmisJ MDCC 45. Darunter im Kreis: „ÖT RESOXAT CAMPANA SÜO 
FULSATA FRAOORE, GLORIA SIC RESONET FRINCIKLS Al^UE DEL"* 

Die erete von 1 - Durchmesser tiügt die Inschrift: GEBT UNSERM GOTT 
DIE EHRE. OVSS VON GEBR ÜLRK H IX APOLDA im. 

In die Mauer einer südlieh von der Kirche bele^^enen Scheuer ist ein Stein 
mit folj^ender Inschrift einfjesetzt: + as\o dni M^crc' xxi svn nxo pi-lo theoukuk o ly 
wou:RAJi>:sHV8ts FA(T? V. üouuvs isivn. (Im Jahre 1321 ist unter dem Probste 



Flg. m. 

Dietrich von Wolkmmshausen diese Scheuer gebaut worden). Fig. 66 giebt eine 
Probe der Schrift An einer andern in Westen ist die zusammengezogene Chifh« 
FMedrich des Grossen FR und dabei die Jahreszahl 174ä 
angebracht worden und neben dorn westlichen Hofthore ein Fig. 67. 

Stein mit nebenstehender Figur eines Kreuzes (Fig. 67). * 

Nach einer alten Sage soll in trühorer Zeit eine ein- 
fach« Kapelle von kreisfürniigcr Grundform auf dem Hügel 
gestanden haben, den jetzt noch die Kirche einnimmt, etwa 
gleich der ursprilnglichen alten Kapelle auf dem Peters» 
beige bin Kalle, der Kapelle bei Groitzsch oder ähnlicher 
aus dem 11. Jahrhundert, und in der That scheinen die Aus- 
grabnnpen, welche Kroisliaiiins|M»kt()r Heller 1871) zum Be- 
huf der AufdeckuTif; der ( irunflmanrrn des abfjehroebenen 
westlichen Tlieiles der Kiicln' utiterniihni . iliese l'ehrr- 
lieferung zu bestätigen. Man innd nämhcii noch unter den 
aus Hnsohelkalkbruuhsteinen bestehenden Grundmauern des 
genannten Theiles der Kirche andere erheblich ältere aus dem mürben Sandsteine 
der Buntsandsteinformation au%eführte, auf welcher die Kirche selbst steht, die 
einem kreisrunden Gebäude von rrelHeh nur äussern und 3,6" innem 
Darchnies.ser angeh(")ren konnten; die Kapelle hätte demnach eben nur Raum für 
eiaen Altar geboten. I/'ider h»bon sicli (binmls- die I^ntersnchungen nicht weit 
genug ausgedehnt, um die Knt>eln i«liini^ zu erinrii:lichen , ob es sich hier um 
einen vollen Kreis oder nur um den Abschnitt A iFig. 6Si handelt, der ebenso 
gut der Absis eines westlichen Churs augehürt haben könnte, wie wir einen 
stdcfaeu in der romanischen Periode bei vielen Nonnenkirchen finden: Drttbeck, 
Oemrode. Es würde dann hier eine Veränderung dahin stattgefunden haben, 
das« nach Beseitigung der Abeide die Vorhalle mit dem darüber befindlichen 
Kr.Or.flobMHt 9 
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Nonueuchor bis zur gegenwärtigen Ausdehnung verlängert worden wäre. Diese 
YerlftngeTung ist dann spilter samt den Sdtenschiffim und den Absiden der 
Kreuse^nne abgebrochen, in neuester Zeit aber auf den alten Fundamenten 
wieder heigesteUt worden. 
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Zur Bestimmung der Bauzeit der Kirche sind folgende Momente heraii* 
zuziehen. Die bereits erwähnte woHtliche Vorhalle oder Halbcrypta mit der Nonnen- 
empore und den beiden flankirenden Thilnnen hat die grösste Aehnlichkeit mit 

der Halbcrypta und Nunneiierapore der Frauenstiftskirehe zu (iernrode (s. ZeitsdL 
d. Harzv. Bd. X, Tafel Aufriss der ICiicheJ, welche der Mitte des 12. Jahrhunderts 
entstammt. Din Vorhalle mit Empört» im Westen ilor Kirche zu Faulincellf, 
erbaut in den Jahren von lir-ü nur), ( iifiiiilt Pff iln, die mit Säulen in Nischen 
besetzt sind, äJmlich denen, die m Münchenldint auf der Brüstung der Nonnen- 
empure stehend, den sich über dieser wölbenden Bogen tragou. Der obere Band 
der Brüstung ist aussen von einem mit Würfeln gemustwten Simse ängefasst, 
von dem sidi ein gleich gemusterter Streif auf den KImpler der beiden die 
Brüstung tragenden Bogen berabsenkt, so dass eine reohtirinkelige Umnhmnng 



131 



«lieser Bötzen entsteht, wie solche wohl am frühesten an den Arkadenwänden der 
Paulinceller Kirehe, dann aber aiicli an der von IDJ;^ -1172 erbauten St. Uode- 
hardikirche in Hildeslieim , der ll<is befjonnonen 8t Peter- und Paulskirche auf 
dem Fnuikenberge bei (Joslnr, rier 117H vollendeten KinMie zu Hamersleben, der 
1142 vollendeten Nonnenkirche zu Thalbürgel u. s. w. vorkommt. .Am Aeussern 
ist die grosse Aehnlichkeir des Bogenfripses mit den ihn tragenden Saulchen am 
nördlichen Kreuzesarnie (Fig. (Ül) mit «lem an der IVtrikin lu^ aut dem Petersberge 
bei Erfun. die nach dem Brande 1142 wieder aufgebaut wurde, hervorzuheben 
f.S. Puttrich : ErfurtTaf.il Fig. 2). An der Nonnenkirche Marienstern bei Lausnitz, 
begoruien 1140, geweiht 1 ISO, befindet sich ein Bogen fri es von fast gleicher Bildung 
wie die dritte Münchenlohrarer Form Fig. 55. 
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Das Verhallen des Bogenfrieses zu den (iiebelseiten- der Kreuzesarme kann 
ein vierfach verschiedenes sein: 1. der Fries lässt den Giebel vtdlig frei, wie an 
der Frauenberger Kirche in Nordhauseii und an der Wechselburger Kirche, 
2. derselbe zieht sich quer über die (Jiebelmauei wie in Münchenlohra (Fig. fR)), 
an der Nonnenkirche zu Hccklingen, die li;<6 vollendet wurde, an der Nonnen- 
kirche Marienstern bei Ijjiusnitz, vollendet II SO, an der iläf) fertig gestellten 
Kirche zu Königslutter, an der 11H2 vollendeten Kirche auf dem Petersberge bei 
Halle n, s. w. ;i. der Flies folgt der Dachlinie des (Jiebels. wie am Chore des 
Domes zu Nordhausen und der Klosterkirche zu Dobrilugk u. s. w., endlich 
4. der Fries kreuzt die Giebel wand während ein zweiter Fries der Dachlinie folgt, 
wie an der Kirche zu Freiburg an der Unstrut, am Dom zu Naumburg u. s. w. 
Die Formen 3. und 4. kommen spät in der Uebergangsperiode vor. 
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Als Erigebnis dieser Veigleiche Hast Bkh der Schhiss ziehen^ daas, wie ja 
bereits früher bemerkt, im dritten Viertel etwa des 12. Jahrhunderts mit dem 
Bau der Kirche begönnet) wurde. Wie der Äu^nachein lelirt, ist dieselbe keines- 
wegs aus einem Guss: die Verschiedenheit der Formen des Bogenfrieses und der 
Arkadf'nf^esimse. so wie der bpiden Kronzofsarnip. wohl auch dir jetzt zwecklosen 
b»'i(!«»n Sjiiilchf'n ncljcii iK'ii Ahsiihüi der Krou/.esarmü deuten auf noch im Ver- 
hiidf ut'i loniaijischen Buiij)ent)de unternomn)ene bauliche Vertiudei uugen . die hü 
der Giebelwand des nördlichen Kreuzesarmes noch sichtbaren Kragsteine (Big. (a&) 
auf iigeod einen Anbau auf dieser Seite. 

JBekanntlich wagte man in unaern Gegenden während der romanischen 
Perlode, d h. bis in den A!ifnrt<7 des 13. Jahrhunderts hinein, woU die niedrigen 
und schniaieu Seitenschifle, nicht aber die hohen und doppelt so weiten Mittel- 
Kchifle, Kreuzesarme und Chöre zu wölben, welche vielmehr ttach in Holz ge- 
deckt wurden, wie \'errasser an den Kirchen St Ulrich in 8.iii;Lrerhiui.sen und 
8t. Mariao in monte in Xordhau.sen gezeigt hat, und wir dies gegenwartig noch 
an der Klosterkirche zu Huyseburg beobachten können. Dass auch bei unserer 
Kirche die Seitenschiffe von Anfong un gewölbt waren, Ifisst sich direkt nach- 
weisen: während des Wiederaufbaues der Seitenschiff» beobaditete Yertisser, 

dass grössere, in die Arkadenniauem eingebundene Stein- 
^' * ' platten die alten Keste der abgebrochenen Oewölbe der Seiten- 

schifle überlagerten in der in Fig. To dari^estellten Weise, 
so dass nothweudigerweise jene (iewölbe vor der Auf- 
führung der Arkadenmauern vorhanden sein mussten. 
Puttrich giebt auf Tafel lü des Heftes ,,Mühlhausen'", seines 
Werkes, eine Ansicht der Kiiche vor der Wiederherstellung, 
die jene tiewölbeansätase zeigt. Nachdem man etwa im 
ersten Drittel des 13. Jahrhunderts, wo man gegen den 
Kintritt der Uebergangspcriode hin, auch das vidiständige Wölben der Kirchen 
uuteruahm, auch die höhern Kiiiimf* Unsens Kirche gewölbt hatte, sah man sich 
.später pmüthiirt, zur Unterstfit/>unj: der in lieiirolilichfr Wei.se an Halt verlieixnjden 
(.Tewul[)e StrebcpteUer mit isfrebubugen auzuaetzen, von di'iieu bei den noch weiter 
zu besprechenden 2^actigrabuugen noch die Keste, ja beim Abbruche eines aiit 
der Südseite an die Kirche gebauten Schujqiens im Hauerwerk desselben ein voll- 
stlbidiges Bei^iel aufgefunden wurde. Selbstvwständlich konnten dieselbMi nur 
erst aus der Zdt der Gcthik, also frühestens aus dem Ende des 13. Jahrhunderts 
stammen, da ja bekanntlich nur erst mit jenem Baustile die Strebebögen bei uns 
eingeführt worden sind. Bei der Wiedorhorstellung der Seitenschiffe sind auch 
sie auf der Südseite der Kirche wieder erneuert worden. 

Puttrich folgert aus liem allerdings auttalligen Umstände, dass am nordlie heii 
Kreuzesarme die Liseuen, ehe sie wie gewöhnlich den Dachsims ürreieheu, ab- 
gesetzt sind, so dass der Bogenfries Über dieselben hinweggeht (Fig.ö3 und G9j, 
eine Erneuerung der obem Psrtie nach einer Zerstörung durch Feuer. Ntm ist 
aber die Ton Puttrich behauptete Versdiiedenheit des obem llauerwerks der 
Ldsenen ^on dem untern nicht vorhanden, und wie wir sahen ist gi rade die hier 
augewandte noch ungekünstelte Form der Bögen des Frieses wegen ihrer Aehnlich- 
keit mit jeuer des Bugenirieses au der Petnkiiche in Erfurt als die ältere an- 
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tunehmen. ^^'ir finden übri^^ens ein ähnlich tinmotivirtcs AbaetzeD der lisenen 
auch am Chor des DfHnt-s zu Xindbatisoii, wo ehcnsftwonig eine Scheiddinif im 
aiiliepTfndon Maiwrwerke zu biMbacliteii ist. uls in Münchenlohra; es lasst sich 
hier nur eine I^iuiif den Baunuiibtei's verniuthen. 

Wie hereiiji früher (pg. HD) bemerlvt, können die Ciubauhohkeiteu des Klosters 
beim Einfalle der aufrfihrisehen Bauern im Mai des Jahr^ 15:^ nur unbedeutend 
gelitten haben ^ auch die darauf folgende VerweltÜchung des Klostors ist fär die 
Erhaltung des KUvbengebäudes ohne Nachtlioil gewesen, blieb ja doch der Gottes- 
dienst in demselben bestolmn. Herzog Heinrich Julius von FJraunsehweig als 
postuliiter Bis(;huf von Halberstadt verordnete, dass der jeueilige Pfarrer von 
Klendc (las Kilial Münchenlolira /.n vfrsorj^Mi huh««, welche Einrichtimir iwoh 
/gegenwärtig besteht. Wohl alici mögen die Stürme des dreissigjährij^i n Krieges» 
nicht spurlos, weni*;styüü um Innoni unserer Kirche vurtibergegaugeu :»ein, der 
schon beschriebene Leichenstein Bodos von Gladebeck bezeugt, doi«» dessen Sohn 
Bodo im Jahre 16d(> »diese gantz wüst gewesene Kirche wiwler anbauen lassen/^ 
£s war dies die letzte Gunst, welche der alten Kirche für lange *2eit zu theil 
wurde. Im folgenden Jahrhunderte und zu Anfiinge des gogenwüitigen erinnerte 
man sich ihrer nur noch, wenn man Mauerstt luc nöthig hatte. Diesem Bedürfnisse 
vordankon wir übrigens einen interessanten Bericht über (hn Zustand der Kirche 
im .Inbre 17;>'i, der in di-n Bauakten der Dt)mäne Mündionlohra im Krfurter 
Ri'tricrmiirsun hiv (Reposit. 'Ja Bd.!) (enthalten ist. In dicsenj Jahre war der Neu- 
bau eines Ajuthauses auf der Domäne beschlusseii wurden, es handelte sich nun 
uro eine möglichst bequeme und wohiteile Beschotfung des Baumaterials. Der 
Landbaumeister berichtet in Bezug hierauf folgendes: 

„Es sind an der alten Münch^lorer Kirche zwei Thfirme befindlich, einer 
davon ist bereits seit vielen Jahren zu nichts anderem gebrauchet worden, als 
da.ss der Pachter in dem darunter befindlichen Gewölbe Hausgeräthe venvalirct 
hat. Berselbi^n' drnht den Ein.stiirz, so dass er entw(>iler mit schweren Kosten 
von Orund auf repariret oder zni Verhütiinfr Unglüt ks at>iretra^en werden muss; 
die so zu gewinnenden Steine könnten al)t r zum Aintliausbau <rar wohl ver- 
wendet werden. Dos untere Gewölbe i^uiiu stehen bleiben und mit einem Dache 
bedeckt werden. Die Bogens der drei Oontreforts (Strebebögen der Strebttpf 'eihr) 
sind von vielem Regen ganz durchgewaschen, so sind sie da sie den Kreuzgang 
fao nemii er die Se^ensduffeJ zusammenschliess«!, zu verzwicken und so die 
]|[auer worauf das Gewölbe beruht fSd^iU^ oder Arhadenmauer des WüdaAiffa) 
vom Nachgeben bewahret wird." 

Im April wurde dieser Vorschlag genehmigt, ztigleirb befahl der Kriegs- 
rath Fucli.s von der Halberstätlter Kriccrs- und Domänenkammer auch den Ab- 
bruch „bis auf den Grund" des andern Thurmes, so wie der „alten Kapelle 
beim Pferdestalle** am westlichen Thore, weil indes der eine Thurm genüg- 
sames Material zum Aufbau des maniven Erdgeschosses des Amthauses lieferte, 
so unterblieb dies vorläufig; die alte Kapelle wurde zur W<^ung für Dienst- 
lente ausgebaut und 1742} wiederum in Stand gesetzt. Das Amthaus war im 
Augast IT'l'} vollendet worden und erhielt eine Hausthür „auf flämische Art*^ 
Den icwt'itrn Thnrm en^iltc sr>in Schicksal nur wenige Jahre nachher. Er wurde 
nach und uach je nach Bedürfnis abgetragen, der letzte Beet im Mai 1743. 
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Das zwischen beiden Thfirmen angebrachte Hauptportal mag sehr schön 
gewesen sein, der Pfarrer Huü'inann in Elende berichtet fibcr dasselbe an Friedrich 

den Grossen: „Es if^t noch eine schiene, massive, steineniL' Thüi iil)rip, so iinfor 
dem Thurnie hetindlirli , die niri,'Piid als an einer m iien Kireiie oder Ädeliclien 
(lebäue zu gehraiuhen ist " Die.seibe wnnle genjnuitcfii l'tarror zum V(?rkauf im 
Intel osse der Kirchenkasse übcrgßben; leider telileu alle Nachrichten darüber, an 
welches ,^deliche OebSue'* ihr Geschick sie veradikigen hat Auf die noch allein 
fibrig gebliebene östliche Hälfte der Halbcr>'pta und des Nonnenchm wurde 1746 
ein niedr^er Fachwerksthurm mit schwedischer Haube ati%eaet2t. 

Die Kriegs- und Donianonkammer ordnete im Jahre 17U<) den Abbruch der 
beiden Kreuzesarme, behufs Gewinnung von Steinen zum Verkauf, an. Ein Vor- 
anschlag ^er Kosten dos Abliriu lis und der Wiedervcrmauerunjr der dudun'h ver- 
ursachten Oeffnun^tn wies einin Verlust von über 1<*> Thnleiii bei dieser Finaii/-- 
operation nach. Diese Erkenntnis rettete nun 6\\nr die Kreuzesarme vom 
drohenden Untergänge, nicht aber ihre Absiden. Im Jahre ITIW brach der 
Maurermeister EeUennann eigenmächtig das stidliche SeitenschifP ab, um die 
Steine zum Bau des Gesinde* und des Backhauses zu verwenden, m gleichem 
Zwecke hatte er auch das im OewöHte unter doni Tbunnd bislang aufbewahrt 
gewesene Steiuwerk eines alten romanischen Altars iH imtzt, wofür er indes doch 
einen Verweis erhielt, da dm Nutzen nicht di u RDsteti dus Zumauorns der 5 
nun offnen Arkadenix »^^t n ciitspracb. Das nördliche Seitenschiff war schon einige 
Zeit vorher „verbiuuoht" wurden. 

Die Scheuer, welche die Chillre Friedrichs des Giosseu tragt, ist 174i> erbaut 
worden, gleichzeitig auch die^ in wdche man den Insohriftslein Dietrichs tod 
Wolkramshausen vom Jahre IB21 wieder eingefügt hat Die erwühnte alte 
Kapelle besteht nicht mehr; das am westlichen Thore eingemauerte Blfitterkreux 
(flg. 67) ist Wold noch der letzte Rest derselben 

Sclmmling berichtet vor KX) Jahren in .seiner Sammlung vermischter Nach- 
richten zur Hohnsteinsrhon Getichiehte, dass damals noch eine Mauer mit Oeffnungen 
zum Ausfallen in den (irahen den ganzen Hnsv! unizoi,'-, auf ihm das Kloster 
ätand. Nördlich der Kirclio waren in emem Garten nocli beträchtliche Spuren 
von Kloeteigebauden sichtbar. Die Pmbstei lag in Osten, da wo sich gegenwärtig 
eine Obstplantage befindet, man bat dort früher Grundmauern und KeUeriftume 
angetroftn. 

Die al ^' verstümmelte Kitx*he hatte so die Gestalt erhalten, welche unsPuttrieh 
in der bereits eben erwälmten Abbildung vorführt und so fand sie im Sommer 1845 
der Conservator der Alteithiinier im Königreiche Preussen von Quast auf eififr 
Inspektionsreise. Kr heantrnptf zunächst eine Wegrüuinung der angebauten 
Schuppen und Stalle und lic^eJtiguIlg der das Innere verunzierenden Einbauten, 
sah aber von der Ergätizung und Wiederherstellung der Kirche, der grossen 
Kosten halber, vorläufig ab. In den nächsten Jahrzehnten geschah nur das xur 
Erhaltung des in seinen architektonischen und kunsigeschicbtliclien Werthe an- 
erkannten Bauwerkes Nothwendigste. Zwar hatte bereits im April I86ü der Krei.s- 
baumeister Rickert in Jldli^'-enstadt 2Seichnungen und Anschlüge zur Wieiler- 
hf^rstcllunf^ der Kin In- der ]{i^;riening zu Erfurt vorgelegt, doch überstiegen die 
Kosten die bereiten Mittel deti Patronatbaufonds so beträchtlich, das mau dieAu»* 
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ftthrung bis auf weiteres vertagte imd nur erst 1867 dieser Idee insofern wieder 
iiahetrat, daes man den Kreisbaunieister Hartiuann in Worbis beauftragte, duicfa 
Nachirrabiinj^f'n Hio (trundmauorn der vernichtoten Hatitlieilo klarzulefjcn, was 
auch mit ^^^ciiügünder Sichorheit s::(»lanpr. Von dem nnnllirhen Seitenscliiffo und 
iler nördlichen Absido fuiiden sich nur Spuren, viin der siidJuhcn indes tioch 
(irundiuauern. Die Mauer des südlichen 8eitenschifles liatte nur n^cii ihre 8pur 
•B dem durch Einbeii in eine 8ebupi)enwand geretteten westlichen Strebepfeiler 
«urCIclcgelassen, auch die Pundamento der beiden andern Strebepfeiler und der 
Ansatz eines Strebebogens an der Arkadenmaner wurden noch entdeckt. Die 
Mauer der nicht gewölbten Chornische war bis zur Decke empoigeführt und 
gleieh dem Chore mit Brettern eingedeckt, doch veiiiethea Ansätze, dass beide einst 
gewölbt waren. 

Interessant waren die Kro^obnisse einer 1879 vom Kruisbauinspektor fliUer 
nntci finnirnciien iilossiegiing der bi.- dahin von StaiJgebäuden bedeckt ge^^< ^* ii*mi 
(Grundmauern der westlichen l'artie der Kirche, die in Fig. 68 dargestellt sind. 

Unter den aus Muschelkalk, aus den Brüchen bd Klein -Wenden, be> 
stehenden Grundmauern des Tburmunterbaues entdeckte er die bereits besprochene 
iKjgenloimigc Gnindmaner A ans Bnntsandstetn, die Fundamente B B von 
Säulen der Halbcrypta und endlich die Spuren der Strebepfeiler CCC auch auf 
der Nordseite. Auf Orund dieser von ihm stiidirten Untersuchungen arbeitete 
nun der in der ßauabtheilunfr des Ministeriums der öFTontüchcn Arbeiten be- 
schäftigte Architekt Schäfer dvn endgültigen Ergänzungs- und Wiederherstcllungs- 
plan aus, der im Juli 1H80 der Regierung zuging, worauf im April 1682 die Aus- 
führungsarbeiten unter Aufsicht des Bauführers Meuckeu aus Köln durch den 
Hauiermdster Bartens ans Nordbansen begonnen und im September des folgenden 
Jahres vollendet wurden. Die stilgerechte Ausmalung des Innern ist rem 
Dekorationsmaler Joseph Wittkopp aus lippstadt in Westpbalen ausgeführt 
worden. Und so bietet denn der einst so sehr misshandelte edle Bau wiederum 
das freundliche, stattliehe, weithin im Thale leuchtende Bild dar. welches uns 
Fig. 49 (pg. 120) vor Augen führt und das wohl dem einst gewesenen ^^etreulich ent- 
sprechen diiifte. Ja selbst die einer roni a n iscli en Basilika so t'remdai-tii; zu 
Gesiebt stehenden Strebepfeiler um ihren Bögen sind auö tecimischon Gründeu 
beibehalten worden. 

Der staatliche Pabonatsbaufond konnte nur in Anspruch genommen werden 
fttr die anf 28/XXJ H. veransdilagteD Kosten einer Beparatur der Kirche, inso- 
weit dieselbe dem prakti.schen Bedürfnisse der sich auf etwa InO belaufenden 
Kirchen besucher aus Münchenlohra und dem eingepfarrten Klein - Wenden 
Rechnung trug; für dif, doch mir im kunsthistorischen und ästhetischen Interesjse 
zu unternehmende ErrieiuTuiii: der Ahsidrn, Nt itcnscliifr*' und Thürnie inu.sste eine 
anderweite Quelle auigesucht werden und diese faud sich bald in der vom Ministerium 
angerufenen Grossmuth des verewigten Kaisers Wilhelm. Durch Verfügung vom 
7. Jnli 1881 gewährte derselbe ein Gnadengeschenk von SSO^M. aus seinen 
FriTKtmitlehi zu oben genanntem Zweck. 
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Nieder- Oebra. 

Pfarrkirchdoif, lO^»''"' west-süd-westlicli von Moni hausen. 

In Walkenrieder UHcunden lomroen wührond des lä. Jahrbumlert« eine 
Beihe von 6 obere oder de Gerehertf* ^nannte Pentonen vor, von denen 
es aber ungewiss bleibt, wekdiem der beiden Dorfer Ober- und Niedeigebra sie 

zn/rohörton Der Name des Dorfes ^Gevere" wird zuerst zum Jahre 1162 in 
Wolfs Kichsfelder IJrktindenbuche genannt: das Klo.ster Gerode auf dem Ki(,*hs- 
feldo besass Güter im Dorfe. Nur erst in dem oft citirt^n Pfandbriefe von» 
Jahni IHTO finden wir „Obern- und NtHÜrn-Gebre*' uüterx'hitMlen, (huin im Re^risti. 
subs. als Gebra superior et inferior. Graf Ernst IV. von Honstein verschrieb iju 
Juni 148U das xor "Burg Honsteiu gehörige Dorf Nieder- Gebra seiner Gemahlin 
Maxgarethe von Beuss^Gera zar Horgengabe (Honst Cop.) Nach dem Perm. Ree 
gab es 1578 drei Bitteijgüter im Dorfe, die im Besitz L von Christoph von Hagen 
(der jetzt aogenannte „blaue Huf'\ lbti'2 vom Hun^f einsehen Kiinzler Peter 
Böttioher für 3114 fl. an Christoph von Hagen verkauft;. II. von Ernst Windelt 
(der Bodunger Hof): die Windolte in Bleicherode und Sull.Nti'dt ei warhon 
bereits lH9r> Uind und Zinsen in nid dem Geber" von Rudolf von Mila und 
1448 kaufte der gestrenge Hermann WiuduJt den Sleinhof daselbst von den 
Wiloken und wurde von Graf Heinrieh von Houstein damit belehnt (Buhlaer Cup.) 
Von den Windelten ging der Hof an die von Bodungen über, daher der Name, 
und 1729 wurde derselbe vom Landrath Friedr. 1^1. vom Hsugen erworben und 
mit 4em blauen Hofe vereinigt. HI. von Christoph und Friedrich von Nebra 
(der Dransfelder Hof) wui-de 173ü ebenfalls von Fr. Ph. vom Hagen von den 
von Dnuisfild. ti»'n NnrIifolg:ern dor von Nebra, angekauft und mit dem blauen 
Hofe zusatnrnen^'ele^t. Das Ijagerbueh v»»m Jahn» iry.'4 fuhrt no<*h ein vieitfs 
Kittertrut an; „den gelben Hof", damals im Besitz von Georg Reiche, dann der 
von Kutzleben, der Gütz von Olenhusen und jetzt in von Witzlebenschem Besitz:. 
Das Dorf wurde i76Ü von Friedrich IL aus dem Gutsverbande mit Amt 
Lohra gelöst und die Vrohndienste, das Fatronat und die Gerichte darin dem 
Sohne des genannten Landraths vom Hagen, dem bekannten Staatsminister Frei* 
herrn Ludwig Philipp vom Hagen in Erbpacht ge^ebi n. Nur die Baufrohnen 
(Burgfeste) hatten die Einwohner noch auf dem Sohlo.sse Lnlua /.u leisten 

Die früher Ijestandene. den Naehrichteu zufolge, sehr alte Kirelie uunle 
1735 abgebrochen; sie war dem Lieblingsheiligen der soefahruuden Niederländer, 
dem heil. Nicuiaus von Bari, geweiht, dessen Verehrung im 1 2. Jahrhundert durch 
die niedorländischen Kolonisten in unsere Gegenden eingeführt wurde. Der Bau 
der neuen Kirche wurde 1736 begonnen nach don wunderlichen Plane des lAud» 
baumeisters Grätzemann. Die Könige Friedrich Wilhelm L und Friedridi IL 
steuerten nicht eb^ betrachtliche Summen bei' Im Jahre 1740 war die Kirche 
und die steinerne untere Partie des Tlnirmes vollendet Ijetzterer erhielt aber 
erst in rien Jahren von 17.^1 17.53 ein Dach in Form einer sot^enanntcn schwe- 
dischen Haube; der innere Ausbau zog sich aber noch bis zum .lalne 1747 hin. 
Die Frau Laudräthiu vom Hagen lioss die Kirche mit geringer Beihülfe der Ge- 
meinde ausmalen. ^ 
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Obschon örtlicher YerfaältDisse halber die HauptdimcnBlon des nttchjemen 

Boflürfhisbaues von Norrlnonlwcst nnvh s' ii Isfulost sich ei"streckt. so ist dwh die 
Orientirung desselben eine riohtif^e, indem der mit der Kanzel verbundene A Ita r 
nahezu in Osten und der mnssivo Thurm in Westsüdwest steht, ähnlich wie b«'i 
der Kirche in Wfiffleben. Di» Fenster der Kirciie sind nindhd'rij; ^^tMleckt üeber 
dem noitiwt'stlichen Kingange derselben liest mau folgende insciirift: 

ü . 0 . :\r . ü . I) . 

fJ}eo ojfthvo nuu imo dicaUi [(Hier tUUuJ (iediaiUtqwtJ 

QrOI) KAVSTVM SIT ATQVK FFLIX 
¥mEDVMrici,j W1L111:LM0 HEGY: BOKVSS^orwwy 
ELECTORE BRA NDRNB V RülCO. 
AEDES HAEC OLIM S. NICOLAO 
JAM AVTBM GHRISn CYLTVI PVBIORI DICATA 
QVYM RVINAM MINTTARETYR 
DESTRVCrrO QVIDEM ET E DIBECTO 
TX TT^ANSVERJ^VM FOSITA EST. 
ÖEÜ ANNO POST JAUTO FVNDAMENTf) 8ECVND0 

EX REÜIS CLEMENTISS^f/my: MVNIFiCEN'nA 
}sEG NON AERARIO SACRO ET TNQVTTJNOßVM 
PROMTITVDINE NITIDIUK KESTITVTA 
ALTITVDINEM ET MAGNITVDINßM DIRVTAE 
LONGE EXGEDENS. 

sIm tVa i'wu»etVa fIDIs kepLeta CoIjOxIs 
MoexIa stentqVe sVa, .von rVItVka basI. 

Pie grossen Bucfastsben dieses Chronostichoos drücken die Jahressahl 
1737 aus 

Der Altar mit eingefügter Kanzel ist im Jahre 1743 erbaut worden. Auf 
die Bnistunp der Kanzel ist v^rn die Taufe Christi, links die Erst'haffun^ der 
Erde, rechts Cluistus mit dem Kn uz gemalt. An Stelle der Predella ist ein altes 
in Oold reich staffirtes Holzschnitzwerk eingesetzt, <lie Anbetung der heil, drei 
Könige in sehr guter Ausführung darstellend. Die si tosende Maria, deren lang- 
wallendes Haar nur von einem Stimreif gehalten wird, hflit das auf ihrem Schoosse 
sitzende Cbristuskind, das nach einem ihm von einem knienden , kahlköpfigen, 
langbärtigen Manne dargebotenen mit Hfinasen gefQlltf>n KiLstchen greift. Nach 
der Bezt^ichnung JBedas des Ehrwürdigen, von welchem die jetzt üblichen Namen 
der heil, drei König<> oder Afagier herrühren . würde <lies die Kigtir des Melchior 
sein, wiewohl Spätere den Bultiiasdr ( inld (hu In Ingen hissen, den Beda von schwärz- 
licher Gesichtsfarbe, also als Neger, dargestellt wissen will. Ein junger, uabiirtiger 
Mann in der ritterlichen Tracht der Jahre ly2U — 1530, jene vurn Idviten Schuhe, 
die man Kuhmiuler nannte, tragend, von ausgesprochener Negerphysiogoomie, 
steht mit dem Barett in der Hand hinter dem Knienden, entsprecbeud der Figur 
des Melchior der Spätem, da Balthasar, der Mohr des Beda, mit langem Bart 
darzustellen ist. Zur Seite des Knienden erblicken ^■ -r « inen bärtigen Mann, be- 
kleidet mit dem geschlitzten Barett und der äeliAube der oben genannten Zeit, 
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der einon Scheuern (doppelton Pokal) in den Händen hält« in welchem er 
Myrrhen (xlrr Wrilnuut l» rlarhrin-rt. Ks konnte dios nur don dritten der lla^ficr. 
Kaspar, darsti-llon. wiowuhl soino Fijjiir sich koiner der Vorstolliinjjon WLflor Beda.s 
u«>t |) dor Spätprn nnpasst. M:tn sii Ii t hieraus, wif wcnij? sich dif» nltfu Bildschnitzer 
oft an das l eb(?riieferte hicUen. Hinter dem Sitze tler Maria steht mit andäciitig 
/.uwimmengeloj;ten Händen der Nährvater Joseph. Die üruppirnng der Kijü^uren 
ist eine gefällige, die AusfUlirung eine »aubure, gegen die dos vurliergcheuden 
Jahrhunderts furtgeschrittene, wenn auch den nicht unschön geformten Köpfen der 
lebhafte Ausdruck nuch mangelt Das Schnitzwerk ist immerhin als das be- 
deutendste (U's Kix'ises zu bezeichnen. 

Der Taufst ein ist als achtiieitiger Pokal ans Kalkstein gebildet — Von 
heili^'n (ifflissen sind zu bemerken: 

1. Kelch. L'l hoch, niadorno Arbeit- 
Ii. Kelch, IS^i"" liDch, mit stvlisthfili-reni Fuss, aut einer Abtheilun:: die 
Figur des heil. Nikolaus als Bischt^f mit seia niedriger Mitra, in der Hechten ein 
Buch, auf dem drei Kugeln liegtm, auf der eutgogengosetzten Seite ein Krudfixus 
in hohem Beitef aufgenietet Die rautenförmigen Zapfm des Knaufis enthalten 
auf blauem Email den Namen JHESYS" in Uncialschrift, der Knauf selbst mit 
flach gravirteni Maasswerk verziert Der Kelch stammt aus dem Anfange des 
Jahrhunderts und wurde H)15 von Oöl^ von Olenhusen und seiner Fr«u geb. 
von Knippe in die Kirche fresehenkt. Von der Frau I.iandräthin vom Hagen 
wurde der Kirche nach ihrer Vollcjidun^; eine Altard ecke aus rothem, pross- 
blumig gepresstem Plüsch, eingefasst mit goldner Kiinte und goldoen Spitzen, vor- 
ehrt, auf die Altarseitenbriistungeu zwei Tücher aua ruthem Atlas mit seltsamen 
Figuren in Silbentfickapplikation und ein dergieich«i auf das Lesepult cbcnbUs 
▼eiziert mit ^berstickerei und Applikation in Silberstück. 
Von den drei Ql ecken der Kirche hat 

I. einen Durchmesser von 1,17**, gegossen ven Gebr. Ulrich in Apolda, ls7l. 
n. einen Durchmesser von 1,04* und die Inschrift in Minuskeln zwisdien 
zwei Seilchen: „+ anno dm m ecr xriiii xü -f klns fKtUetulasJ o iunü 
fusa ' o8t tyniiKina ista +*' (am Äil. Mai Zwischen den ein- 

zelnen AVerteiii sind Bracteat^'u Hufgeschmoizen. An einer Srelle ist 
das nebenstehende Zeichen angebracht. Diese Glocke, Buuerngiocke 
genannt, weil sie die Bauern zur Frohnaibdt tief, soll aus dem Kloster 
Gerode stammen. 

III von 73** Durchm., gegossen l^H von C. H. Stütser in Benneckensteio. 
Eine Kapelle soll in dem sogenannten Kapellgarten, der sum „blauen Hofe^ 
gehört, früher gestai^den haben, an Stelle des Brunnenhäuschens. 
Von weltlichen Gebäuden sind im Orte folgende zu bemerken. 

Das Sc bloss auf dem gräflich vom Hagcnschen „blauen Hofe," .so gt'- 
nannt von dem Schieferdache desselben. Dei- Hof wird von einer Mauer ninzogeo, 
in die an verschiedenen Stellen zwei iSteiue eingefügt sind mit den inschrifteu: 

„CVM DEO 
F . P . V . H 
1771- 
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unter einer Krone umgeben von einem Kranze und derselbe wiederholt nur mit 
der Jahreäxahl 174i). Neben der Eiufiihrt sind ebenfalls swei Steine angebracht, 
von denen der eine das vom Hageiische Wappen, die Siglon 0. V.U. und die 
Jahres>;al)l der andere das von Knorrsche Wappen und die Sif^len M.B. V. 

H . ü . K . triigt. 

Das Schlüss selbst ist von viorsojtisretii nruiulriss imtl ;in jo<l('r der Kckon 
mit einem quadratisi-htn Thurnn.' lust-tzt. Die Ecken «iiesii TluiniH.' uml dit« 
Fenster- und Tiiiügewande sind geqiiadert; iicliwediiiclie Dauben decken <iie 
Tbürme und ein Mansaiddach den Hauptbau. Das Ganxe ist von einraii nassen 
Graben umgeben, über den eine steinerne Brücke nach dem Eingange fährt 
CJeber diesem liest man auf einer barock veniierten Steinplatte folgendes Chro- 
Qostichon: 

eXstrYIt eaeC fsIüDbICVs tkOta 

PHILÜFPVs Ali llAi.KX 

qVI i'ftloR EST A CoKslLIIs puoVIxCIa 

Js hoh.vstkTn 
i'kVss!. nVInVr: topakChv In stokCkkv 

iM EKioiil UAEitES Is CEilUA. CVl sIm FkLI - 

CIa faCta.« 

Die in dio8oni Chronostichon versteckte Jahreszahl ist ITcK), wohl die der 
Vollendung des Erdgeschosses. Rechts neben der Inschrift ist das doppolt be- 
helmte vollständige vom Hasrensche Wappen mit dem Sinnspruch: .,S1 DEUS 
PRO NOBIS", links das von Münchhausensrhf Wapjion angehraeht. Am zweiten 
Stockwerk ruht auf zwei mächtigen Kragsteiaon eiu Bulkon, dessen xierliches, 
ücbmiedeisemes Oitterwerk die Siglen: 6. F. P. IL (Friedrich Philipp vom Hagen) 
und die Jahreszahl \TJ3 triigt, in welchem Jahre der Bau im Aeusswn fwtig 
gestellt wurde, ßine besondere Zier des (Gebäudes sind noch die eiaenUechnen 
W^asserspeier mit ihren krausen DrnchenkÖpfien. Im Hausflur zieren die 
Beliefbrusfbilder des Erbauers Friedr. Phil, vom Hagen und seiner Oemahlin, 
in Gipsstuck ^»'bildet, eine d^r Wände: vnr dfr Trf'ppe ist eine Altarpiatte mit 
bereits geleertem iSepulcnini in den Fussboden cin^elr^'t. 

Im ersten Stuckutuk«* ist ein Said beuierkensvvertlt liunh scim- Wand- 
bekleidung aus Leinwand, die mit stumpf in Oel gemalten mythologischen 
Figuren bedeckt ist; im zweiten Stockwerk ein Zimmer, das in gleicher Weise 
mit chinesischen Figuren ausgeschmOckt ist Ein grösserer Saal, reich in Stuck 
omamentirt enthält die Porträts in ganzer Figur des Königs Friedrich Wilhelm L, 
Friedrichs II. als Kronprinz und des Fürsten Leopold von Anhalt -Dessau, welche 
von heraldi.schen preussis» Iicn Adlern umgeben werden. Eine andere Wand ist 
mit den Relief bnistbildein in Stuck von Uardegi-enadierofHcieren, die gegenüber- 
liegende mit soll lu h von römischen Kriegern belebt. An der Decke zx'igt sich 
al tresko gemaU und von 8tuckornamenten umralmit: Minerva mit, die Attribute 
der Künste tragenden, (ienien, der Kampf der Giganten gegen Jupiter, und Mars 
auf seinem Kriegswagen. Femer schmücken zwei reidi mit vergoldeter Studcatur 
umrahmte Kamine, Über denen die Jahreszahl 1735 die Zdt der Entstehung 
nennt, das interessante Gemach. 
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Von fernem Profanbauten ist m nennen: Der Bodunger Hof« in der 
NtiJie der Kirolio, zum blauen Hofo gehörig und von dort beschäftigten Arbdtem 

hfwuhnt. F{ivli\verkl»jiu auf steineniein Erd^:es^•lluss. ftljer den Sauniwliwellen ist 
iiuf Sfick'ii iiiul Strobert das Ornament «Icr halben Sontic ;itts^>s( hnitzt Die auf 
t'ineni der hfidt'ii Knr»pfe dt?s Dachs stplioiulc Wotlerfahtie wri-;t /.w.ir dif» Jahro- 
'/ahl KKM aiii, ducli trt'liöit das Hans, stiijer W-rzin ung nach «.mhvm ( i lirljlit li frühern 
Zeit an. ~ Der Krbaucr des Hauso.s Nr. Ü8, J. IL Wciu kcl nennt iim trinc Insehi ift 
über der Thür« hat seinen und seiner Üattin Kopf lebent^rosH in nur roher Weise in 
8tein nachbilden und neben der Thtlr einmauern lassen; der fraucnkopf ist mit 
einer Haube bedeckt^ der Hals von einer Krause umschlossen, an der ein Kreu» 
hältst. Die Jahreszahl über der Thür lautet 1747. — Noch einige andere Hauiivi 
im J)oife zeigen eiofaehe SehnitzeR'ien. 

Am Wege ntwh Bloichprofif^ erinnert eine steinenu» Pyramide an die 
Jubelfeiei der Aiigsbnrgsiluu Confessiun im Jahn' weiterhin steht ein 

steinerne» Mordkrcuz, zwei andere unweit der Chaut»i>ee im Osten des Durfes. 
Zahlreiche 8purcu vcrrutlieu, dann das ganze Dorf einst von einem (Jrabon mit 
Zaun umzogen wurde. 

Nohra, 

l'farrkirehdoif, 9,8 südwestlich von Nordhausen. 

In dem sflmn früh bedeutenden Dfufc hat nie ein Rittersitz hfstandi'n, flas 
Kl.istrr Waikenricd hatte nach und nach den bei weiten grosstcn Tlicil der Flin- 
cruuibcn, wie der Perm Ree. vun Nora berichtet: ,,Der beste Tlieil ist Walken- 
rie<]isch auch also dass der Apt vor Alters her einen sonderlichen Schultheissen 
daselbst gebabt** Berrita exkanfle das Kloster IVt Hufen, die an das Pfiur- 
doif Nora (parocbia viUa Nore) grenzten, von Ministerialen des Herzogs Heinrich 
von Braunschweig und 1197 in der ¥lnr des JktSe» selbst ISV« Hufen von dem 
St Mauritiu.sstifte in Naumburg (W. U. JM. 38). Von den wichtigsten Erwerbungen 
mögen liier folgende angeführt werden Im Jahre 1229 überliessen die Gebrüder 
de Ascaeeroth (Aschernrlci die Vogte! über V>'\^i> dem liJoster zustehende Hufen 
«liesem und 1^1 löste das Kloster alle auf seinen Noraer Gütern ruhenden Ab- 
gaben und Dienste vom Grafen Friedrich von Beichlingen ab. Der Nordhauser 
Bütger Bitter Tudo (Dietrich) von Schneen (Gross- Schneen bei Göttingeni und 
Dietrich von Webiode hielten das Eircbenpatronat mit dem dazu gehörigen 
Grundbesitz von 14*/« Hufe und allen VogteigerechtsamMi darüber von den 
Grafen von Stoiber^- in Aftt ilehn und diese vom Markgrafen Heinrich dem Ei^ 
lauchten von Meissen in Lehn, Schneen und Welrode iiessen alles ditses dem 
Abt»' von Waikcnried auf und Markgraf Heinrich übertrug im Mai IJ'n^ das 
Eigenthum an den Abt, der es indes 1257 dem ('«tnvcnte der Mönclio ül)erliess 
(W.U. 292 , 293 . 294 : 320). Neben Thudo von 8chne<'n trug inde.s auch Volrad 
von iSchneen dieselben Stüdte und zwar von den Grafen von Scharzfeld und 
Lsuterbeig zu Lehn, denen er dieselben im April 1257 zu Gunsten des Klosters 
Walkenried aufliess, auch ein Eonrad von Billeshosen, genannt Vogt (advocatns) 
und Dietrich von Asla entsagten im Juni und JuH 1255 ihren Ansprüchen an 
die Kirche und die erwähntem 3 Hufen. Als Atterlehnsherr entsagte auch Graf 
Friedridi der jüngere von Beichlingen zur selben Zeit allen Anforderungen an 
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Walkenried wegen der Schoeenschen Güter in Koia, Terksnfte für 100 Mark 

Nordhänser Gewicht dem KloBter einen Haferzins, genannt ..Vogotsohok den 0$ 
von gedachten Gütern zu entrichten hatte, und übertrug demselben noch die 
Gerichtsbarkeit (comitiam) über ;');')'', Hufen l^n<l, welche der Graf in Nora l>e- 
sass, mit Ausnahme des Blutbitunns (W. V. 310. 874 1. Trotz aller dieser wohl 
verbriet^en und b<«siegelten Verzichte mtichte doch Grat Ernst IV. von Hnnsttin 
deu Versuch, dem KJoster Walkenried die Kirche in Nora abzudringen und stand 
nur aul eiiiigee Abmahnen ,iguter Leiite^ vorläuflg davon ab (Eckst pg. 181), und 
14S3S wurde die Streitfrage Ton den Landatttnden in Eülrich zu Gunsten Walken- 
rieds endgUtig geschlichteL 

Auch die Grafen von Regenstein hatten in ältester Zeit liehen im Dorfe 
mne: (Jraf Heinrich TT. von Honstein verkauffc unter anderen auch alle 

seine Güter, dt*' er diu ( Ii sr inc (feniahlin Mechtild, geborne Gräfin von Regen- 
st« in. in .Nora besass hu Wiilkrnried (W. U. i>J2), und Graf Heinrich von 
Beichlingen eine Hute f^nd, genannt Regenäteiu, eben daselbst, nusserdem 
achenlkte er seine lieibeigenen , elf genannte minnliche und weibliche Personen 
im Dorfe, darunter den Müller Friedrich mit seinen beiden Schwestern, dem 
doster (W.U. 650). 

Einen Pfarrer (plebanus) in Nora nennt suerst dine in das Jahr 12u3 zu 
aefasende Urkunde des Erzbischofs Siegfried II. von Mainz in der Pereon eines ge- 
wissen Vnirad, der seine Anrechte an die Kirche St. Marino Nonwci-k in Nnrd- 
hausen zu <Ttu>stcn eines dort zu erbauenden Noniieiiklnst»'i>j freiwillig aufgab; 
al.s erster evaii^eli».i her Prediger fungirte hier, so wie in mehrorn andern Dörfern, 
der Schüler Luthers Caspar Zerbst 

Die Kirche St Johannis hat in Osten einen dreiseitigen aus dem Acht- 
eck konstruirten Scbluss, der drei Spitsbqgenfenster <»hne Uaasswerk enthXlt, 
während die übrigen rundbogig geschlossen sind. Der Altarraum ist vom Schi^ 
uiiht abgetheilt. Der in Westen stehende bi-eite, massive Thurm hat nind- 
bogige Schalllöeher, sein Erdgeschos« ist durch einen Rundbogen mit zum 
Kin'hfnschift' p'7,t)<:('n , in dasselbe führt der ein/.i«,'»^, erst spater eiiifchrochene 
Eingang; der Kircliu. zwei ältere, spätgothi.schc , jrdoch jetzt vermaueHo in der 
Nord- und in der Südmauei , über letzterm ist eine Rosette eingemeissolt, neben 
demselben ein »teinemee Krenz in die Mauer bündig eingefügt. Die Kirche hat 
grosse Aebnlichkeit mit der zu Wolkramshausen. Die Kanzel ist über den 
Altar eingebaut, beide sind aus der 7mt der frühem Emporen, welche die 
Jahreszahl 17»<) trugen Die Stelle d<T Predella vortritt ein schlecht gemaltes 
Abendmahl, die Kanzel ist bemalt mit den Brustbildern der Apostel. Der alle 
romanische Taufstein ist einfach, zwölfsritig kp.^stlfbrmig. Das Innere der 
Kirche ist vor wenig Juliren restRurirt worden und jetzt mit Brettern tonnen- 
förmig überdeckt, die cassetirt bemalt sind. 

Hinter dem Altare baut sich das Bodenhausensche Grabdenkmal bis zur 
Decke auf. Am Sockel desselben liest man die Inschrift: ^ANKO CHRISTI lö97 
DBN -6. MAY MORGENS ZWISCHEN 6 VND 7 AYREN IST DER EDLE, OE- 
STRENGE VND EHREN VESTE OTTO HENRICH VON fiODENHAVSEN 
ALHTER ZV N!IOI?A IM HERRN SELIGK ENTSCITLAFFEX SEINES ALTEKS 
36 JAK MONAT VND H. TAUE. OOTT WOLLE IHME VND ALLEN 
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CHBISTOLEVBIGEN EINE FROEUGHE AYFFEBSIEHUNGE YORLETEN. 
AMEN/^ Darüber trägt ein Pries acht Ahnenwappen , auf demselben stehen zwei 
ionische Säulen, jede mit sechs Ahnenwappen belegt, welche einen ArchitniT 

trag;en, der mit fttnf väterlichen und fünf nintterlirhen Ahnenwappen l>elegt ist 
Dio so f^obildotp Nisclie enthielt oinst ohne Zwoifel die vor einem Crucifixiis 
knienden Gestalten Verstorbenen und hnchstwahrsclieinlich auch seiner 

(lattin, jetz-t ist sie leer. Ausspp /m b. idcn Seiten stehen die Figuren der Evan- 
gelisten Lukas und Johamits mit tratzenhatt ungeschickt gebildet«'n Köpfen. 
Das Ganze wird bekn-nt von einer Ilochreliefdarstellung der heil. Dreieinigkeit, 
umrahmt von zwei corinthischen Säulehen, die einen Giebel tragen. Gott Vater 
und Christus thronen umgeben von einer Glorie von Engelsköpfchen auf Wolken ^ 
ersterer« ein langbärtiger Greis, tr%t ein Scepter. letzterer die Weltkugel, der 
heil. Geist schwebt als Taube, wie gewöhnlich, über beiden. Auf den Giebel hat 
man jetzt die Figur des heil. Markus, begleit»'! von zwoi Fn^'olsfiguren, gpstpllt; 
der heil. Matheu.s, als lanirHärtiirer Greis gebildet, st< ht jetzt in finem Feiist*.M. 
Das aus Sandstein ^'üm/. handut-rksiniii^sig gearbeitete i'^niimal wird zu beiden 
Seiten von Ausladungen eingefasst, dio sich aus Blattwerk und in das Barocke 
iibergchonde platereRko Zierrathen ziutamnionsotzen. Die Ahnenwappm vätnüeher^ 
seit« gehören folgenden Familien an: Kloncke, Berlepsch, Wedel, Steiogrofi; 
Münchhausen , Weitenshauseo^ Dmmpenn, Schawwen (v. Schauen?), Korfli, Milch» 
lingk, Kaldenbach, Königsmarck, Bodendigk, Srhülu n uml Blaten: mütterlicher- 
seits: Meschede, Kettler, Malsburgk. I*lett«'nbergk , Brencken, Hattorf, Schachten, 
Scliutten, Knse, Kleppingk, iichader, «Schleigor, Voigt, Wienuunde, Beumeibuigk 
und Vais. 

An der südlichen Waiul «1er Kin he dem Altar g«'g«*nüber gewaiut aiaa das 
Grabmahl Bodos von (iladebeck, das die iu Gel gemalten und von au;s 
Alabaster gearbeiteten Kränzen umrahmten Brustbilder seiner selbst, seiner 1666 
verstorbenen ersten Gattin: Elisabeth Magdalene Spörcken und seiner I71S ver- 
storbmen zweiten Gattin: Christiane Elisabeth von Münchhausen aufweist Zwi.scben 
zwei curiiitliisirenden, gewundenen Säulchen, an die sich zu beiden Seiten „fran- 
zösi.sches Luiil)\v(>rk" anlegt, liest man die In.^chritt : ..Der Wohlgehoron Herr Herr 
Bodo von (iladebeck, Cluirtl Biamlmb. geheyinhtn' Ktat.-^ Kliat, Hoft-Cammer 
Praesideiit und Haubtmanii der Äniptt r Lebuess und Fürsten walde. Erbgesessen 
auf Nohra, Möucholohra, Woffleben und Harste ist gebobren zu Mönclielohra 
d. 15. Octbr. 1620 und im Herren Seelich entachlaffen zu Berlin d- 13. Augusti 1681.'' 
Die in weissem Alabaster von der grauen Grundplatte sich abbebenden Ornamente 
sind sehr geschickt auaigelührt und erinnern uns an ähnliche Arbeiten aus unge- 
fäta derselben 7 it In Grossberndten und Münchenlohra. 

Die Grabtafel von Bodos Sohn besteht aus einer dunkelgrauen Albaster- 
platte, die das ans weissem .Mabastor goschnittcnc Münchhausonschp nnd Heim- 
burg?;che Wappen trii^^t, das (iladobeeiisehe und Opperthausensche sind abgefallen, 
die Inseln ift lautot: .,BODÜ WlLHbiLMüS DE GLADEBECK NATÜS HANO- 
V£RA£ 23. FEBRUAR AG. 1G7;), DENATUS BEROLINI 13. JüNU AO. 168a 
8UBSUM OORDA!'* Die Wappen sind mit den Namen bezeichnet — Ein in 
HoU geschnitzter Schild, der das Giadebeoksche Wappen, umgeben von einem 
Lubeer- und einem Blumenkrans, enthält mit der Uebenohrift: «Der Wohl- 
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gebohreiio Herr H: Büdu von (Gladebeck iSr. Cliurtl : Durclil ; zu Bruiidenb : Ue- 
heimbtor Etats Baht ete.^ dürfte früher ao der von Oladebeckschen Empore be- 
festigt gewesen sein. 

Von den Kelchen sind ansuftthren: 

I. von 18«" Höhe, auf den soclistheilip:pn Fuss ist ein Kreuz gravirt, anf das 
<'in Crucifixus genietet ist. Der Knauf ist tuit güthischeni Mnasswork ver- 
zifrt. seine sechs nuitentörniipfii Hotuli ciitlialtt'n den p'woluiliclioii NaiinMi: 
„iliesvs.'* l'eber dem Knauf liest man: „lielf niaria/' daruiitei-: „ioliaiuies"' 
(l'atrou der Kiivhe). Auf die Patene ist die w^gucnde dextra dei (Keciite Gottes^ 
gravirt 

n. n** hoch mit rundem Fuss, sonst dem grftssem gleich, nur dass der 
Stengel Ober und unter dem Knauf mit gothischem Blattwerk versiert ist 
Ton Glocken: 

I. von 1,1" Durchm., mit der Minuskelumsehrift: f,anno " diSi ' mccccciii = 
hilf got raaria (Marienbildi'hen) berath i Marienbildchen) sancti (Marienbiidchen) 
iühannes.". Maria in (iloria, Crueitixus iin<l Miinzen. 

II. v(in '.H.;')'"' Dun lim» ssfi , von hi>iier, altert liiindiflier Form mit einem 
Keifc'hen tief unter dem Halse, darüber vier Reliefs, 
sweimal die Kreuzigung darstellend: das Kreux 
von romanischer Form, mit at^n verzierten kleeblatt- 
artig geformten Enden, die Fosse des Gekreusigten 
stellen neben einander auf einem mit romanischem 
Laubwerk versierten 8up{H>daneum (Trittbret), um 
sein narh rechts peneig^tes Haupt wiilbt sich ein 
Kreuznimbus, seine Avnn' sind in lutrizontaler l^ire 
an die Kifiizesarnie p'liettet, iler seine Hüften um- 
güiteade Scliurz n'i< lit bis y,um Knie, Johanne:« tragt 
ein fincb, Maria legt die Hände betend zusammen. 
Ein anderes Belief iseigt die Yerkflndigung Marifi 
und ein viertes die hier Fig. 71 abgebildete sitzende 
Maria mit dem Christuskiudo auf dem linken Knie. 
Der Faltenwurf ist bei der Bekleidung sämtlicher 
Kipruren ein strenger, i-egelmässjfjer, noch byzantini- 
sirender. Eine Inschrift fehlt, die (Jlockc düifte in 
den Anfang des l','». Jahrhunderts zu setzen sein. 

ni. von 72,5*" Dui-chniesser, gössen 1862 von 
GebrOder Sttttzer In Benneckenstein. 

Auf dem Sdiulhofe befindet sich ein romanisches Kelchcapitftl. 

Oberdorf. 

Kirchdorf, Filial von Kehmstedt, 11,3 west-süd -westlich von Kord- 
hausen. 

Das Dorf hat zu Ausgang des III. Jahrhunderts in scliriftliehen Naeluichten 
seinen Namen geändert, dem Volksmunde war ohne Zweifel der jetzige kürzere 
Name schon seit viel früherer Zeit der gelftufigwa Der ursprüngliche Name des 
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Dorfes lautet übrii^ens bei der bekanntlich sehr unliebem Schreibweise des Mittel* 
alters verschieden: im Lehn* und Zinsbuche des Nordhiuser Doms: Roldesleiben, 
später 1395: Owem Roldersiewen « im B^r subs. lfiU6: Roddszieben superior, 

dabei steht: prepositus in Monichelare, der, wahrscheinlich als Patron, dio AbgaJhe 
zu zahlen hatte, noch im IVrm. Ree.: Ober-Rollerslebeii ; der jetzige Name ist nur 
die hofiupmetv Abkürzung von: das Ohortlorf Rollensiehen 

l)if' Kii( lif St. Petri ist im Jahre 1726 an Stelle einer sehr altetj. bau- 
fiüligen giiiizlii Ii iien und nm.ssiv erbaut wurden, ein Stein im Mauer«erke des 
Thurmes trägt die Jalireszahl I72ü. Brei Jahre spater brannte die kaum ?oll« 
endete Kirche aus und konnte nur durch Beihilfe von Kolldtten und eines 6naden- 
geschenks K^^nig Friedrich Wilhelms 1. wieder beigestellt werden. Sie ist in 
Osten genide ,fi:eschlos.sen und zeigt ausser einer Erhöhung des Fus.sbodens um 
eine Stufe keine weitere AliNond«'rung des Altarraunis vom Schiffe. Das Erd- 
gef?ehoss <les in Westf ti Ntt licinlcn Tlnnmes ist zu letzterem gezogen worden, 
.seine Ostwand wird v<m einem lutHjki cistiirmi^en n(»gen getragen. Die Kirchen- 
fenster sinii im ßumlbogen gedtnkt. Altar und Kanzel entbtauuuen der Zeit 
kurz nach Wieiierher.stellung der Kiiche und enthalten nichts IBoiuerkcuswerthes. 
Der Tauf stein ist in Pokalforro ans Kalklulf ruh gearbeitet Ueber dem Altaie 
ist auf den Schildbogen der tonnenförmigen Bretterdecke des Innern eine Kreusi- 
gung, auf die södlirhe Wand des AltarraumK eine Auferstehung der Todten und 
in der Höhe die Figur Christi in Wolken st<'hcnd, 7.ur Krinnening an den Hubertus» 
bnrger Frieden, handweiksmässig gemalt. 

Der Kelch der Kirche ist von fjer s<i häufig noch erhaltenen, zu Kiidr des 
15. .Jalulnindei-ts gebräuchlichen Foini : der Knauf mit Mmi.sswerk verziert, aut die 
.s(H*hs Rotuli der Nume ihesvs verthcilt, derselbe norhmals über dem Knaufe 
angebracht, unter demselben aber gothisehe Verzierungen. Auf den sechstheiligeo 
Fuss ist nur ein Weihekreuz eingravirt. 

Von den beiden Glocken hat 

T. einen Durchmesser von IjOB*, wurde 172H von Johann Arnold Oeyer in 

Mord hausen gegf>ssen, und 

ii. von 69"* Diirchmetiser von demnelben Uiesiter im Jahre liHl. 

Ober-Oebra. 

Piarrkirchdoif 17,7^* west-sfld'- westlieh von Kordhausen. 

Wie berdts bei der Beschreibung von Nieder ^Oebra angegeben wurde, tritt 

zuenst in dem Pfandbrief über dit; Grafschaft Ijohra vom Jahre I.'?70 eine Unter- 
scheidung der beiden Döifer „Obern und l^edim Oebre"* ein. Im Anhidiakonats- 
register bei Wenck wird es Gebar suporior und im Kegist. subs. {7el)ra stiperior 
genannt. Im Perm. Kee. werden als im Jahre 1573 vorhanden drei RitterglltiT 
angeführt, riie sich im Besitze von Heinrich von Saltza, Bemhart von Eckstadt 
und Christoph Zeugen befanden. 

Der Thurm der Kirche 8t Johannis steht im Osten des erst spfiter an- 
gesetzten Langhauses und enthält, wie ja in diesem Falle gewöhnlich, in seinem 
gewölbten GrdgeBchosse den Altarraum. In seiner Südmauer befindet sich ein 
Bteiu eingesetzt, auf dem man liest: 
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WER üOrr TRAYT 
HAT WOL OBBAVT 
ANNO 1579 

l)i<* Fenster (l«\s Thmnu's sind im Hundbo^LMi gedockt mit Ausiiulmip eines 
hohen, M'hmulen Spitzbogenfeusters in der westlichen Mauer. Die Uraten <les 
stuniptspitzbogi^n Kreuzgewölbe« seinee Erdg^hoflses werden durch Kippen 
verstftrkt, welclie in den Ecken des Baumes auslaufen. Eine SpttzbogenthUr 
fuhrt in ein östlich angebautes kleines Gemach, die Graten 
des dasselbe deckenden Kreuzj^ewrdhe.s werden ebentalis durch 
in die Wand verlaufende, ^eliolilkehlte Rippen verstärkt, 
die oben in einen .Si'hIussst<Mn ztisammcntifftV'ii , «ItT mit 
finum Maltheserkreu/c f,n\>(iimückt ist. Zwei stimiptspitz- 
bügig gedeckte isclunale Fenster werfen von Ost und Süd 
ein «(^waches lidit anf das schliclite Grabmal des 1688 
verstorbenen Pfarrers Friedrich. Der Triumphbogen, 
anf dem die westliche Thurmmauer ruht, hat die Form 
ei')os sehr ^edrücktenr Spitzbogens, seine Kämpfer sind ans 
Platte und Karnies zusammengesetzt. Das Schiff der Kin he 
ist oben mit Brettern in der Form eines Tonnenirewölbes 
verschlagen. Die Fenster haben die Iiier Fig. 7*i iihgebildetc 
späthgothisclu' Form, doch ist bei den meisten der Mittelpfusten ausgebrochen. 
Altar und Kanzel modern und schlicht; der Taufstein achtseitig, pokalförmig. 
Im Jahre 1761 wurde die Kiivhe einer starken Ausbesserung unterworfen und 
eine zweite Thür eingebrochen. 

Von den beiden Kelchen der Kirche ist 

T. beachtenswerth. Seine Höhe beträgt IT*""", auf den sechs H^ttuln <les mit 
gothi.s<*hem Maasswerk belebten Knaufes stehen auf schwarzem Email <lie Majuskeln: 
UiHSV +, über dem Knauf der Anfang der Insi-hrift: „AVK M.\K1A (iH-\ «lie 
unter dem.selben fort.setxt: „ACIA PLENA**, in gcttlüschcn Majuskeln. Auf den 
runden Fuss ist ein Cruciti.xus au%enietet von jener krampfhaft zusammen- 
gezogenen Stellung, wie wir dieselbe z. B. an ^er Glodie vom Jahre 1H12 oder 
1372 in Breitenstein am Harz finden^i Im Umkreis des runden Fusses ist die 
Inschrift: AN •» DNI o M " COCC • YV o JVSCK(ker) O HBINB^ O Vö . 
GEB^mM O HERp O O SALZA O HßB^ O LVDOLF 0 CVBT O SMET O 
HERp 0 NEBELVG.'* Die Kelchschale ist flach, doch nach unten zuge.spitzt Der 

II. Kelch von 1.3,4 Höhe hat runden Fuss und Knauf, letzterer melonen- 
formig eingekerbt, über und unter demselben ist der Stengel mit gotliisclien 
Blätterranken verziert, die Schale ist wie bei 1. flach und zugespitzt. Beide Pateuen 
sind niii- mit eingravirten Kreuzen bezeichnet. 

Die schlichte, schmucklose Hostie nsehachtel trügt die Siglen: IL E. V. Z. 
und C. H. y. Z. mit der Jahreszahl 16d4, Geschenk eines von Zenge und seiner 
Oattin. 




> Siebe Krdi SangerhAUMti pg. \9. 
Kr.ar.UoheoBt. 
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Kreis Oi«f«diaft Hob^nstein. 



I. Glocke von 1,01* Durchmesser enthält auf einer Seite die losclirift in 

n inisrl M 'r ANNO MDCLXIIII . LAVDATE DOMINVM IN SANCTIS 
CYMBALIS BENE SONANTIBVS." auf «1er andern Seite: „SOLI DEO GLORIA 
PSALMO. (lor, V V. Ein .Medaillon enthalt die Sielen 1. D. und das Bild einer 
Ulockti, der Name cles (iiessers wird nicht f^enannt. 

II. von 97 Durchmesser mit der UmscIn-itI in iicugi»tlÜ!5*.;li« i Minuskel- 
sehrift: „ano * dm ^ rai** k ococ* i Ivi ^ niems ❖ magi * \ igilia k pentheeosten ^ 
fvsa 4 G ^ hec ^ cftpan« k*" (14of> am Ta^e vor Pfingsten, d. h. am IG. Mai ist 
diese Olocke gegossen worden. 

III. von (Sa« Durchm., jreßossen von G H. Stützer in Benneckeiisteitt. 
An einifjen Häusern im Dorfe bemerkt man fj^kcliltp Maiierlatten undSanm- 

iiihwellen in der Weise des Ausnipings des Jahrbuudeili). 



Ober - Saoliswerfeii. 

Kinhdoif, Filial von Liebenrüde, lÄ,*!^" nordwestlich von NonUiausen. 
Bei der Laj^e dieses Dorfes in iiuniittelbarer Nachbarschaft vom Kloster 
Walkenried lässt sicli mit Sichfnht-it annehmen, dass mit dem in den lJrknn<l»>n 
dieses Klo.sters so häutig aultix'tenden ,,8ach s werfen" dies .,()ber-Sacl)s\si'it('ii-' 
gemoiut sei Nach Droukes Trad. Fuld. und Schüttgens Nachtrag dazu s* henkn' 
ein gewisser Hadabrant seine OAter in villa Sahswirphon dem IteiL Bonifaciii«; 
d. h. dem Kloster Fulda. König Konrad II. Uberliess 1140 die Hälfte des könig- 
lichen Dorfes Hildewinesbo.n an Abt Heinrich von Walkenried, der dafür die 
Besitzung JBaswerfa"' mit den dazu gehörigen Dörf(?rn Witugerode, Wofleben, 
' Rosungen und Rist^la dem König abtrat (W.U. 7). Zwei Hufen in Saswerph ge- 
httrton IlHH zum Erbgute (iünzerode, das (imt Roginbodo von Beichlingen 
Walkciiiieii testirte (W\ II. 2.S|. Schon friUi nentit n sich Zeugen von Crlcnnden 
nach dem Dorfe, so um 1120 Thidericus de iSaswerjx«, 1187 Walungus de .Sas- 
werpen, 12«iÜ Bertoldus de Sasswerf, 1217 Weiner gar de „Xaxferfe'" als 
Bttige für Graf ßlger von Honstein. Zu Anfange des 13. Jahrhunderts 
schenkte Graf Albert von Cletlenbciig sw^ Hufen in Saswerpen an Walken« 
ried zur Stiftung und Unterhaltung eines ewigen Lidits auf dem dortigen 
Kirchhofe. 

Die alte Kirche beatae Mariae virginis wurde im Frühlinfj des 
Jaliirs 178<< samt dem Thuiiiic iil)i,'etrngen und dos jetzig«» zwar miissive, aber 
tli linnlose Gebäude vom LaiKlbüumeister Ilse au ihrer iStcllc auigcbaut; der 
Ausbau wurde 17ÜU AoUeiidet. Das niedrige Gebäude crmangelt alles ardu- 
tektonischen Interesses. 

Die flocke L von 83«" Duicfamesser wurde 18)4 von Joh. Lorenz Koch 
in Miihlhausen gegoss(>n. 

II. von 55 '^ Durchmesser ist ohne Inschrift und lediglich mit vier um den 
Hals gelegtcTi Sr>ilchen verziert. 

Vor (Irin Dnitt- steht am Wege nach Gudersleben ein jiteiiiernes Mord« 
oder vielleicht Grenz kreuz. 
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Pützlingen. 

I'tankin-Iuloif; ISJ^l wost-nord-wostlich von Nordhausen. 

Ki-stf's VorkoinmpiT des Nnmoiis in W. U. 1 um 1131, wo dio (»ebriuler 
Xanzi'lin und Adf'ÜK'rt do Hiizi liii;r«' in Tliuriugin mit Dietrich von Sahsweifen 
als Zf-n^ffn d«T Sclienkiin^ Volkm.u-s do Tluiriiigia aller seiner llaU) an das 
Kloster Huysebiu^ Ängefülirt werden. Nach dem Regist. subs. hatte „Bucze- 
liii^n** IdOG eine Ffiinrkirche. 

Der in Westen siebende Thurm der unwichtigen Kirche St Michaelis 
ist alt. seine ▼iereckigen Fenster sind durch einen Mittol^osten in zwm lichter 
aligetheilt. Der mit dorn Kirchen schiffe in gleicher Flucht liegende Chor ist im 
halben Achteck geschlossen, alle Fenster sind im Rundbogen ge<lockt Ueber 
ilein Eingänge ist die Zeit der Volh-ndung des 1715 begon»»enen Rauos angegeben: 
„MDCC.Wl DIE VI MAJI." Der mit der Kanzel vereinigte Altar iu ver- 
zopf^em Stile gehalten. 

Yon den drei Glocken hat 

L einen Durchmesser von 80**. Neben einer langathmigen gereimten, doch 
nichts sagenden Inschrift steht in einem Medaillon das Wappen des Giessers mit 
ein» Glocice im Schilde und einem von einem Paar Adlerfl^alii flank irtt ii 
Kanonenrohre auf dem Helme, die Umschrift danim lautet: „GOS MICH JOHANN 
ARNOLD GEYER IN NORDHAUSEN 1711". 

II. von ti:i'"' Durchmesser mit der Inschrift iu rümisdieu Capitülcüeii : 
«MDCXXV SVß PASTÜKE HEINKIUO." 

III. von 42"'" Durehmesser mit der Umschrift in rechtsläufigen Miguskeln: 
„Hh O RX o GLORIE o CRLSTE . VfiNI . CVM PAC£ DEl Leicht in 
den Mantel der Form eingeritzt 

PufitlebeiL 

Kirchdorf, Filiale von Mitteldorf, !<>,7 i^'" west-öüd-westlich von Nordhausen. 

Di*' Kirche in „Bustcleiben" wurde narh einer Urkunde in Schiiltes Direct. 
dipl. um das Jahr 1119 vom (Jrafen Wichman der Stiftskirche beutae Mariae 
Vii^inis in Erfurt zugeeignet, Wichman soU nach einigen alten Schrittstellern 
mit den eddn Herren von Quedurt von gleicher Abstammung sein und 1118 
Landereien und Zinsen seinem Verwandten , dem Bischof Reinhardt von Kdber- 
stadt, zur Gründung des Klosters Kaltenborn bei Sangerhausen übeigeben haben. 
Das Altendörfer KIostoT und da»; Martinistift in Nordhausen hatten Besitz im 
Doife, auch die Herren von Aslu, von Woch.sung^n und von Werthem, doch entr 
lüelt es nach dem Perm. Ree. 1673 keinen Kitlersitz. 

Der iiii halben Achteck geschlossene Altarraum der Kirche 8t. Albani* 
ist von gleicher Weite mit dem Schiffe derselben und durcli iiiclitä von diesem 
geschieden. Die Gewinde der niedrigen Spitzbogenftnster zeigen stai^ ver- 



I Dieser ab Kirchen Ütular heiliger in hieaij^er Oegeiid ttelteni' Bischof von Maiuz wurde 
dort 801 von dea Uagam «monlet 
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brochene Kanten und Spaten von beseitigtem Ifaasswerk , die des einzigen Ein' 
gange in Sfkien sind lüs Wulst mit Hoblkeble profiUrt und in spitgothisdiem 
stiimpfon Spitzbogen geschlossen (Anfang des 16. Jahrhunderts). Das Cntertheil 
des gleichseitig viereckigen Thurmes ist alt und nicht zum Kirchenschitfe ge- 
zogen. Das Innern dnr Kirche wird durcli einon ton non form igen Bretterverschlag 
bedeckt, der im Chur.si lihisse zu einer halben Kuppel zu.sammongezogen ist. in 
die der von Engehi getragt^ne Weltkreis gemalt ist, auf dem Christus und (iort 
Vater thronen, über welchen der heil. Geist in der gewöhnlichen Gestalt der Taube 
schwebt Gewöhnliche Anstreiclierfirbeit, ebenso der fliegende Engel im Schiff. 

Den Altar sdunückt ein geschnitzter und staffirter AuiSaats, dessen Predella 
— wie ja so häutig — die Anbetung der heil, drei Könige daretellt Darüber 
steht im Mittt Ischrein die heil. Jungfrau mit dem ( "liristuskindf im Halbmond, 
rechts dnnct)i'ii die heil. Catharino mit dem Kad und die lieil. Maii^arethe einen 
Drachen auf dfi licclitt-n ti;r »mkI, links dfun-licn die lioil. Anna selbdritt mit 
ihi-er To«litei Maria aU Kind timl dem .iesuskiude atd den Armen und Marin 
Magdalena. Dei linke Flügel enthält die Figuren des heil. Georg, des heil. 
Jacobus dee jüngem, und des heil. Andreas, der rechte die des hell Petrus, di*^ 
eines Erangelisten ohne Attribut und die des heil. Paulus. Neben der Statuette 
der Maria stehen an Pfeilern die Figürchen eines Diakonen, der die ItmtB spielt, 
und die eines Uöndis, der die Tuba bläst. Die Ausführung der Schnitzerei kann 
als eine nur sehr mittelmässige bezeichnet wei-den. Nielit eben geschmackvoller 
ist die das Ganze bekrönende Zugabe des voriqrn .lahrlmndeits: ein aus HIecli 
getriebener VVaiipetiadler, der auf der Brust ein 8childclien njit der \ers< l)luiiireiieii 
Chiffre: FR (Friedrich des Grossen) trägt und über dem eine mä<htige Königs- 
krone angebraubt ist, welche von d^ Inschrift umgeben wird: ,J*)HRB SEY 
GOTT IN DER flOEHE UND KRIKDEN AUF ERDEN Luoae II, U) 
ANDENKEN DES FRIEDENS ZU HUBEKTSBURß DEN 15. FEB& 174».** 
Darüber schwebt als 8\mboi «les Frie<lens eine Taube. Die Kanzel ist neu und 
nicht bemerk enswerth. Kin liö!zern(M- Tisch vertritt die Stelle des Taufsteins. 
Die Brüstung der Knipore wird durcfi han'cke l?();:,'eiistelliinfren in der An- 
ordnung der Triumph bögen ; ein gr«>sser .MitteU>tig<u tlaiikirt von zwei kleinen 
Bögtni, belebt; die grossen umrahmen die Brustbilder von 11 Jüngern Jesu und 
das des Apostels Paulus. Sic steht auf Saumschwellen und Balkenküpfen, die im 
Geschmack des ausgehenden lü. Jahrhunderts gekehlt und geschnitxt sind. Auf 
der östlichen Empore ist die Inschrift an lesen: ^ur Ehre Gottes hat die hoch- 
wohlgeborne Frau Kr. GerdrutI Mecditil v. .Mandels Lohen gebor, v. Hanstein, des 
VVeyland Hochwohlgebornen Herrn He. Obristen Ern.st v. Majidels l^ohe. Nach- 
;relassene Fr. Wittbo Anf Ihre Kosten diese Kin he Mahlen las.sen Anno 1717.** 
In derselben \\ eise w ie die Kmporen ist t in Kirdistiihl an der Nordwand uml 
ein Opferktisten neben dem Altiire verzieit, der die .Siglen HWZ und darüber 
einen Schild trägt 

Der 19 ^" hohe Kelch der Kirche ist von der im 15. Jahrhundert ge- 
wöhnlichen Form: der Knauf belebt durch gothisches tfaasawerk, die Kecbs Rotuli 
desselben zeigen den Namen ..Hh \ hesu" in Minuskeln auf schwansem Sdimebs, 
darüber sind auf den Stengel die Worte: ,^lf got,** darunter: „maria vfirgoj'^ ge- 
prägt, auf den sechstUeiligen Fuss ein OruciUxus aufgenietet. 
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Neben dem Eingänge liegt die grosse umgestürzte Cuppa eines alten 
Taufsteins. 

Die I. der Glocken von 1,15* Durchmesser enthält die Minuskelumschrift: 

^Ännu . dm . ra^c^c c^ Ixvü ' mensis iulii -if o rex # kIoi^o * xpö * veni ♦ cO * 
pace * mala * osana -f- ihesvs ^- nri" (lutawenm rex iudeortmj. Darunter i^ 
ein Ifi/)''" hohes Relief an^^ehracht, das zu unterst 
in einem Medaillon eine su<^enannte Pietas dar- 
stellt (Fig, 73) d. h. den Leichnam Christi auf 
dem Sdioosse dieiw mts^er Personen, swoer 
Phiuen, vielleicht der Maria Magdalena und der 
Mutter des Oekrewsigten oder wenn man sich 
strenp^er an die Ei zäh hm;; der Evanjjelien halten 
will; der Maria Ala^xdah na und der Maria, der 
Mutter des Jüngern .lacoh. Die miinnliche Person 
ist /.weifellos Joseph von Aninatliia. der sich 
(.'liristi Kol per von Pilatus erbat und denselben 
zui (iruft bestattete. Die Frauen »ind kenntlich 
an dem ihr Haupt bedeckenden Schleier. Diese 
AuflRiasnng gldcht ganz der auf der IL Glocke 
in Blei<dien>de (siehe pg. 34) vom Jahre 1472 dar- 
gestellten, wie überhaupt beide Glocken die 
^rösstp Aeluilifhkeit mit einander hüben, in 
der Zeit der Kiitstehiui}; nahe l)ei einander 
stehen und sicherlich von demselben Meister 
herrühren. Ein zweites Medaillon über dum 
grösseren unter einer Wimbeige angebracht 
enthält das Bild des von zwei Engeln gdialtenen Bockes ChristL 

U. von Ü2^** Durchmesser, gegossen 1841 in Pustleben von L C. Lange 
aus Erfuit. 

HL von 6U Duichmesserf gegossen liaBkf in Nordhauseo. 

Rehungen. 

Pfarrkirchdctrf, 22,9^" südwestlich von Nordhausen. 

Die älteste Krwähnung des Dörfchens geschieht in einer interessanten Ur- 
kunde im Buhlaer Copial vom 9U Mai 1344, durch welche die Grafen Dietiicb IV. 
und üliich IL, Grafen and Herren zu Honstein, und Heiniich Graf von Hon- 

stein, Herr zu I>are und Clettenberfr. die p:estrengon Gomold und Curd Gebrüder 
die WindoMe belehnen mit einer halben Hute und einer Wiese, «renannt „*ly ey^le 
sfH'" in der Flur von „Reunj^en" unter dem Schonebcii^c uiul ein Fleck Land und 
Holz um den ..Zeikeiiborn" am Evlhardisber^'e in der Flur „zeu <leme Rade", 
welche Güter „etwan gewest sinth der tempeiherrn zcu HYtinrode.** 
Nach dem Arobidiakonatni^sler bei Wrack beeass das Ddrfelien ausgangs des 
1& Jahrhunderts eine Ffiurrkirche und nach dem Ftom. Bec. 1573 ein Bitleiigttt, 
das (^uistopb von Worbiss innehatte. 

Die Kirche des Ortes ist ein kidner unansehnlicher Eachwerksbau, dessen 



Fig. 73. 




150 



ebenMs in Facbwerk hefgestellter Thurm in Osten steht Kanzel und Altar 
sind in einem Körper in rohem Holzbau errichtet^ ebenso die Emporen und die 
Decke. In die Södmauer der Kirche ist ein Stein eingefügt, auf 
1 L 7!. den •in Wappen eingenieisselt ist, dessen Schild das Bild eines 
jo^ehenden Büren enthält Die Kirche wurde ausgangs des vorigen 
Jahrhunderts » rli iut. 

Von den bunlet) (i locken ist: 

I. von 73'* Durchmesser 1851 vun Jti. t. Kumpel in Miihl- 
hausen gegossen worden. 

II. von 52 Dardimesser ist von altertbümlicb sehhinker 
Form nnd ohne Inschrift oder Seilcben. 

Vor der Kireho sind Fuss und Cuppa eines alten pokatfömiigen Taufsteias 
von hier (Jblg. 74) abgebildeter Gestalt au%estellt 




Rüxloben. 

Kirchdorf: F'ilial von Kli in-Furra; *J,7 südlich von Nordhuusen. 

Der Name des Dorfes erscheint zuerst als RugerisIcvltiMi . worin das Kiosler 
St. Petri in Krturt 1143 Besitzungen hat, in .Sihultes Dipl.; das Patrouatrecht der 
Kirche ging 12bO vun den Grafen vun Kirchberg an das Kloster St Mariae 
Kenwerk oder in monte in Nordbausen über (RA.). Mit dem 13. Jahi hundert 
nennen sich dne Reihe von Zeugen Walkenrieder Urkunden nach dem Dorf^; 
mn adeliges Oeschlecht von Rüxleben blüht noch jetzt in mehrfachen Zweigen. 
Nach dem Perm. hßc. besassen 1579 die auch im benachbarten Wernrode be* 
giiterton Hen'en von Sc(jiRJnnir»Mi citien Rittfrsitz im Dorfe, doi'h übten daneben 
no( h der (jrat von Housteiu, die von Kiixleben uud die Wurmb Oferichtsbarkeit 
darin aus 

Der Thurm der Kirche Mariac virginis steht im Ostou den»elben, 
sein altes masslTes Erdgescfaoes ist 1863 von einem SVichweiksbau übersetzt und 
als Altamum mit zur Eirche gezogen worden, mit deren Schiff es gleiche Weite 
und die gleiche hölzerne Decke in Tonnenform hat In seinen Ecken lassen 
Ansitxe erkennen, dass es einst mit einem Kreuzgewölbe nach oben abgescblosseu 
war. Die einzige Thür befindet sich in Westen, ihre Gewände schliessen sicii 
im Rundbogen, ebenso die der daiiehen befindlichen Fenster, E<ken stark ver- 
brochen, die Fase erreicht die iiohibank nicht lieber der Thür enthält ein Stein 
die Inschrift: 

„CVM DBO. 
ANNO 
1708 
M. C. K. M.** 

Die Grundmauern di's I^nghauses sind alt. Alle übrigen Fenster sind mhohl 
und mit Stichbogen gedeckt worden. In der Südseite des Thurmes gewahrt man 
ein augemauertes hohes schmales Spitzbogenfenster und darunter die Rinne eines 
Lavabo. In Osten legt sich das niedrige Omflgewölbe derFkmilie vonRiUlobeo 
an den Thurm. 
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IMe Kanzel ist Aber dem Altare aufgebaut, beide aind mit vid Schnits- 
werk im spätbarocken Geschmack dee ersten Viertels des IH. Jahrhunderts (fran« 
Kfisiacfaes Laubwerk) vensiert 

Die Stelle eines Taufsteins vertritt ein Taufgestelle. 

Der i;i,n<« hohe Kelch nennt auf seiner Patene als seinen Stifter: „JOST 
HENRICH HACKE DEN 1 JAN. hilKJ,'* darunter ist das Wappen desselben 
ein^ravirt, dessen zwei gebogene Haken hier seltsamerweise in zwei gekrümmte 
Fische umgewandelt sind. Der runde Knauf des Kelchs ist mit seciis rautüu- 
lürraigen Yorsprüngen besetzt, der Fuss ist ebenfalls rund. 

Die nur wenig jüngere silberne Hostien scb achtel tiügt auf dem Deckel 
die Tereinigten Wurmbscben und Wiickeschen Wappen mit den Siglen: A. A. W. 
und A. F. W. 

Die drei Glocken der Kirche sind nur klein. 

I. bat 75** Durchmesser und trügt die Umschrilt (Fig. lö): 

Fig. 75. 

d. h. HAEC rmmtHina) IN HONORE PIE RKSONET HARIA/e/ Die Schrift ist 
linksläufig in den Mantel der Form eingeritzt worden. 

II. von 63*^ Durchmesser wurde von Carl Langu in Langensalza 
gegossen. 

IlL (iiohuJglücke) von öl Durchmesser, vmi demselben zur gleichen Zeit 
gegossen. 

In der NlUie der Kirche steht ein steinernes Mordkreus. 

Sachsa, 

Stadt mit l'tnnkiix'ihe: li>,<> ""^ nordwestlich von N'ordhausen. 

Seit dem Jahre 12iy, wo in W.U. 1(>4 Henhcus de Saxa Zeuge einer in 
Uu.slar ausgestellten Urkunde König Frietlrichs II. ist, finden sich in Walkenrieder 
Briefen eine Reihe Ton Personen angeführt, die sich nach dem damaligen Dorfe 
Saxa oder Sassa nennen, fiereits 1838 kauft Walkenried den Colonen in ^^aam'^ 
des Grafen IHetriehs II. von Houston in Sassa das fischwasser Kranichsee ab, 
das aber bereits 1233 von Dietrich und dem Grafen von Clettenberg noch gemein- 
.schaftlich Walkonried übertragen wiutkn war (W.U. iXit, 221). Als erster TTam-r 
ist 1303 Henricus plohaniis de Sa.^sa in W. U.*!H^* als- Zeiifrc des Vcikaiits von 
' , Hiifp in Em mel ingerode genannt Kin Walkenrieder ilonch Henricus vdii 1324 
plebaous villae Saxa (W. U. 814), zweihundert Jabixj später wurde ein solcher, 
Friedrich Lole, nadi der Zerstreuung der Möndie durch <He Bauern 15S& eben- 
fiills Pfarrer in Sachsa, wo er aus dem Orden trat und sich verheiratheto. 

Die Kirche St Nicolai ist in Osten gerade geschloseen, ftbrigens der 
Altarraum vom Schiff der Kirche nicht unterschieden. Das iltere Untertheil des 
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Thurmes steht in Westen in das Lnnghaus der Kirche eingerttckt, es enthält 
kleine romanische Knudbogenfenster, wihrend das- duidi eineii Sims davon ge- 

trcniito foljrende Stockwerk sich durch seine 4 hier abgebildeten Fenster (Fig. 7© 
als der Uebergangsperiude angehörig erweist Auf der Südseite dos binglmuses 
hat sich norh oin urspHingliches ^omanischp^> Hund bogen fenster erhalten, alle 
übrigen sind 8pitzb(»giir. j«'doch ohije Maasswerk, erweitert worden, ebenso die 
Thüren. Das zum Kiivhensehifi gezogene Krdgeselioss des Thunues wird von 
einuni stark gestoclionen , tlachspitzbogigea Kreuzgewölbe ohne Kippen gedockt. 
Die Ostwand des Thurmes stdit auf einem Rundbugen. Das Innere theilen hohe 
hölzerne gedrehte Siiulen, welche die Decke tragen und an die sich die Empuron 

Fig. 7«. 




schliessen, gleichsam in ein HittelschilT, das ein hölzernes Tonnengewölbe dtrkt 
und xwei Seitensdii^, die gerade Holzdecken haben, lieber jeder Siulo ist am 
(Sebälk ein plump geschnitzter geflügelter Engelskopf angebracht, wie auch dio 
Kniporen und untern Kiri-hgestühle viel Sdniitzwerk, darunter häutig fratzeiilNifte 
Ki'ipt'e. Miit'zuwoiseii haben. Die Balkei) der beiden übereinaiidei- lie;renden Knt|vi|ien 
s\[\t\ ^'ekelilt, die Brüstung wird (iun-ii auf ('ons(»|eii stehende Siiulchen in Keltli-r 
aligetliedt, welche mit Bibelspriiclien besiliricbrn siml. Selbst der Hanin itfi»<-n 
dem Altar ist ganz ungehörig mit Emporen gefüllt, wovon eine siulliclie die 
Jahreszahl 1<38U trägt. An «nem Balken auf dem Oigelchor über dem Wind- 
behälter ist die Jahreszahl 158u eingeschnitzt Vor der östlichen Thür auf der 
Südseite der Kirche ist ein Vorbau in Fachwerk au^eführt, dessen Inneres mit 
plumpen Schnitzereien, dio ebenfidls vielfach Fratzen einschliesKcn, wenn man s<» 
sagen darf, geziert ist; eine aussen über der Thür angebrachte, ebenfalls mit 
Schnitzereien uinralunte Tafel, welche die Namen der damaligen Katbsberren uenot, 
giebt als Jahr der Erbauung .MDC'LXXXXl an. 

Der Aufsatz des Altars baut sicli fast bis zur Decke auf; die Predell»» 
zeigt, in Oel recht wacker gemalt, den knienden Bütgernieister Hartmann von 
Sachsa in schwarzer Amtotradit; der P&rrer Friedlandt le^gt ihm die Rechte auf 
das Haupt Sine barock-pUtereske; Umrahmung umschliesst das Bild, neben 
welchem lecbte zu lesen ist: ^ILTNUS DES BUEBOERHEISTEBS HANSEN 



Dlgltized by Google 



Sachsa. 



153 



HARTMANXiS / SO DIES TAFFEL (iOTF DEM ALMECHTIÜEX ZU EHKEN / 
DfiR KIRCHEN YNND GEHEINDEN / ALHIER ZUR SACHSE VOREHRET 
HATT. lU JAHRE VNSERS HERRN CHRISTI 15(15 29 JAN. SEINES 

ALTERS IM LXV JAER JOHAN I. DAS BLVT JESV CHRISTI GOTTES 
SOHN MACHT VNS REINE VONN ALLENN SVNDENN AMEN/^ Auf der 
Unkel. Seite aber: „MAITH: XXVHI. MIR IST OEGEBEN SPRICHT CHRISTVS 
MAJ^ LiEWALT IM TIIMMEL VND ERDEN DARVMB (JEHET HIN VNND 
LERET ALLE VoixKER: VND TEÜFFET SIE IN DEM NAMEN DES 
VATTERS / VND DES SüNS / VNDT DES HEILIGEN GEISTS. VNNDT 
liERET SIE HALTEN Ali^ WAS ICH EUCH BEDOLBN HAB. VND SIHE 
ICH BIN B£T EUCH ALLE DAG BIS ANS ENDE DER WELT BILTNVB 
CA8PARI FRIEDLANDI8 DAMALS PFARHER SEINS ALTERS IM XXXVIII 
JARE/' Darüber erblicken wir nur ein handwerksmMssig gemaltes Abendmiihl: 
Christus deutet auf das Osterlarani, das auf dem Tische stehet, unter den Jünf^rn 
niaelit sicli rinr lebhafte Beweprimg bemcrkhch. Der Rahmen des I^ildi ^ plateresk 
mit Ivielsteinnae)il)il(iunf:fen besetzt, eine barwcko Architektur uuif^Mci)! denselben. 
Reciits daneben ist die Verkündigunfi; Mariä, hnks tlie (Geburt Christi dargestellt, 
bei der ein Eugei vor dem Christuskiude kniet. Vun demselben Maler ist auch 
die darttber angebmohte Eretizi^nf^ mit Maria und Johannes und darttber die 
Auferstehung Christi. Das Ganze ist durch eine gi^nwärtig in weiss ^ roth und 
gold staffirte banx^e An'hitektur /u einem immerhin imposanten Aufbau zu« 
siunniengofasst Ursprünglich war freilich die Vergoldung eine reichere und die 
Staftiniii^: tief'.r und ^gesättigter in Farbe. Die Kanzel ruht, wie ja so hiiiifij:, 
auf der geschnitzten Figur des Muses, der die ( rosetzestafehi in der Rerlitcn hiilt, 
um so symbolisch anzudeuten, dass die ( linsteulchrf auf dem alten Testamente 
bcniliL Die Brüstung ist mit gewundenen Säulclien. die cuiinthische Capitale 
tragen, besetzt, daxwischoi sind die Felder mit Bibelsprüchen beschrieb«!. Den 
Scbalideckel krönt die Figur des auferstandenen Christus, vor welcher ein Adler 
ein Schiidchen mit der ChifiTre König Friedrichs I. (FR verschlungen) hält Die 
Rückwand der Kanzel bildet ein Oelbild auf Holz: Christus als Ilimmelskönig 
mit einer Weltkugel in der Rechten, darunter die Inschrift: „EGO SÜM VIA, 
VERITAS ET VITA." Jiandwcrksmässjpfe Malerei, zu beiden Seiten um-roben 
von selu' schwungvoll geschnitztun .,t'ranzr)siseheni liidibwcrk wie solches auch 
die Thür des als Sakristei dienenilen Ftaiigestühis schmückt, über der als Zeit 
<ler Entstehung d<!sselbon und der damit verbundenen Kanisol eine Inschrift den 
IL Mai 1711 augiebt Die Rückwand des Gestühls wird von barocken Blend- 
bögen belebt Zur Vornahme der Taufe dient ein neues von Eichenholz in 
gothischem Stile gesclinit/.tes (iestell; ein Taufengel wird noch auf dem Kirch* 
boflen aufbewahrt In der Nurdwand des Altarraums ist eine grosse Nische an- 
gebnii lit mit eichner Bohlenthür, vielleicht ein Sakraincntsfuiuschen. 

Kclilic: I. ix*"" hoch, der Knauf ist mit Maasswerk verzi»'rt, die se^-hs 
Rotuli sintl bezeichnet mit: fyhesv, darüber: „hilf gof. darunter: „maria** 
eingeprägt, auf den sechstheiligcn Fuss ist ein Crucifixus auf ein als roher Baum- 
starom geformtes eingravirtee Kreuz aufgenietet. 

IL von 17«* Höhe, auf die sechs Rotuli des Knaufs sind Rosetten gravirt, 
tTuss secbstheilig ohne den gewöhnlichen Crudfixus. Auf der untern Bandiliche 
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des Fiisses ist die Inschrift eingravirt: ^Ton Heinrich Röpp(>Dack in die Kirche 
St Xicolai zvr Saxe Verehret 16:i6**» auf dw Fatene: ^Von Nicolavs BartfaohneB 

in dii» Kirche 8. Nicolai zvr Saxe verehret 1637." 

. Dt 1 Dfikel der silbernen Hostie ub üchse enthält die Inschrift: „lienum 
rhtarina Mclitz^ n p:ebohrpno Woitz(»nber)xcn aus Henngen llsö," Böppenack war 

Hofratli, Mdlitz Schulthoiss /m <!f'r 'j:enannten Zeit. 
Von Glocken sind vuitiuiKteu: 

I. von 1^" Durthnieskser, gegüsi>eu 181J9 von den Gebrüdern Stützer in 
BennedtenslBln, mit dem HonafeeinwhoK Wappen geechmficki 

II. von 96** Durchmeeser, ohne Inadirift, von sehr alter Form mit swei 
Seikhen um den Hals, die Hache ist mit swölf eingeschmolzenen Brakteateo 
belebt. 

III. von liO^"* Durchmesser, ebenfalls von alter Form ood ohne Inschrift. 

Im Westen dr-s Städtclifus bcincrkt man auf einem Berpre <lie Spuren eines 
alten Wartthurms, des nördlichsten eines Systems von solchen, das sich am Ijand- 
^'raben entlang über Umiingerode, Stockei, Buhla, Rehungen in der Richtung 
nach Uühlhausen zog. 

Salza. 

Pfarrkia'hdorf, Sita der iSuperintendentur iiaJza, nord-nord- westlich 

von Nord hausen. 

Da.s Dorf tiiidt t bemits eine frühe Erwähnung, indem bereits am !;'>. S*»pt. 
8U2 Karl der Cirosse eine Schenkung seines Va-sallen Maginfredus von detwsen Be- 
sitzungen im Dorfe Salzalia im Helmgau in Thüringen ao das KJoster Hersfeld 
bestätigt. (Wenck. Hess. Landesg. II« ürk. \^,) Anfongs scheint nur ein Dorf 
dieses Namens bestanden zu haben: das spiiter(> ObersaLsa, ohne Zweifel das 
jetzige Dorf. Noch im .lahiv 1131 hatte das Kloster Fulda Zinsen in Salzaha an 
Walkenrie<l zu geben, später wurde es als Obei-salza. Salza superior bezeichnet 
y.uni Unterschiede v«ni dem. wahrscheinlich erst später, weiter unterhalb am 
Flii.s»chen Salza angelegten l'ntf'rsalza. «iessen l)ereits wüste Kirche eine Urkunde 
von 1574 erwähnt. Salza war iinniittelbait^s iieichslehn der Grafen von Hon- 
stein (W.ü. 200); die Herren von Sailza b(?haupteteu zwar auch Güter vom Reiche 
in Obersalza in Lehn zn haben, die König Rudolf I. auch am 26. October 129U 
den gestrengen Dietrich und Friedrich von Obersalza bestfttigte, doch wurde dies 
• liebn vou den Grafen Di(>trich, Ulricli und Heinrich von Houstein angefochten, 
als im Februar Friedrich von Salza .seine Besiti?ungen in „Obirn Saltza"*, 

als den liallx ii Konstein (Kaynstein). drei Teiche und ;">' .> Hufen T^iuid, das halbe 
Gericht im Dorfe, einen Sedelhof und da.s iy«'hn der Dorfkirche an die Stadt Nord- 
hausen verkaufen wollte. Die Stadt liatte nach lun^^en Feliden in einem am 
lU, Juli 1.-57U abgescldossenen Vergleiche auf das Dort ^u verzichten und .sich 
mit einem nur kleinen Theile des Konsteins zu begnügen. Im Heg. subs. heisst 
1506 das Dorf noch Saltza superior. 

Die alte dem heil. Laurentius geweihte Kirche warde 1834 abgobroohen und 
die jetzige nach dem Nak eischen Normalplane, wie derselbe fttr verschiedene 
Kirchen damals vorgeschrieben wurde, in der Hauptsache nach dorisdwm Stile 
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erbaut. Einen Tbiirm besitzt die Kirche uiciit, die Glocken hängen in einem 
Glockenstuhle, der auf der 8tcllc, die einst der alte Thurm einnahm, errichtet ist 
Der Altar mit der darüber aogebnchten Kanzel stammt aus der Zeit der Er- 
baiinng der Kirche Ihr Taufstein von acbtaeitiger schlichter Polcalform mit 

vorspringendem hohen Rande statu! früher nach altehristllcben: Hrauch neben 
dem Eingange in der alten Kirche, wurde dann auf dem Pfarrhofe unter- 
irebraclit, li^{\s [\)n'r in der ncnon Kir< lK' auf oinem hölzernen Fn<s" !»n fixeste! It 
Die darüber ausgebreitete Decke vdd i,'elber Seide ist fnit Raiil<<'ti. Hiumen und 
Früchten (liranatiiiifehj), deren IJnnisse aus grünen mit feiiieai vergoldeten Draht 
übersponneueu Seidentaden hergestellt sind, in Applieationümanier mit wenig Sü(A- 
stich bestickt; aus dem Anfiinge des vor^pen Jahrhimderts. 
Ton Kelchen besitzt die Kirche 

I. 19*" hoch aus vergoldetem Kupfer, mit flacher Schale, der Knauf spät- 
gothisch sehr flach verziert, der Stengel über und unter dem Knauf ebenso, die 
Rotuli mit gravirten Bosetten, der sechstheilige Fuss zeigt nur ein eingravirtes 

Weihekreuz 

TT 17,0 huch aus verguldetcni Silhn . der Knauf ist mit .spätpstjrothischem 
Maasswerk belebt, die sechs Rotuli tragen in grünem Email den Namen SASSHl 
linksläufig. Stengel und Fuss ist in ungewahnlicher Weise mit gravirtem spät- 
gothischen Maaaswerk ganz bedeckt, der sechstheilige Fuss trägt nur die ein> 
gravirte Jahreszahl 1547. 

Glockt n: I. von U,')'"' Duifhint sser mit der Inschrift in römischen Lettern: 
„DAS BLVT . IHESV . CRISTI . SHON . MACHT . VNS . REIN . VON . ALLEN. 
SVNDEN . MEISTER . ANDREAS . ALBA . ZV . NOHTÜAVSEN . MAGISTER. 
BARTHOLOM EVS . POTCHEK l;)<><;^ nnneben ein Crucitixuss ut ben den zwei 
Frauen in der Tracht der angegebenen Zeit stellen. Die Bügel der Krone sind 
mit weiblichen und männlichen ganzen Figuren ebenüills in der ThMbt jener Zeit 
vernert. 

IL von 90 Durchmesser, um deren Hals sich zwei Seilchen legen, zwischen 

denen zwei Crucifixe ältester Form (die Füsse Christi neben einander auf das 
Trittbrett oder Suppedaneuni genagelt ) , die Figuren des heil. Paulus, der heil 
Oatharina und einiger Bi^rhufc LTctornit >iiid und daruntnr zwpj grössere Reliefs: 
einen segnen<leii Hisehuf und auf der andern Seite eine bärtige Layentigur mit 
Sceptei ; ausserdem tünt grosse Bracteaten. 

III. auf dem Kirchboden von ijO"" Dui-chmesser und alterthümlich hoher 
Form, ohne Inschrift, nur mit zwei doppelten Beifchen verziert 

Seine düngen. 

Kirchdorf, Filial von P^tzeisrude. west-nord -westlich von Nonlhansen. 

Bei der so sehr schwankenden Schreibweise des Mittelalters laufet der Nanu' 
des Dorfes in den Urkunden l>alil Scidungen, bald Scedungen, Schiodiugen oder 
Schcydungen. Eine Familie nannte sich danach; die Stifte Jechaburg und WaLken- 
ried besaasen Zinsgöter darin. 

Am Himmeliahrtstage 1856 brannte die alte Kirche ab und wurde lüdn 
auf fiskalische und Gemeindekosten unter Benutzonfr des Sstlichen Schlusses und 
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der untern Thurmpartie wieder aufgebaut, 1H59 vollendet and eingeweiht Da 
der alte Thurmveat nindbogig gedeckte Fenater enthält, so wurde derselbe ge> 
ücbmackvoU in romaiiischeni Stile ei^nzt. Die Bedeckung der Kirche zeigt im 
Innrrn den oRenon Datlistuhl. Altar tind Kunze! neu. die beiden Glocken 
von s:5"» und üü'^» Durchmesser wurden im Jabie l>iö8 von 0. H. Stützer in 
Üeuneckenüteiu gegussen. 

Sollstedt 

Plimkiixjhdorf, 21)^'"" südwestlich vun ^'u^dhuuKen. 

Schon früh besass Kloster Walkenried Getrridesinaen in f^lstede*', die dem- 
selben vom Grafen Beringer von Laie 12221 überlassen wurden (W. U. 1 [% Graf 
Friedrieb von Beichlingen befreite 1231 die (iüter des Klosters in Sulstede von 

allen Abgaben und tdlen mit Pferden und W;u;(>n zu leistenden Diensten mit 
alleini^g'cr Ausnahme eines Zinses nn Hafer, dt^n die Einwohner (civcs) unter dem 
Namen „Vogtsohoss (vojxet scot)" zu leisten hatten (W \\ 17S). Auch die Grafen 
von Kirchberg hatten in Sollstedt Güter ; das Neuwerk.s- mler Frauenhpp^'er Kloster 
in Nordhausen überti'ug 1287 dem Kloster Walkonried eine Ilufo in Solstede, die 
es vom Grafen von Eirchbeig gekauft hätte ( W. U. N. 7d). Die Gevettem Günther 
und Heinridi XI. (der Kühne), Grafen xn Hoqstein, Herren su liare und Cletten- 
herg beliehen am 25i Juli 14% Dietrich von Hongede mit vier Hufen in SolBtedc 
und zwei Sedelhöfen daselbst, dafür sollte Hon^^ede ..in e\ rie gemeyne folge in 
vnse (der Grnfm) genigke vnd Grabin gehen ' und das dorfl" be&sern met zcingeln, 
zcun vnd graben alszo andere ehr nnehburn." Der die Gränze der '»rafschaft 
TArc schirmende Knick ging bei \VülHnj,M rode vorüber. (Buhl. Cop.) Ausserdem 
waren die Windohle und die von Asla als Lehnsleute der Grafen dort begütert 
Im Jahre 1573 war das gaiuu Dorf nach dorn Perm. Boc. an Rrmit Windolt vom 
Grafen verp^det, doch war ein zweites Kitteigut im Besitx der Wilcken. Acht 
Jahre spftter veritauftc Graf Emst YIL das verpföndete Dorf an Bmst Windolt 
(Buhl. Cop.). 

Das nouerbaute Langhaus der Kirche steht der Kaumverhältnissc wegen 
von Nord naeli Süd, mit dem lialbachtseitigen ( 'horschlusse und dem Altäre in 
Noixleii. Die alte Kirche stand wrstlirli vom 'riiurnie. dessen in einem grossen 
Rundbogi'u .sicli riach dem Kirchen.sclull üllneudes Krd^'u.st hoss den Ohi»r bildek*. 
Ditö Untertheil des alten, massiven, quadmlischen riiurmes besteht nudi und ist 
in neuerer Zeit durch einen Aufsatz erhöht worden. Es enthält zwei Paar 
gekuppelte rumänische Kundbogenfenster mit nach aussen stark verbrochenen 
(tewändekanten und in der Nordwand ein kleines Spitzbi^nfenster; weiter unten 
ist ein spätgothischos Fenster von zw(!i spitzbogigen Lichtern eingebaut worden. 
Der Eingang in den Thurm ist als sehr seliarfer Spitzbon-iMi p-formt, die Gliederung 
der <fe\väiule zeigt einen von zwei Ilohlkelilen be^deiti'tcn Wulst Im Innern des 
Thurnies siml zwei der alten Kirche entstanimemlc ln»chnftäteine eingemauert, 
der eine derselben trägt nur eine Zeitangabe in Minuskeln: 
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der eweite das 
Veischen: 



1.5.8.4. 
WER GOTT VEB- 
TRA.VWBT . HAT 
WOL GEBAVWT. 



Das 1876 ans Muschelkalkquadeni neu erbaute Langhaus (Jahreszahl am 
sfidlidieti CHebel) ist im gothischen Stile gehalten, der Chor gewölbt, das Schiff 

nur vom offnen Dachstuhl überdeckt, Altar und Kanzel in schlichten Formen 
mi. Der pokalförmigc Tatif stein ist indes noch alt, sein sechsseitiger Knauf 
ist mit sechs En^lsköpfchen besetzt. 

Der grosse Kelch der Kirche hat vineu sechÄweitigen mit p]ngelsköpfchen 
besetzten Knauf und trägt an der Cuppa das Obbershausensche und Windoltsche 
Wappen: ein Bad im Sohild und Bttllelshöroer auf dem Helm und eine aus 
einem nach unten gesenkten Sparren wachsende weibliche Figur Im Schild und 
eine dergleichen auf dem Helm , dabei die Inschrift: ^Wolf Lippolt Windolt . . . 
Lucia von Obbersliausen." Auf den Fuss noch eingravirt: „Ernst Wilhelm 
Windolt . Anna Elisabeth Windolt . Amin ('atiiarina Windolt, Anno 1660.'' 

Von (Ion vier Glocken der Kirche hat . 

I. einen Durrlimt'sser von 1,(»7"*. Gegossen von C. H- .Stützer in Bennet^kun- 
stein 1632. Enthält das Wappen des Kircheiipatrons: Ludwig Herman von Stilcke 
und ^e liemlieh lange InacÄiift. 

n. Durchm^ser 86*". Gegossen ron Joh. Lorenz Koch in Mfthlhausen 18UB, 
ebenfiüls das Stiickesche Wappen und den Namen des Patrons Ludwig Herrman 
von Stilcke tragend. 

TIT. von 71*^ Durchmesser. Gegossen von den (iebrüdem Ulrich in 
Apolda 1881. 

IV. von ;>4,5'"'" Durchmesser uiul altenhüm lieber F(»rm. Die hier (Fig. 77» 
abgebildete, in den Mantel der Form leicht eingerit/te luschritt lautet: 



Ifarrkirchdort, 2^)3'"" westlich von Nordhausen. 

Das Kloster Ilfeld hatte 129i) Zin.sen in „Stoke"' von Hugo von Vurre ge- 
kauft, die es Ltiö kiiuflirh an Walkenried übeHiess- (W U SHli um! 14iH) tauschte 
Walkenrie<l eini^'^e (lütcr im Dorfe „Stockey'' geg»*n ein.- Hufe in Tiebeie vom 
Grafen Heinrich lieiii Aeltern von Honsteiu ein. Sonst kommt das Dorf sehr 
selten urkundlich vor. 

Das Schiff und der im halben Achteck geschlossene Altarraum der 
Kirche liegen in einer Flucht und sind im Innern nur durch Cborschranken 
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von einaiulpr getrennt; die Fenster and in beiden mit lialbkreisformigem StniT: 
erneuert wonien Der nbrrlialb in Fachwerii auffrofülirtf Tluirni stellt in Westen, 
eine spät^othiwhe i{uii(n)iti:tntliür durclibriclit die westliclu' Wand d('ss<»HM»n, 
Der Eingang zum Kinheiis* hiil ist eine gedrm;kte Spitzljogenthür mir geiieidten 
Gewänden auf der Südseite, über der ein Stein das vereinigte BitdenliaiiBensche 
und Hagen sehe Wap|)en trägt ^ unter dem man liest: «fMaiia JuKana von Boden* 
bavsen, Oebohme vom Hagen Wittibe Anno MDCLXXXVHt.'* Diese Inschrift 
gab Sehmaling Vemnlassung : „der verwittbeten Obristwaclitmeisterin M. J. von 
IJ«nlpnliaiiseii'' don Bau der Kiivhe zu KiKchreiben, vins- indes nicht zutriftt: die 
Kiivlie entbiiit I^iuiffitÜc. dir nhcr das- an'^'efirebeiic .Tain- KWs /.urüekgelien, oine 
H«'hr einfrebende Reparatur und ein Umbau verschietiener Theile fand allenbngs 
damals statt, auch zeigen die Arcbitektniformen des Altars un<i <ler Kanzt*l 
(beide in einen Körper vci'uiuigt) duas sie ebenfails um jene Zeit entstanden simi. 
Ala Altarblatt dient eine soblecblj^malte Darstellung des heil Abendmahles, 
während in der Predella die Geburt Christi eben auch ntobt besser gemalt ist. 
flewnndenef mit Ftuditguirlanden umwundene Säulen mit ooriDthlschen CapitSlen 
flankiren da^s Altarblatt, auf dessen Habmen »lie Kanzel ruht, an deren Brüstung 
geringelte iunisirendf Siiulohen den obern Rand tragen. Nel)€n der Kanzel 
stehen den nntcni ganz gleiehe gewundene Spanien, an die sich Akanthushlatt- 
gebilde nach aussen anlegen- Als Bekrönung tigurirt in einem Bogengiebel die 
iro Stile des Altarblattes gemalte üimmelialirt Christi. Das rechts daneben an- 
gebrachte von Bodenhanaenacbe und links das vom Hagendehe Wappen machen 
es höchstwalirscheinlichf dass die bereits genannte Frau M. J. von Bodenhausen 
den Altar samt Kanzel erbauen Hess, gl^ciiz^tig mit dem ümbau der Kirchs 
Drei Feld<-i der Kanzelbrüstung entiialten die Bildnisse Christi . S. Johannis und 
eines Apostels. Die Brüstungen der Kanzeltreppe sind mit geringelten Säulen, 
die mit römis* lu'n Compositakapitälen bekriint sind und auf Consolen stehen, 
besetzt. Ebensuielic Säulchen zieren aiich das den Chorschranken eingefügte 
Lesepult, dessen Felder mit den Bildnissen des lieil. i'aulus, des heil. Petrus, 
des heiL Marcus und des beil. Matheus nicht eben känstlerisch bemalt sind. 
Der Altar ähnelt sehr dem im benachbarten Limlingerode; die nrsprünglichs 
Staifirung war unstreitig eine farbenprächtigere mit reicherer Vei^goldung als die 
jetzige in weiss mit späriicher Vergoldung. 

Zum Altare gehören folgende aussergewohnlich prächtige Bekleidungen: 

T. eine aus in Mustern gepressten rothen Seidenplüsch, auf di*' in Oold-, 
Silber- und bunten .S«*idcnfiidt'n das vom Hagensche und von Müiiiiit herodische 
Alliancewappen in gru.s.sen Abmessungen prächtig gestickt ist, darunter die Jahres- 
zahl 1727. Auf die beiden anhängenden Decken füi- die Aitarb&nke aber die 
gekrönten Honc»gramme beider Gatten , welche die Bekleidung stüiefcea. Ein- 
fassung: goldne Spitjsen. 

n. Eine Altarbekleidung von s^-bwerem rothen Seidendamaat in grossen 
Blumenmustern, ebenfalls von goldnen Spit:{en eingefasst. 

TU. Kine Altarbekleidung aus grünem Wollstofl', eingefasst von einer breiten 
in Kreuzstich gestickten Kante, be/.eirhnet mit den Buchstaben W. v. H,; der 
Jabieszahl 1816 und dem vom Hageuscheu Wappen. 

Mehrere der Kirch engestühle sind durch die Wappen ihrer einstigen 
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ErbAuer unrl Inhaber ausgezeichnet^ man findet danintor die der OeschlechtN' 
von Bodenhausen, vom Haften« von Klencke, Vitzthnm von Ck^kstedt, von Meisen- 
buck, von MOncherode. Unter denselben ist der vom Hagensrhe auf der SOdtieit« 

ilor Kirche iinf^cbiintc diiivh seine Ausmalung; und »luroh eine Anzahl darin auf- 
bewahrter Oelbilder bemerkenswerth. Im Innern sieht nmn auf Hintergründen, 
die seltsjtmerwpfso im eli'mesis-ehen Stile mit phantastischen Blumen auf S. lnviuz 
bemalt sind (die im vmi;,'« !! Jahrhundert S4i beliebten Chi noiserienh die (n - 
imrt (•hrisli, die Verkündigung dersidhen an die Hirten, die Ki-euzigung Christi, 
seine Himmelfaiirt, die Arche Noae ii s. w. dai^tellt. Von den Oelbildem sind 
anxufQbren dfe 1,75" lange und 1,2" hohe Darstellung des fiesuchs der Königin 
von Saba bei Salomo, ganz in der Atdiusung des Ausgangs des Id Jidiriiund^ts, 
auf welclie Zeit aueh die Tracht dei Königin und ihrer weiblichen Begleitung 
hinweisen. Salom« ^in aller seiner Pi-acht" gehüllt in die (Jewünder und bedtickt 
mit di r Tiirbankrone, welche jene Ze it den orientalischen Ht iiNchern andichtete. 
sit'/.t iinifreben von Trnbnnten und Hidlin^cii auf dem Throne und beiührt herab- 
lassend und gnädig nnt 'Irm Scciitcr die vur iitm knit'ude Königin, dei-en, den 
präclitigsten (Jewündern ä la ilaria Stuart weithin enttliessende SehIep[X' von einer 
ebenfitlls knienden, reich gekleideten Dienerin gehalten wird; dahinter eine Reihe 
von Fhiuen, die ans einer den Hinteigrund bildenden Benaiasancehalle hervor- 
geben. Einzelne mit Hellebarden bewehrte Trabanten sind in und vor dieser 
Halle vertheilt. Oanz nach der Gepflogenheit jener Zeit sind nur die Mftnner 
„orientalisirend*' gekleidet, die Frauen aber !a mctd« '* Das ganz inteiiessante 
Bild ist recht brav gemalt, \v;is fi-eiüch nicht vnn di fi mm folircnden gesagt 
wenlen kann. Z\\ t'i ( icgenstückc : Christus wäscht seinen Jüngern die Füss-«^, »«r 
b.'ginjit mit l*etru.s, cU'r gegen diese niedrige Diensterwei.sung lebliatt protestirt 
(Kv. Joh. Xlll. V. 8); das zweite: Christus im Garten Gethsemane, Petrus zieht 
das Sehwert, dn panischer Schrecken bemficbtigt sich der Kriegsknechte« die Zu- 
nSchtstebenden fiiUen Uber einander; streift an das karrikirte! Beide Bilder ge- 
malt 172U von Schaffllirte (Inschrift). Ein zweites Paar ClegenstiK ke in sehr 
schön geschnitzten „französischen Laubwerkrahmen " haben als Vorwurt: die 
(ieisselung Christi und Christi Gebet im (larton (Tethsemane: vor Cliristiis steht 
der Kelcli, ein Engel tragt das mit dem Aatlit/, d(>s Herrn bedruckte Scliweisstin h 
jen Himmel; diese beiden Bilder tragen die Jahreszahl 174<3. Zweimal: eine 
schlecht gemalte Kreuzigung. Ein £pitaph: eine Kreuzigung, die Christus mit 
offenen Augen darstellt, unter dem Kreuze kniet rechts eine Frau in weisser 
Kleidung, während links drei Geistlidie knien; sehr mittelmissige Haierei, um- 
geben von einem Lorbeerkranz und Laubwerk in sehr plumper Ausführung. 
Endlich befindet sieh über der Thür eine besser gemalte IMetas: das Haupt des 
l>eichnams Christi ruht im Srhoosso dor Maiia, diese fasst mit der Rechten das 
um den Körper geschlagene weisse Leirlit unK h zusammen. 

Heber der Orgelbühne breitet sidi eine sehr naive Darstellung der Himmel- 
fahrt des Elias aus. Elias schwebt aut seinem Wagen in einem Feuermeere, sein 
auch feuecrother Mantel entschwebt gegen den unten knienden Elisa, unmittelbar 
daneben steht dersalbe Elisa mit dem au%e&ngenen Hantel in den Hfinden! 

An der Nordwand des Altarraums ist das Epitaphium des Kriegs- und 
Oominenraths F. Ph. vom Hagen befeetigt, dasselbe besteht aus dem in Oel ^ 
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malten Brustbilde des Verstorbenen , umgeben von Kri^tropbäen, daninter die 
Inscbiift : 

„D. 0. M. S. Friedrich Philipp von Hagen £rb- Lehn- vod Gerichtsherr avf 
Stdckej, Nieder Tnd Ober Oebra Boigsaas zv Bleicherodo, Schloss Marientfaal vnd 

We.stgT^i^n. S. Koenigl. Majest in Preussen in der Graffschaft Hohnateui Be> 
stalter Land- Kriegs» v, Oomaenen Rath Avch Director der dasi<;« n Rittenchaft 

vnd vormals «rf'wpsenor Kovs^tI. viid Konip;!. Dnoiiischcr Kittmetöter, so geboren 
ZV Glieder (Jebra deo 22* Avg. lüöiJ. Ueat d. 17. JvJi 

Mit seinem Namen »nd mehrere der GemäMe im vom Hagenschen Kindien- 

Stühle bezeichnet. 

Ein Grabgewölbe der iianiilie vom Hagen ist auf der Nordseite der Kirche 
angebaut. 

Kelch I. der Kirche, ein sehi liiibsclies RenaissHncrgubikle von 18^"" Höhe; 
die Stelle deh Kuaufs vertreten <lrei auf consolcnartigen Ausladungen ruhende 
Engelsköpfchon , mit drei solchen geflügelten ist auch der runde Fuss besetzt; 
eine aus lilien und Palmetten susammengesetate kleine Schale legt sich um den 
untern Tbeil der Guppa 

U. 1.S.3'"'" hoch, der Knauf durch gothi.sches Maasswerk belebt, in Minuskel- 
schrift auf den Rotuln : ^ h e s v darüber: ^\ got ^ hilf,'* darunter: ^tmaria,** auf 
den sf'chsthoiligon Fuss ein CJrucifixus auf ein als roher Bnumstanim einpravirtes 
Knni/, autgt'uietet. ^'ucli einem alten Register im rfaiTarrhive ist diese?- Kt'lch: 
„von dorn Weiland Edlen und Mannve.sten Heinruh Üchwenke gewesenun Kitt- 
meister hiesiger Kirche aus liberaütaet ao. Christi 1650 (iotte zu Ehren gescheucket 
worden und Toiehret'^ Derselbe ist indes älter und entstammt spätestens dem 
Anfange des !& Jahrhunderts. 

Die drei Glocken sind neuem Ursprungs: 

L von 1^" Durchmesser gegossen von Adam Wilhelm Geyer in Nord- 

hausen 1()9J> mit dem von Hodenlmusenachen und vom Hagenschen Allimice- 
wappen nnd der ümsciirift; „MARIA JULlAJiA VON iJODENHAUSKN WITWE 
GEB. V. HAUEN.^' 

II. von 82'" Duivlimesser geflossen 1819 von Christoph Gabel in Freien- 
hagen mit dem Gräflich vom HageuscUeu Wappen und dem Namen des Kin^hen- 
patrons: ,,W. A, H. GRAF TOM HAGEN.'' 

III. Durchmesser 70 Gegossen 1876 von G. Stfitzer und Sohn in Ben necken- 
stein mit Wappen und Inschrift: ^H. GRAF VOM HAGBN K. PR. KAMMER. 
HERR. 

Im Thurme wird ein Taufengel aufbewahrt 

(iräflich vom Hugeiusiht'ü Rittergut. 

Die (iel)iiiid(» desselben sind von einem Wasserf^raben umgeben. Das H<m n n- 
haus, ein Facliwerksbau mit gekehlten Maiierlatten , .Saunischwellen und Balken- 
köpfen , zeigt auf seiner Front verschiedene in Stein gehauene Wappen : ttber der 
Thür das von Mützschefiüilsche und die Inschrift : ^ K. 1004,** das angegebene 
Jahr höchstwahrscheinlich das der Erbauung; daneben das von Bodenhausenscbe 
mit dem Namen „M. von Bodenhausen auf der andern Seite der Thflr das vom 
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HagmiSßhe mit: „G. vom Hagen ir>48.'" Daus Innere birgt eine Reihe von l'uitmta 
des Geschlechts vom Hagen, unter andern das gat gemalte des bekannten 
Ministers Friedrichs des Grossen: Ludwig Philipp vom Hagen, daigesiellt in 
Bmsthaniiscb und im Mantel der Johanniter mit Band und Stern des schwaroen 

Adlerordens und den Insignien dos Ordens pour le m^ritc und dos Moritzordons. 
Auch das Bildnis seiner Gemahlin ist eine sich wosontlioh iihor das (rowohiilioho 
ilor uns MUS jener Zeit so zahlreich üherkommonei) l^ortriits erhobondo Arbeit. 
Ein (ileidie.s iä8st sieh nidit sagen vim dem 17;i() inschrit^Jich vou Luise Gerdi'ut 
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Mithoff geb. Bomemann gemalten Brustbilde des damaligen Landraths Friedrieb 
Philipp vom Hagen, von dem die Binrichtung sowohl des Herrenhauses als 
auch dea beschriebmen Kirchenstuhles herrährt Ausserdem noch ein sehr be- 
aehtSDawerthes Brustbild Oustav Adolfe von Schweden vom Jahre 1632, ein 
Er.Gr.Hoheost 11 
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schöngemaltes der Terwittweten PrinzessiD. von OnmieOf Marie Luise gebonieii 
Landgiiftfin von Hessen-KasseL Auch im Heirenhauae sind wie in jenem Kirchen- 
atohle die Füllungen der Thüren und des Sockels (Paneelen) mtt „Chinoiseriea,** 
hier auf rotheni (ürunde, bemalt Zwei der Gemiieher sind mit sehr bemerkene- 
werth*»!» Tjcin\v;itHlta]ioton ausgekleidet; die der einen ilaniur bcsttlien aus 
weissem geglätteten Leinen, auf das der blaue, schwarz fireniustcrtc (Irund auf- 
gedruckt ist. aus dem der weisse Stoff in grossen Bhunt ii ausfj(si)art wurde. 
Die zweite prunkvollere Manier zeigt auf der vergoldeten lieinwand ausgeäparte 
Blnmen, die sieb vom, in grüner und roüier Si^eerwoUe hei]gerte)lten, Grande 
wirkungsvoll abheben (Fig. 78> Auf pbantastiachm Postamenten stehende Pilaster 
die eb«Q solche Capitäle tragen , Üieil«i die Fläche in 130^ breite Felder ab. 
Von Möbeln ist zu bemerken: ein architektonisch aufgebanter Schrank, d^sen 
Füllungen mit eingelegter Arbeit (Intarsien) dmirirt sind , vor allem aber ein 
Wandspiegel mit setnor in Holz geschnitzten, lebhaft in (inM und Farbfri stnffirt<^i!, 
reinen Rix;ocoumrahmung aus (Kt 'Mitte drs v(»ri;;*'ii JiiiiilMin(]<'rrs. IIim' liuh»- Hf- 
kriniung setzt sich aus nllerhami <>t.büulk'likeiten xusammen, die den iliuteigrund 
abgeben für eine v(»rn sitzende Jägerin, vor der, in übeinatürlich ruhiger Pose, 
ein Hixsoh steht 

Ceber dem Eingangsthore des Gutshofes erblickt man das voUstftndige, drei- 

feldige Hagensche Wappen mit der Jahreszalil MVA u?k1 dem Motto: „SI DEIIS 
PRO NOBIS'' und dem Namen „F. P. VOM HAGEN (Friedrich Philipp v. H.) 

Tettenborn. 

rfankirchdnrf, 17,9'''° west-nurd-westlich von Ntirdhans<'n. 
Eckstonu gicbt in seinem Chmn. Wulk. pg. 'J2'6 einen bis auf seine Zeil 
reichenden Stammbaum des noch gegen wältig existirenden Geschlechts von 
Tettenborn. Derselbe b^innt mit einem Beroldus a Tettenborn, wohl derselbe, 
der mit seinem Bruder Conemundus de Tettcnbum 12816 auf eine Wiese, genannt 
Cnmchburn, verzichtet (W.U. .t<)ü), während <lie ersten in W. f. genannten die 
(iebrüder Ritter Heinrich und Bartold de Tettenborne sind, die 12ii7 eine Hufe 
in Saxwerpc an \\'nlkenried vci kaufen f W. U. •:?1(»). Der erste in diesen Urknndfn 
genannte Pfarrer von Tettenbnru ist HiKlelirand in W. Ü. GöT) vom Jahn- liUü 
Xach einer Aufzeichnung im Huhlaer Kirchenbuche befand sich 162 i Tiily's 
Hauptquartier eine Zeit lang auf dem hiesigen Rittergute, so wie dort auch von 
1685 an mebreie Jalire hindurch der Sitz der Orilflich Sayn-Wittgensteinschen 
Regierung der Grafschaft Hohnstein war. Das Rittergut war bis xum Jahre 1860 
im Besitz der Familie vun Tettt^nhorn. 

Kin-heubuch und Akten des Ffarrarchivs sagen zwar ans. 
dass der TlHirm und tlie Kirche St. Androae im .lalire KVW 
erbaut worden seien, doch kann dies nur auf (Iii- Kinlic. die 
in jenem Jahn», jedoch auf alten Fundamenten, vollendet wiinle. 
bezogen werden. Der Thurm ist, der Form seiner Fenster nach 
zu urtbeilen , spätestens ausgangs des 13. Jahrh. eriMint worden. 
Auf drei Seiten durchbrechen solche seinen obersten Thml, die durch ungeschickt 
geformte Säulchen mit Keicbcapitälen und nebenstehend abgebiUetien Füssen in 
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zwei Lichter gethoilt werden, die im sehr stumpfen Spitzbogbn übei-doc-kt sind, 
die Leibaim^ ihror Gewände ist gerade; im untern Theile des Thnrmes sind noch 
kleine romanlache Fenster aogebracht Derselbe legt sich in gleicher Bmte vor 
das Schiff der Kirche, in das er sich in grossem Rundbogen öffnet und zu dem 

er mit ffezüfjen ist, eine Thür führt durch seine westliche Mauer in die Kirche. 
In der Wetteifa hilf» liest man die Jahreszahl UKR Eine alte Tliüi auf der 
Südseite ist zutroniauert und dafür eine neue m Norden fM-nffm^t winden. Der 
gerade ffeseiilnsstne Altarraum i>t iui Innern nur ünivh eine Stute vom SdiitTe 
getrennt, die drei ^^leich hohen Fenster des Schlusses und drei auf der Südseite 
sind ursprünglich, d. h. vom Jahre I60R, sie sind im spät^'otliischen gedruckten 
Spitzbogen gedeckt, die abgeschrägten Gewände durch eine tiefe Hohlkehle ge- 
gliedert. Es ist dies mit das späteste Auftreten gotitischer Ban- 
formen im Kreise, in neuerer Zeit wurden die ältenni Fenster durrh Nach- 
reissen nach unten erweitert, auch neue Fenstergewände, jedoch nach dem Muster 
der alten, piiii:« setzt. — iMs Seliitf schliesst nach oben eine j2:erade Hretterdecke ab. 

Der Altai, üHfM <i»ni die Kanzel anfi;ebracht ist, hat kein bewnderes 
Interesse für sicli in An.s|)ruch zu nehmen, er ist bis auf dius sehr schleicht ge- 
malte Blatt, dtt8 heil. Abendmahl darstellend, neu; unter diesem war früher eine 
Inschrlfttafd angebracht, die jetzt in der Sakristei einen Platz gefünden hat, sie 
giebt fiber die Entstehung jenes Oemiddes folgende Auskunft: „Anno 1630 Alss 
w ffcmtä Emnpo h ' ff ige vudt fad mierhörfe Krkgss empönmg mui derselben 
prenfstirirn iliasr tfimli i eilirh: J(üir (ineinamicr hmi mitgeiuthmen , hat eine christ- 
liche Gnrwnuh' nlftie dem IVkhsirn zu Ehren vml diesem seinetn hause zv zierde 
diesse Tnffcl rorfertujcn kis.srn." Dieselbe stellt nun freiruli den küTistlerist'hen 
bestrebungeil iu hiesiger (regend zur Zeit des dreissig)äiirigen Krieges ein nichti» 
weniger als günstiges Zeugnis aus! 

Als Stellvertreter eines Taufeteins sehwebt ein in weisse, fliegende Gewänder 
gekleideter Taufengel vor dem Altare, der eine Schale zur Aufnahme der Tauf- 
schOssel beim Gebmuch in der Rechten und einen Sprucbzettel mit den Worten: 
„Lasset die Kindleia zu mir kommen cW:' in der linken trägt. Im Taufregister 
des PfarrarchivH ist vermerkt, das« dieser Engel im Jahre 17G1 für den Preis 
von 'SU Tlialern auf Kosten der (Jemeiiide angeschaüt worden ist. 

An der Nordwaud des »Schities ist ein Kirchen stuhl und eine darauf 
ruhende Empore im iStile der Zeit der Erbauung der Kii^he mit gekehlten 
Schwellen, geschnitzten Balkenköpfen und Blendbögen recht anbrechend decorirt; 
ein daran befestigter Opfer stock bat die Form einer Gonsole. Die zum Ritter- 
gute gehörige Empore ist 1771 von A. W von Tettenborn und seiner Gattin H. 
W. C. vdii Tetteiibern ^'el». veji Miiii,^ero<le erneuert worden (Inschrift). 

Als ein in den Kirchen des Kreises sehr seltener Schmuck ist eine Reihe 
von, freilich nicht. fhon bedeutenden, Ulag^eniälden zu bezeichnen, die meist 
in der Mitte des 17. Jahrliunderts von dabei genannten I'rivatpersonen gestiftet 
wurden. Nur als Produkte des tiefen Verfalles der Glasmalerei führen uns die- 
selben in wenigstens erträglicher Zeit^hnung aber freiUdi iimlidi^r ooloristischer 
Auaführung folgendes vor: 

Im nördlichsten der diel Fenster des Kirchenschtusses: unter dem Baume 
der Eikennlnis sitzt Adam und steht Eva, sich weiss vom gelben Gninde ab- 

11* 
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hebend, während die SchUmge in blauer Farbe hervortritt, ovales Medaillon, 
darunter eine viereckige TM mit dnem bedeutend besser gemalten Wappen, 
das im rothen Schilde einen Baum enthält, an welchem zu jeder Seite je ein 
weisses Reh empurspringt, auf dem Helme ein roth und weiss tin^irtes Paar 
Biiffelhörner, flazwisclien ein spHiipeiules woissos Uoh, untor dmi SrhiMc VwsX 
mnu auf einem Spruclibande: „dnistopli Rrhuiju' Das mittlere Fenster ist 

gegenwärtig^ diireii die Kanzel verdenkt, es entiiiilt fnj^ende Darstell iin^'en auf vier 
kleinen runden Ulaü-sclieiben: Cruiiti.\u>, unter dem Kreuze knien die Donatureu; 
die heil Dreieinigkeit in ganz ungewöhnlicher Auffiusung: der sitsende Oott 
Vater hilt den Lmchnam Christi (Ähnlich wie Haria in 6en Darstellungen der 
Fietas) auf seinem Schooese, der heil Oeist in der gewöhnUchen Oeetalt ^ner 
Taube schwebt über beiden. Darunter auf einer Seite das Bildnis des Schuts- 
patrons der Kirche^ des lieil. Andreas, auf der andern die Opfernnf; Isaaks. 
Im sQdlichen FensteKr'ein f^elber Kranz nmscliliesst eine mit Seliwarzlotli /ienilieli 
gut gezeichnete Darstellung der von Jac(»l) im Traum gesehenen Himmelsleiter, 
auf der Engel aufsteigen, an deren Fusse Jacob ruht und der eine ferne Stadt 
als Hinteigrund dient Die Zeichnung ist nur gelb und blau angetuscht, darunter 
ist der Name des Stifters: JiANS HYLLER SCHVLTHBIS ZV TEITENBORN'' 

zu lesen. Daruntw sieht man das ebenfidls 
Fig. 79. von einem gelben Kranze umgebene Bild 

des von Sodoma und (lomorra ausziehend«!, 
von zwei Engeln begleiteten Ijoth, dem seine 
beiden mit («eriithe beladenen Ttichter n;ieh- 
folgen. Die Bewegung der Figuren ist eine 
lebendige, die blau, ileisclifarben und gelb 
angetuschte Schwarilotiizeichnung eine ziem- 
lich oorrecte, unter derselbm steht ge- 
schrieben Lott 7. 160 .. . und der Name 
des Schenkgebers: Wilhelm Scherfe, darunter 
noeli ein blauer Lhvenkopf. Nach der Zahl 
Hi<i ist ein Stück ausgebrochen, vielleirht 
war fs die Jahreszahl ItifW. Mit denselben 
JJitteln und in demselben Stile ist auch 
eine Wiederholung der Opferung Isaaks in 
einem Fenster der Sftdseite beigestellt, wenn 
auch in anderer Auffiusung und flotterer 
Zeichnung. Die diesem Bilde beigegebene 
InschritY lautet: ..HANS Sl'AN(JENBFK( iK DER HF:RREN MVLLER ZÜM 
KliFTTENBEKtiK'' umgeben von einer Butdiire. Die in roth, blau und 
gelb leicht culorirten Figuren stehen gegen blankes Gla^ als Hintergrund 

(Fig. «y). 

Der Kelch der Ehche, 21*" hoch, hat einen runden, mit Bogenlinien ein- 
hich verzierten Knauf und schlichten sechstheiligen Fuss; vom Jahre 1691. Die 
15*" lange ovale Hostienschachtel trttgt auf den Deckel dngravirt das Tettenborn - 

Berekenfeldtsche Aliiancewajjpen : Wcdfsangel - Hund, darunter .sieben Kugeln und 
die Inschrift C. M. VON TüTlTE^lUOKN GER V. BBfiCKENFELDT ANNO 17ijO. 
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(Tochter dvs Mliwwlischon Obristen von Beix'kt'iifeliJt). Noch sind zwei hübsch 
vensierte ältere Kenaissanco- Altarleucbtor uns Zinn zu erwähnen. 

Aaf der Oij^elbiibne im Thurme wird eiu l^jö" langer Kasten ans starken 
eichenen Bohlen aufbewahrt, von dessen reichen gothischon fiisenbesrhligen 



Fig. 80. 




Fi^. H») f'in Rild siilclir Kästen zui Aufbewahrnnj^ von kiichhohen (»e- 

wändern knminen in rli n \ oizcichnisson von Kirchenzubflior drs 14. und 15. Jahr- 
hundorts unter dftt Nainen „cistae" v«»r, der hier abgebiklete stammt aus der 
zweiten Hälfte des l;") Jahrhunderts. Eiu diesem ganz gleicher betiudet sich im 
Siechenhofe in Nordhausen. 

Von den drd Gloclcen hat 

1. einen Durchmesser von 1^". Ihre Elliche wird bdebt dureh eine An- 
zahl zerstreuter Brakt<?aten und Münzen, einen kleinen sehr erhabenen, aber 
undeutlich ansj^ed rück ton Ciiuifixus, ein kleines Medaillon mit einem RilicfMlfle 
der Verkündii,^!!!^' Miu iiii-. ein th« lios K<^lief der h. Jungfrau mit dem Kuule und 
einem solchen einer gekrönten Heiligen ohne Attribute, enthält aber keinerlei 
Inschrift. 

n. von 92** Durchmesser, hat als Umschrift zwischen sehr dünnen Seilchen 
den leoninisdien Hexameter in rechtlftufiger M^juskelschrift: „Hh HOC ^ VAS « 
BX 0 EBE V BENEDIC « DEVS o^ATQCJB ^ TVERE « Hh.** Als Abtheilungs- 

zekhen sind Brakteaten benutzt worden. Verziert ist die OberflSefae an vier 

Stellen mit einem Crucifixus von romanischer Bildung (Kreuz an seinen Armen 
mit Kleeblattböffon besetzt, Küsse Christi neben einander auf da^ Suppedaneum 
penaerelt). unter dem Krcii/.f stehen Maria und Johannes, darunter ein grosser in 
den Mantel der b\nm tfitigeritzl gewesener Kreis. Üie Gestalt der («locke ist eine 
alterthiunlich mhr iichlanke (Höhe 88<"° ohne Krone). Dieselbe Inschrift trägt 
übrigens anch eine Glocke in Gross -Fnrra bei Sondershausen zusammen mit den 
anf ein«r Gloeke in Nohra befindlichen Reliefs. 

in von 84"" Durchmesser mit der ITmschiift in Minuskeln: f,Anno o 

domini m o | | | | | o xiü e hilf o got » raaria e s o Anna « s « andrea ^ 

er lorencz o bvrman o ^(lebmtus) e.^ Als Abtheilungszeichen sind ebenfalls ßrao* 
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teatcn eingefui^ wonk»i. Die c gind von der an mehreren andern Glocken des 

Krt'isos aus dem Beginn des 1«». Jahrhunderts vorkummoiiden Form. Auf üiner 
Seitt! ist die Pifriir des Titulaiheiligeii der Kirche (U»i Apostels Andreas in den 
Mantel der Form ein£r<'ritzt worden, iiut der andern ziert <>in Medaillon mit der 
I'V'ur eines («eliarniscliten und einer nackten weDtliriini Fiirur, d. i. der heil, (»etjr;; 
und die von iliiu bofroito Königstuclitor Cicdulinde (Copie dor ThtMeujüjage) , diu 
(jilockculliichc. 

Wie bei Besclimbung von Dietcnborn schon orwühnt, ist es ein durch £ck- 
sturm, wiewohl unMchuidigerweise veranlasster Inthum, im Dorfe Tettenborn ein 
Kloa^ter zu verniuthon. Weiler bei$it;sen vkir irgend welche ^'uehrichlen von ciueoi 
solclien, noch hat das Dorf Spuren von Oebäulichkeitc^n eines solchen aufeuwoisen. 

Trebra. 

l'l'arrkiiviid<»ri, 17^'" \\( stlit li von Nordhausen. 

In Schöttf^ens Narluia^^c /u ilen Trad Fnid. erscheint iiutci den (hwu in 
Thüringeu, aus denen Güter und Zinsen an das Stift Fulda geschenkt worden 
sind, auch ein Ort Tribure oder Dribura. Ist auch kein Zwdfel darftber, das» 
dieser Ort gegenwärtig Ttebra lautet, so ist doch zweifelhaft, ob damit und mit 
spätem Nennungen in ürlcunden unser Dorf gemeint ist, da du Sehwwzbuigscfae 
Tivbra zeitweise ebenfalls honsteinist;h war. Nach Txjuckfeld schenkte ansganj,'s 
des VI Jahrhunderts Probst Otto von Poelde seinen Stiftslu rrcn eine Hufe in 
Dreverc seu ürebi-a zu ihrem l)essf'rn Unterlialt und 14()(J taiis« hte Walkenried 
einen Hof mit einer Hute l^md in Tk Ik'Ix? „mit allir slachtiii nutz mit koniiote 
mit orlobcsi hatze vnde mit Ixdienm lite" vt>m (irmfen Heinrich dem altern von Hun- 
»tein, Herrn zu Lore und Cietteuberg ein gegen Güter in Stöckey (W.ü. lOODl 

Wie bei den meisten Dorf kirchen im Kreise ist auch hier der halb acbteckii» 
geschlossene Altarraum der Kirche St Nicolai nicht vom Schife derselben 
j^eschieden. Das spitzbo^ng im Kreuz gewölbte Krdgeschoss des im Westen der 
Kirche massiv aus Werkstücken aufgeführten Thurm es bildet eine Vorhalle zum 
Schifl"; der Schlussstein rlit'si> Gewölbes trägt «lie Inschrift: „SOLI OKO <;[,«)KIA 
ANNO 170U." Em weiter .Spitzhop^cn (»ffnft es in das .Schiff. Die rievvaii'i'- ^1 - r 
Thnrmfenster tragen g«'rad«' Sturze und sin«! ihre Kanten .stark abgefast. Das 
Innere des Schiffs ist mit einer Jlulzdecke vensciien, seine Fenster sind im Kund- 
bogen geschlossen. Der Altar enthält als Hauptbild ein schlecht gemaltes Abeod- 
mahlf daneben rechts Christus mit dem Kreuze als Repräsentant des neuen Bundes 
und links Moses mit den Gesetzestafeln als Vertreter des alten. Ueber dem Altäre 
ist, wie ja meiste die Kanzel angebracht Beides aus der Mitte des vorigen Jah^ 
hnnderts. 

Y»n Glocken sind vin-handen: 

I. v.Mi l.ifJ'^ Durchmesser, trägt in Majuskeln die Umschrift: ^+ SVM i*ER 
CliANGOKKM CAH^ANS MICHAELIS HONOREM, darunter: HERMÄ.-' 

II. von 1,04* Durchmesser mit der Umschrift: „'h Ao. dm <> m « 1 1 1| j 

1 ano o iubileo a fudit » me u pavlvs ^ martinvs tunc <> piebanns 0 - re\ 
glorie - veni « in c paoe o help « got ^ vn ^ maria Hh" Dan hohe Belief bild 
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eines äsenden Biachofs, des heil Nicolaus, ist auf der Glocke umgeben von 
vier Bracteatenabdrücken. Als Oiesaer dieser Glocke nennt sich Paulus, wie aut 

der Glocke 11 in Uebenrorle. 

III. Durchmesser: rö'", fi:ef^os.son von C, H. Stützer in RenniH'kcnstein l«öö. 

IV. Durchmesser: G^"", /jegossen von I^ouis Kiilmc in Leipzig. 

Die (»locken T. und II, sollen der Sage nach von Blioduugeu stammen. 
Der Olocküustuhl tuifjt die Jahreszahl ITÜl. 

Utterode. 

Königliche UborföFsterel. eingepfarrt nach Sollstedt, 21,7"* süd- westlieh von 
Nordhaiisen. 

Es war dies einer der in 'rhnnn*r<'M so seltenen Sitze des Ordens der Tem|>elhcrren 
und war ZulichDi des Tniiplrrliotrs am l'lat/u vor dein Ha^en in Nordhausen. 
Nach Eckstorni war Albert, der sechste Sohn (fraf Dietriclis liJ. von Honstnin, 
TemjH'lherr und wohnte ai.so nach Aufhebung des Ordens durch Tubst 

Clemens Y., noch in Uttenrode (Dipl. Uf. I, 124), welches er sich bei Aufhebung 
des Ordens angeeignet hatte. £r hat sich später mit Catharina von Stolberg ver- 
heirathet. Der Johanniterorden war der £rbe der Besitzungen der Tcmfder durch 
päbstliche Vergünstigung (ex indulto et auctoritate sedis apostolice) geworden und 
bereits am 24. Dwember l'Mii verkaufte der Johanniterordensconvent in Weissen- 
sjv flen ehemaligen Templerhdf in Nordhausen und das dazu irehörige Gut „Hutbfn- 
iiMle'- den (irafen Heinrich IV. und Dietrich IV. xuu Honstein und diese nebst 
ihrem bereits erwähnten . in Utterode wohnhaften Bruder Albert schenkten den 
Nordhäuser Hof an das Kloster Hfeld, behielten sich aber Utterode vor (d. 5. Aug. 

Dipl. Ilf.X dem besonders auch Lündereien in der Flur des benachbarten 
Borfes Rehungen gehörten. Zu Ausgang des Jahrhunderts war es von den Giafen 
versetzt an Gurt von Byla, der dort wohnte. Die Grafen von Honstein trugen 
Utterode und Bleicherodr /.uot^t von den Landgrafen von Thüringen, dann später 
von den HeiTöcren von Saclisen zu Lehn, wie ans einer ganzen Reihe von Min- 
hriefen im Honsteiner Copiai in Magdeburg' hervtu'^'cht. Im 15. Jahrhundert war 
es an die Herren von Bodenstein verkauft worden, zwei derselben, Heinridi und 
Kckard, beklagten sich 14ö7 bei dem erkornen Schiedsrichter Graf Heinrich von 
Schwarzbniig, dass ihre Halberstädtiechen Fnnde am Waipurgisabeud (d. 30. April) 
in ihre „boiigk Untinrode'* gedrungen sden und ihre Pferde, Harnische und Knechte 
daraus entführt hatten; der Nordhänser Stsdthanptmann Dietrich von Araswait 
mit seinen Gesellen war bei den Halberstiidtischen gesehen worden, also der Bei- 
hülfe verdachtig. Auch beklagten sich die Gebrüder von Bodenhansen über den 
Nordhauser Rath, dass sie derselbe dazu gedrungen habe, ihr väterlich Erbe und 
gekauftes Gut, nämlich Uuierode, zu räumen und zu verlassen, welchen Schaden 
sie auf 1(JÜ Gulden anschlugen. Als Entächädigung verlangten sie vom Rathe 
„grosse Busse vnde nemelich eynon sylbern man'' (!). Rath und Stadthaupt- 
mann widerlegten die Klage in einem langen ,3otnlusl^ (RA. K, 21 ). Zu derselben 
Zeit finden sich auch einige Personen, die sich nach dem Hofe nannten, im Ver- 
zeichnisse der Wohlthäter der Wallfehrtskirche zu Elende sind Gurt von Utorode 
und Sebirich von Yttanradt mit genannt Im Iti. Jahrhundert war die Bunilie 
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von Bodenhausen in den Besitz des Hofes gekommen: im Perm. Ree. von 1573 

-war samt der AVüstun/^c Rödichen das ^Sclüoss Yttenrode, welchem ein Forweii^k 
mit ctliclien Hufen I^jindes vnnd Holtzunp ist'*, an den jungen Wileke von Bode»- 
hausen für l^k^O (idld^'ülden veri)fandet, der dafür mit vier Pferden Kitterdi«inst 
zu loistni liatte. Beim Tod«» Krnsts VII. lo'J') knm es als kursäehsisrlies Li'hü 
au iSclivvarzburg, bei ueleliefu Ilausi» es verblieb l)i.s zum Jahre iSlt», wo es an 
l'reussen überlassen wurde. Im Hegi.-tr. subsidii ist liXWi Vtünrode als Kapelle 
venseichnet, die zur sodes Bldcherode ^hörte. Ob die noch vorhandenen Um* 
fassungsmauem dieser Kapelle bis in die Zeit der Tempelherren siirQdfreichen« 
ist sehr fraglich, sicherlich thut dies indes das alte in dieselben cingcanatiertQ 
T}'ni{>anon, das wahrscheinlich einer bei weitem kleineren Irühromanischen Kapotlc 
angehörte. 

Wir wir sehen, wnidi' rtteriulo als Hui ir bozeii-hnet, es entli;ilt indes ^ef:^n- 
wiirti:: k*'iii*'ilci Rcstf vun Kinrirhtuti^en, welche ilii'se BeniMiiiuiii,^ ri'i-htfertipen. 
Di«' tii'btiude lie^n'ü an der unei;;entlieh so geuiuiiitju l*orta K ii hsfeldi ea , 
zwar auf einer nach Norden vorlaufenden Bergzuuge, jedoch ist diese nicht, wie 
doch bei bui^g^ähnlichen Anlagen stets gebräuclilich, durch einen Graben vom (re- 
biigsstock abgetrennt und so isolirt. Von einem Umiassungswalle, einem Hauer- 
bering oder einem Graben Torrath sich keine Spur^ indes ist doch der Böschung 
anscheinend künstlieli etwas nachgeholTen worden. Die nördliche Spitze der Erd- 
zunge ist mit Bauschutt bedeckt, so dass anzunehmen ist, dass auch diese einst 
von Oebäuden bedeckt war. Von altern Bauwerken sind nur n«K'h »lie rmfassungs- 
nuiuern einer Kapelle erhalten i^.'Kli* Ix ii . die einen Rauni von i>.t>'" Tiefe und 
»O.H"' liinge, genau voji West nach Ü>t gerichtet, umsehliessen. Kin in einfacher 
Schräge sich absetzender Sockel läuft um die Mauern, die im geraden Schlüsse 
und auf der Südseite mehrere nun vermauerte hohe Spitebogenfenster enthalten, 
in deren Gew&ndekanlen Rundst&be eingelaraen sind (Fig. 81), sowie eine Spitz- 
bogenthür etwa aus dem Beginne des 16w Jahrhunderts, deren Gewinde als swoi 




Rundstäbe mit dazwischen liegender vim Flättchen eingefasster Hohlkehle gei^ücih il 
sind, die sich in der f*»f)itze nidit iib(i<t*hn»'id«'n. Hoch darüber, untor dnni Dache, 
ist ein Ii ilhromHiiisches Ty mpanon (i'ii:. "^1 a) nut einem sogenannten Hci nuanl^- 
kii'U/j^ iui Felde, eingemauert. Am (»stlichen Ende dieser Südwand bemeikt man 
n<ich den Ausguss eines Lavabo von der ( lestalt eines Widderkupfes. Auf der 
ndrdlidien Seite ist eine Thür eingesetzt, über der die Jahreszahl 1770, die Sighw 
I F H und darüber ein Kreuz angebracht sind. Das Innere dieser Kapelle ist 
zwar ganzlich verbaut, doch ist der Triumphbogen als stumpfer SpifdMgen 
noch deutlich erkennbar und in einem auf der Südseite eingebauten lÜlchketler 
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(las bereits erwähnte Lavabo uml eine npitzbogig gedeckte Sakramentsnischc, 
beide kennzeichnen diesen Raum als den Chor der zienilii^h luufangreieh ge- 
wesenen Kapelle. Unter dem örtlichen Tlieile ist später ein Tonnengewölbe ein- 
gespannt wuixleu, 

Werningerode. 

Pfarrkirelidoif, "20,1 westlich von Nordhansen. 

Nach Albinus hat Hans der Reiche von Werthein Ui'2\ die Hälfte desDoife.s 
von Christoph Aldondorft' ;ini,'ekauft und ist vojn rirntcn Krnst V. von Honstein 
damit belehnt woHen ; im Besitze der Famiii*; von Wi i tlierri verblieb da.s D(Mt' 
bis /um Jahre iNVJ als Zubehör zum Rittergute Klein -Werthern. In Wenoks 
Verzeichnisse der sede» und Aichidiakunate ist .^Wertiichrud'' unter den Harr- 
ktrchen der sedes Bleicberode genannt 

Die 1706 erhante Kirche ist ohne sonderliches Intereusef tde ist in Osten 
im halben Achteck geschlossen, Chor und Schill' nicht untersi^hieden , samtiicbe 
Fen.ster im Rundbogen geschiuSiien. Altai und Kanzel in eins zu.sammengebant, 
das Altarblatt ist ein iinu'<'nuMn stüniiK'rliat't gemalte.s IhmI. Ahinidniahl. Hin 
Taufgestell aus Rronce in p'tliisin lulrrn Uesciunack ist neu angefertigt worden. 

I. Glocke von 1,07'" Durchmesser, wurde liiU2 gegoiwiou von Job. (ieoig 
Cettwertli in Ualbersiadt. 

II. Durchmesser: 81 von sehr alter Form ohne Inschrift, Seilchen oder 
Keilchen. 

m. Durohmesser: 57<», mit der Inschrift: VERBVU DOMINI MANFTT 

i.v AKTHKxini um imirinusj a£0RO THiLu baro de wkrtker 

PATRON US HÜ.IUS Ea.'LEöIAE.'^ 

Im Si'hiiUiiitb liegt ein runder romatiischcr Tauf stoi n mit einem Bog(»nfries 
um dcuRtmd und im äuhulgarten ein idelner achteckiger uus dem 17. Jaluhuudcrt 

Wernrode. 

Kirchdorf, Filial von Hainrode, 11,9'"" südlich von Nordhausen, 
Bereits 128S nennt «ich ein Bitter Alezander de Werinrode als Zeuge einer 
Uonsteiner Urkunde (W. U. 467) und 1287 treten die Oebr&der Friedrich und 
Heinrich de Werenrode als Zeugen einer Urkunde des Grafen Gozmar Ton Kirch- 
beig in W.U. 497 auf, auch im 14. Jahrhundert kommen solche noch vor 14t)H 
war Hermann Szmed rirhiiti in Wernrode; 157i5 befanden sich nach dem 
Perm. Ree. zwei Bittergüter darin, die Hans und Heinrich von Scbiedungen erblich 
zugehörten. 

Der Thurm der Kirche steht in Osten, sein massives Untertheil \\m\ von 
einem Fachwerksbau bekrönt Das den Altarraum bildende Erdgeschoss ist 
fituropfspitzbogig im Kreus mit viel Stich gewölbt, die Qewölbrippen werden von 
zwei Hohlkehlen zugeschfirft, stossen in einem mit einem Eicfaenblätterkranze ver- 
zieilen 8(^hlus.ssteine /u.Nainraen und laufen unten in den Ecken des Raumes aus. 
Ein hohes sehr schmales Fenster, das mit einem grossen zum stumpfen Spitz- 
bogen aushöhlten Werkstücke bedeckt ist, durchbricht die östliche ijchlussmauer. 
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Dieses Fenster ist noch ursprflngHcli, während das Rundbogenfenster der Südseite 
später ein^oset/ct worden ist. Die Südseite des IjHn^haiises enthält zwei im Stich- 
bogen gedei'ktc Fenstor und eine alte vormaiioi-to Thür, pnlcckt mit dorn ^iel>el- 
fnrmi^'n Sfurzo der Ucboif^aujü^sporiodo. Auf der Nor<Isritf Ava. Srhiftes ist iiinon 
ohvn ein verniaiinlcs kleines ntinanisclies I^'ciisUt bcint-i kbai-. l)er ji'tzif,a' Ein- 
gang in Nunlen ist erst spate» eiiiyel)nMhen worden; das Seliiff der Kirche i6>t 
mit gerader Baikendecke überlegt und dei Triumphbugen ein kämpferloser 
Rundbogen. Der Chor hat ehie lichte Weite von 4% und das Schiff eine solche 
von ö^*. Der Altars ufsatz enthält in neuer, einfacher Fassung eine schlicht 
gemalte Auferstehung Chriüti, links zwei Wappen: drei schwarze Hahnenköpfe in 
dem einet) Sehilde und die Bodeahausenseh(>n drei M«)ndsicheln in dem andern ; 
rechts zwei dergleichen: einen schwar/en Hahnenkupf utid einen rothen Hiisch 
oder Koh bock zeifrcnd. Darüber, recht liandwerksniiissig •^enialt : eine V'erkündi^unp^ 
Mariae und (Jebuit Chiisti. zwischen beiden ein Cnicifixns in nicderneni (»eldruck. 
Üie Architektur der Kanzel ist barock mit neuojeu Zutliaten. Zu beitlen Seiten 

^ Altars befinden sich kleine Nischen in 
der Wand. An der Nordwand des Altar- 
raums ist die schwanse AhibasteiigTand- 
platte eines H ra b d c n k ni a 1 s befestigt, 
don»n Krönung beivits die gedrückten Vo- 
luten und noch die Nachbildungen von ovalen 
Kdelsieinen des Barocco zeigen. Die Um- 
^y*— schritt darauf lautet in römischen Majuskeln : 
|[^Ar>oiii7KNiSMiprVMlD! „ANNO J638 DEN 12. JVNII IST DIE 

WOLEDLE VND EHREN VIBLTVOEND- 
SAUE FRAVW JYUANA OEBORNE 

RÖDERIN, HAVI5TMAX TT ANS KRNST 
JAGEMAN EHKLICHE TiAVSFKAVW 
IN CHRISTO SKLKJ ENTSCHLAFFKN." 
Daran war einst die kniende Figur der 
Verstorbenen aus weissem Alabaster be- 
festigt, die jetzt verstümmelt ausserhalb der 
Kinäe li^ Das Wappen der von Doni- 
mizsch und ein Crudfizus, es fehlen die 
Wappm der Röder, der von der Pforten 
und der von Watzdorf, deren Namen 
Platte eingravirt sind. Frühestes Vorkommen 
der ^'ed r iick ten Voluten. Auf der Süd- 
seite des Chors 1k findet sich ein (Jraliiual 
aus Sandstein, das eine vor einem kleinen 
Grudfixe kniende in einem durch Hoch- 
ätzung und Veigoldang reich vefzierten 
VoUhamisch gekleidelB sehr grosse Figur 
in Hochrelief darstellt, welche bereite die 
Feldbinde trägt, noch aber mit einem Schwerte mit langem (Jefäss ohne Korb 
bewaffnet ist; der untere Xbeil ist leider gänzlich verwittert, weshalb nur noch 
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foigeodes vod der Umschrift za entziffern ist: ^ENTSCULAl^'FEK AO. D. 1587 

DEN 1. MAn IST DER EDLB GESTRKNOE V. EHRENDESTE 

Der oben rechts vom Haupte des Bildes im väterlichen Wappen des Verstorbenen 
erschetnende Behbock vonätli indes, dass der Oai^gestellte der Familie von Rehen 
angehört, das za seiner Unken angebrachte mütterliche Wappen zei^ im 8<:-bildo 
imrl n\\( dem Helme einen sfhwHm'n Ha Ii neu köpf; beide Wappen finden wir auf 
di r rechten Seite des Altiiiaiifsatzes wieder. N^oben difsoni Denkmale ist ein 
an<leres sehr schön aus Alabaster frearboitetes angebracht (Fig. 82). Eine verzierte 
sc"hwai"ze Alabastergrundplatte trügt die aus weissem Alabaster ungemein zart tiiid 
sauber ausgeführte volle kniende Figur einer Matrone, deren Gesichtszüge stcherlidi 
mit Porträtähnlichkat wiedei^eben sind. Die Umschrift macht uns mit deren 
Nameu bekannt: ,,ANNO 1627 DEN Uk JAN. IST DIE WOHLEDLE VND 
KHRN VIEL TY(;KNDSAME TOAW ANNA OKßOKNE VON REHEN, HANS 
VON SCHIEDVNOEN ^.(digej WmVEN IN CHRISTO ENTSCHLAFN." Das 
oben rechts befestigte Wapprn. das oir.fn Rflihofk enthält, ist demnach das 
von Rehensche, das auf der linken Seite zeigt cino Bärentatze im Schilde und auf 
dem Helme. Beide zuletzt bi schriebene Steine amd mit in Blättern auslaulenden 
Voluten bekrönt, die hier noch vollrund gebildet sind, während der Grabstein der 
1038 verstorbenen Fr, Jagemann bereits solche in gedrückter Form aufweist 
Bei der Hi&ufigkait dieser Verzierungsfbrm ein werthvoUea Kennzeichen zur Zeit'- 
bestimmung eines Denkmals. 

Von Interesse ist die 46^ im Durchmesser haltende mtssin«:cne Tauf- 
scliüssel, in deren convexen Boden eine Kelipfdarstelluni,' der. die bekannte 
grt»sse Weintraube tragenden, Boten aus dem gelobten Lande fn i händig getrieben 
ist. Die Träger sind in die um das Jahr Kiiiö in Norddeutschland "rcbräuchliche 
bürgerliche Tracht gekleidet: runder Hut, schwedisches Wams, n>it grossen Knöpfen 
besetzte kurze, weile Beinkldder. Im Abschnitt darunter ist ein lauibndesSdiweln 
durch Oravirung abgebildet, der breite Band der Sohfissei mit einw doppelten 
Reibe ovaler BiMskeln vensiert 

Die drei Glocken der Kirche sind alt: 

I. hat einen Dundimesser von 80'""' und trägt zwischen zwei Paar Seilchen 
die Minuskolinseliriflr: „in rlonime gore (Jahre) noch crisuts (ChrisUj gebort Anno 
doniino (!) nKccclxxxxviii mAria help." 

IL Durchmesser 58''"', ganz glatt ohne Inschrift, Seilchen oder Reifcbeu; 
von alterthümlich hoher Form. 

III. Durchmesser 47*" mit der Inschrift in Minuskeln: « na godea bort * 
mccooc # iar hdf sancta ana selp dritte « Hh 

Unter den Oebäulichkeiten des Ritterguts f&Ut das alte Herrenhaus redits 
vom Eingange durch eingemauerte Scnlpturen auf. Sdn Inneres ist swar ver- 
ändert, doch liat es noch eine stpinonie Wondcifreppe und einige nindbogige 
sreinornc Tliiin'M aut'zuwci.spn, dr»nni eine mit plateroskcn Henaissanc(>formen verziert 
ist. Die Gevviiudt'kaiitiMi lit-r vit'rockigen Fenster sind slark verbruchcn. Ein Ansatz 
an der Mauer lässt erkennen, dass früher ein Thurm vor der Front stand. In 
diese sind folgende Reliefs eingemauert: Gott Vater und Gott Sohn, dieser 
mit einem Kreuz in der Rechten, legem ihre Hände auf die zwischen ihnen 
schwebende Wellkugel; der heil. Geist si^webt in Tsubengeslalt darüber, fiamer 
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die Fifptir eines Enj^t» in tlic<;on«iein rrcAvande, der eine Laute stininit; diu Jage» 
iniinnsclu' — (|ii('i>i;otlieiItor Schild: oben ein Anker, unten ein Jagdhorn 
iiti(l an(U'n> Wappen, dazu in einer Kartusi'he Hio Insihrift: „Mein Hofnvn^ steht 
/V (iott, MiUf^r^'ta Jageniann fjehorno I>p<len." iJaln'i ein Allianc-mvappon : «las 
bereits beM'iiri«'l>ene redende .Jagenmniiiit^^he iin<l ein «piadrirtes. Aul der Wisst- 
seite ist ein Stein hu einer Steile eingefügt mit dem Jagumannschen Wappcu, 
darüber ein mit fingoTsköpfchen besetzter Giebol und die Inschrift: „Anno Dmi 

Auf der Uiic*lt«eite dUsem Hauses hal)en sieh no< h Koste eines hübschen 
gn>SHen Kenaiss^tneeportaiH mit von weiblichen B^l^t( n bekrcinten Pi lästern erhalten, 
sowie (Vhcrnstf nasson (fnibeiis, f)(M- friilu-r (liis(>iit umzog. Die Arehitektur 
und die S( u iptinvn verweisen diosos Uubtiudo durcli ihren Stil in den Autkng 
des 17. -Iii Ii rhu Uderts. 

Am gegenüberliegenden Pferdestalle eridiekt miin zwei Wappen auf einem 
8tetne^ die von Kngoln gehalten werden: das Jageniannsche und ein andere«», 
welches im Schilde einen querttiessenden Ktrum, in welchem ein Fisch schwimmt 
und darüber einen halben Adler, auf dem Uelme aber einen wachsenden Adler 
zeigt. Die Insehrift darunter lautet: „D, Joh. Jageniann zv lliutlogsen, (iröttingen, 
Wernrode vnd Doi-st F. Bruns Uantler.^ Auf dem ISturxe der Uofthür liest man: 
V. B. ANNO im" 

Woffleben. 

Pfarrkirchdorf^ 7^3^" nordwestlicb von Nordhausen. 

Nach einer in Leuckfekls Antiqu. Walk, angezogenen Urkunde soll, wie 
bereits in der bist Einleitung bemerkt, Kdnig Heinrich I. U27 seiner Qemahlin 
Mathilde unter andern auch den Zehnten in ..Wafilieba im Gau Zurrega" ver- 
schriel)f'ii haben. Ki'mi^ Konrad III. tauschte 1I4<J die Besitzung 8aswei-fii mit 
dem dazu gehörigen \Vaf<loiv;i von W^alkenried ein (W.U. 7). Als Ministirialen 
der Grafen von Honsteiu kouimen vor 1217 ein Werner de Wafeleve, 12^.\2 Kunrad 
de Wafeleiben, 1326 Wernher de Wafeleybcn u. s. w. Aus einer Urkunde des 
Dipl nt, von der noh audi ein Auszug im alten ffizchenbuche von Woffleben 
vorfindet, entnehmen wir, dass die länwohner dieses Dorf!» im Jahre llOÖ dne 
Kirche auf ihre eigenen Kosten erbaut und mit drei Hufen Landes ausgestattet 
haben zum Unterbalte des Priesters, deren erster der Mainzer Priester Ameluni: 
(Amelinus nennt ihn das Kirchenbuch) war, auf dessen Bitte der Erzbischof 
Rnodhard von Mainz Kirche und Kirchliof wpüite. Das Kloster Ilfeld war nach 
dem Bcstatigungs- und Schutzbriefe Pabsst Innocents IV. vom Jahre 1247 (Mon. 
11£.§7) in „Wafcnlevc'' begütert; Graf Dietrich III. von Honstein und seine Söhne 
schenkten 13U7 jenem Kloster zum Heile ihrer und ihrer Vorfahren Seelen das 
Patronatsrecht dbr Pfarridrohe (paroohie) in Waplicle^ bin (Hon. Ilf. § 21). Ein 
Pfarrer (pleban) der Kirche tritt 1320 in der Person des Oapellans Reynbard 
der Grafen Heinrichs UL und Dietrichs HL von Honstein* in W. ü. 791 als 
Zeuge auf. 

Nach einem Berichte de^s Landbaumeisters Waltlier (Kif. Arch.^ vom 
Jahre 1751 bestand Jene liU3 erbaute Kirche als „uralter sehr luufälliger Bau" 
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noch damals. Nach seiner Meinniig war dieselbe ursprünglich nur eine aus dem 
Thnrme and dem Altarranme bestehende Kapelle, die beim Anwachsen der Ge- 
meinde durch einen westiichen Anbau erweitert worden war, so dass der "niurm 

wie bei der Kln lic in Lipbenrode und andern pg. 96 i:f^nanntpn, in die Mitte zu 
stehen kam. Da die Mauern vielfach zerrissen, auch <h»s Oewölbe über dem 
Altare (der ursprfinp-ltclieji Kapolle) geborsten war, so wurde da^ Oanze im 
April 175? abi^f^hrccht'n und grösstentheils 
au.s it'ider der Ksreliruine von Walkenried 
entnommenen Werkstücken, die zur Bck- 
verquaderung, den Qnindmauem nndFenster> 
und ThOrgewinden benutzt wurden, die 
nene Kiiche in ihrer gegenwärtigeti Qestalt 
aufgebaut und 1755 gÄnzlicli vollendet. Ihr 
(jrundriss ist der in Fii;. dargestellte 
sehr pijxonthiitiiliclii': nimmt man die durch 
Altar und Tliuitii iroleijte Linie als Axe an, 
SU ist der Bau stilUsamorweisc von Nord- 
west nach Südost gerichtet. Alle Fenster 
desselben sind im Rundbogen gedeckt üeber 
dem durch den Thurm fiihrenden Eingang 
ist (Ii 1 krönte Chiffre Friedrichs des Grossen VK verschlungen und die Jahres- 
zahl des Baid)eginnes 1752 eingemeisselt, über einer zweiten im Chore: „Cum 
Deo 1752.'' ni<' .Tiihrrszahl der V'ollendunir dos Rohbaues 1754 ist in der Wettor- 
fahiic des Tluirines angebmcht. Die Kanz* l steht iielx'ii dorn Altaro. beide ohne 
aivlutektonische Bedeutung. Der silberne Kelch der Kirche ist neu.Nleii Datums, 
die einfiHch verzierte zinnerne Wein kenne inschriftlich vom Jahre 169^ mit 
dem Monogramm MB; die ebenfidls zinnerne Hostienschachtel trSgt die 
Jahreszahl 1743. 

Von den drei Glocken der Kirche ist 

I. von UOS" Durchmesser, 1G4H von Wolf Geyer in Erfiitt f^opossoii mit der 
Inschrift: „DURCHS FEÜKK HIN ICH GEFLOSSEN, WOLF GEVK HAT MICH 
GEGOSSEN MIT GOTTES HUELFE LN EKFUKT HKHH VALEiNTlN ENGELING 
PASTOR." Daneben nias von Oppcrshauseusche Wappen. 

II. Durchmesser: ^2<"". Diese merkwürdige Olocke trägt zwischen zwei 
Paar Seibhen eine etwas undeatliche Inschrift, welche zu lesen ist: t^AYB 
UAS/iaJ Hh GRAGI^a; Pf^^ENA Hh DOMINUS TE(eimJ BENEDICTA TV IN 
Die zwar linksläofig in den Mantel der Gbckenfbrm eingeritzte Inschrift steht 
zwar auf der Olocke rechtlftufig, jedoch laufen dabei einige verkehrt stehende 
Buchstaben mit unter. Ihre Entstehung ist in die erste Hiilfte des 14. Jahrh. 
zu setzen untl soll sie von dem jetzt wüsten Dorfe Wült'ei ode st<immen , von wn 
.sie 1i;ö2 von der Gemeinde Woffleben ontlielien, itV.ta uher auf Betrieb und dui-ch 
Gunst der Frau Präsidentin vou Gladebeck angekautt worden ist (Nachricht iui 
Ifarrarchive). 

ni von 70 *■ Durchmesser, gegossen 18ljS von C. H. Stützer in Benneckenstein. 
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Wolkramshsiueii. 

Pfarrkirohdorf. '>«' siul- süd- westlich von Nordhanst ii. 

Nach J^clianiuit; ( Tnul. KiiM. 2.M bezuj? rl;»s Ktitt Ktilda Zinsen ans Wolf- 
^rinieshuson fj;ele;j:*^n im N'abelfjan bereits im 9. Jahiiiuntl« rt : 122^ ♦>rhiolt Dietrich 
Iwrnhant Oüter in Wolcrammesshusen von seinem Vater, dem lieichsnauisterialen 
Jacob von Othstede (W. U. löü)» und 1282 verkaufti'n die ürafcn Dietrich lU. und 
Heinrich III. von Honstein 7 Hnfen umt 4 Höfe in Wolkeraroesbusen an «las 
Kloster Ilfeld (Dipl Ilt. auch Mon. Ilf. $ \% Das Jahr darauf noch 9 Hufen nnd 
ü Höfe, wozu noch 1307 das Patronatsrecht der Kirche kam , das dem Kloster 
von den riebrüdem Haitmuth nnd Dietrich mit Oenehmi^nn^^ Oraf Heinrichs 
von Heiclilingen ji^eschenkt wnrdo. Später Zuheiiör «lei Burg Straussberg, kam es 
zunächst an die (frafen von ITnnstein. Als (iraf flninrich V. von T?<>nsteiii. Herr 
zu Sondershansoii, Kncie A|)ril des .Jahit»« \'.\:){\ verstarb, fiel, vermöge eines mit 
seinen beiden .S<^'hwiegersöhnen Urafen Heiuriih XV Ii. und Günther XXV. von 
Schwarzburg: errichteten Vertrags nut >)traussberg auch Wolkramshausen an 
Schwansbui^, bei dea$<en Riidolstädtischer Linie e« verblieb, bis es durch den 
VertnifT vom 15. Juni IHK» an Preussen abgetroten wnrde. (Jovli Scbwarzb. 
Chron. pg..H7()..) 

Wie bei der gn»s.sen Mehrzahl d«ir Dortkin-hen ist am Ii hier der Altarraum 
der Kirchi' vnni SrlnUe derselben nicht untersc^liieden, dctsf lbo ist im halben 
Aclit(H'k i^csclilu.ssoii. Das Erdsreschoss des in Westen sich in i^lcicher Breite vor 
das Kirclienschift' legenden Th u im es wird in zwei .Joclien von riuidlmgii^en Kitniz- 
güwölb^n übcrspHiint. enthält zwei kleine romanische r'eustcrcben und öffnet sich 
in 2wei Rundbogen gegen das Schiff, ssu dem es nicht mit einbezogen ist Nach 
oben veijttngt sich der Thurm etwas und findet seinen Abschluss in einem 
abgewalmten äatteldache mit Dachreiter, die Schallöffnungen sind rundbogig 
gedeckt -Die nördliche Mau(>r des Ijanghauses wird dun.'b drei Strebepfeiler 
gestützt, um die sich ein ScK'kel und ein KaIVsinis kröpfen, an die Südraauer legt 
sich ein langer Vorbau, der unten (irabgewölbe, daiiilx r Kirchenstühle enthält. 
Altar uiul Kanzel vereinigt, als Altarblatt Hgurirt ein leidlich geraaltes Abend- 
mahl mit dur Unterschrift: „Divufus Vcrdui aus fftUheu Hertzcn M. Jeremias 
Coria Ffatr zu Grussm Hudstedi den 14. April üb 1/15." und der Ucbersclirift: 
„Das UuU SU meinem gedätMnisJ" Neben dem Bilde stehen zwd Falmbäume, 
neben der Kanzel kräuselt sich „französisches Ltubwerk** und steht Hoaea mit 
den Oeeetzestafehi und Johannes der Tiufer, das Ganze krönt der aufmtandene 
Christus. Om den Altar ist eine Reihe von Fahnen befestigt, die ftitem zeigen 
das Bild des preussisi-hen Adlers, die neuern den Namen des l*farrcr8 und die 
Jahreszahl, die neueste die Jahreszahl 1K81. Sie eriniiorn an die nur dieser 
Gemeinde eigene Sitte, einem neuernannten Pfarrer bei seinem Eiuziige mit 
einer Fahne entgegeuzuziehen , die bei der Einholung dem Zuge vorautgetragen 
und in der Kirche dem Pfarrer überreicht wird, der dieselbe der Kirche 
verehrt. 

Der Tauf stein ist aus weissem Alabaster in Form einer snfasseit^en Vaso 
gearbeitet. Eine seiner Seiten ist noch mit dem Wilckeschen Wappen in Belicf 
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und den Sielen: Z W geschmfickt, eine andere mit dem Amstedtscben 

17 ly 

E. L. W. 

und den begleitenden Siglen: Z. Y. _ A. « ein drittes Wappen ist abgefinllen 

und ntir% die Inschrift: ^* ^""nivt^* verblieben. 

An den vier den Bittergutem zu Eirchenständen angewiesenen Emporen 
sind eine grosse Ansahl gemalter Wappenscfailde befestigt, an dem zum frühem 
ron Wilckesehen Rittergate geborigen die Wappen der Geschlechter v. Wiloke« 
V. Westemhagen, t. Worbias, v. ßiln, SehiibeD. v. Sdtwitz, v. Hardonbeig, 
V. Hagen, v. Grunow. v. Natz, v. Heiingen, v. Bodenlmusen, v. Hugesbeim. Diese 
Empore ist 1711 vom Kursächsisch^fi (»oneralknitnaiit Ernst Ludwip: von Wtirke 
erbaut worden. An ein«M- Kinpore (I«m Nnnlseitr f'il)lipkt man das von Kriegs- 
tropliäen umgebene EbtTstoin-Bilasehe Alliaiie^UijpjMni , mi der daneben das eben- 
falls von Kriegstrophäen eingeralinite Wurm - Wückesche ALliaucewappeu. Beide 
ausserdem mit je 16 Ahnen wappen bemalt; sämtüciie vier Emporen sind reich 
mit geschnitztem ^französischen lAubwerk"^ (Akanthus) gesdimückt, ebenso 
mehrere Kircbenstflhle zu ebner Erde an ihren Gittern und Säulen. IHe Brüstung 
der westlichen Bmpoi-e ist mit Scenen aus dem alten Testamente, die Orgelbühne 
mit solchen aus der OfVenbarung Johannis schle<*ht bemalt. Die Orgel hat 
inschriftiich „Heinrirti CJottfried von Wilcke, seiner Konif^liclicn Majestät in 
Schweden und Horhtuistl. Durch), zu Hessen bei dert» IntanttM ii- lii'stt llter üeneral- 
Mtgor und ObhsUM- übei ein Regiment zu Fuss" im .iaiin' 17H7 anfertigen la&$en. 

Unter der westlichen Empore steht der sehr rerntümmelte Grabstein eines 
anbekannten Herrn von Wumib mit der lebensgrosBon, vollgebamischten f^ur 
des Veratorbenen, zu dessen Bechten oben das Wurmbsche Wappen, zu seiner 
linken aber ein Wappenschild sculptirt ist, der durch einen geschweiften Sparren 
in drei Felder eretheilt ist, deren Jedes einen Adler enthält. Daneben steht das 
Grabmal des 1(583 vei-storboiien l*farrers Job. Valentitt Harprecht und seiner in 
demselbon Jahre verstorbenen (»attiu Catharina f^ebornen Fleuter mit den im Hocb- 
reÜef aus grauem Alabaster sehr tüchtig und saubcT gemeisclten Halbfigiiren 
beider Gatten: der i^arrer in Vollbart, angetlian mit dem Tahu. In den Fuss- 
boden des Schilfe ist der zerbrochene Grabstein des 1615 verstorbenen Huis Geoig 
von Wurmb eingefügt, der zweimal mit dem Wuzmbschen Wappm belegt ist. 

Von kirchlichen Oefässen sind vorhanden: 

L Kelch, It*" hoch, die sechs Rotuli des sechstheiligen Knaufs enthalten 
den Namen yhesv + in Minuskeln, darüber trägt ein Rand die Inschrift: „hilf 
got^, unter dem Knauf ein anderes: „ave mari.'* Auf den runden Fuss ist ein 
Crucihxiis autj^enictot, auf seine untere Fläche eiugravirt: «Der Kirchen zv 
VVolckran i » • s 1 1 a vseu 

II. Kelch, hoch mit sechstheüigem Fuss und rundem KnauC'' 

IlL Kelch modern von Silber. 

Eine silberne Hostienschachtel, auf deren Deckel der Grucifixus samt den 

Leidenswerk/ct-u^eii. dann auf ( in r Seite das Hakescfae Waj^n, auf der andern 
die Siglen E H M eingegraben sind. 
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Simtiiche vier 0 locken der Kirche Rind sehr alt: 

I. von 1" Darchineflser xeigt eine um die sebr hohe Krone zwiecheo zwei 
Reifeben ungemein fl&chtig, flach und unbeholfiBii in Kursivschrift in den Mantel 

der Form eingeritzte Umschrift. V4m der sich nnr folgende Wörtt^r entziffern lassen: 
,yAev (Am ) Maria gna (graei») |i/eena . . . AU)-" Ihre hohe spitze Form Ifisst auf 
ein sehr liiilx's Alter seliiiessen. 

Ii. von 'Jf) "' Durchnif'sspr. Ansciu'inlicli vtm (It nisclhcn Giesser angeteitigt 
wie die II. (ilocke in Klein- l'unu. mit der sie die Jn.schhft: „KÜSA o EST 
HEC o CÖPANA ANü DNI W CCC - X V . PDIE fpridkj ID^fidusJ 
JUNU + (d:l^Junil315)^'* theilt, nur dasa hier noch der Tag deaOuaaes hinzu- 
gefügt worden ist, sonst wie dort die Majuskellnschrift linlralünfig in den Mantel 
der Form eingeritzt, so daits sie nun ret^tläulig auf der (Blocke zu lesen ist 

III. von 68"* Diircinnesser von genan <lersclhen Form wie II., jedoch ohne 
Inschrift, nur mit xwi l Paar KiMfrlicn um den Hals. 

IV. vf>n .ö(''^«' Duivhrnoss«T ohne Insi lirift, Heitchcn oder iSeilchen, jedoch 
ebenfalls von hoher, altertliiinilirlier (W-stalt. 

Von den fünf Rittergütern hat nur allein da.s (indlich lluy de Grai&üciie 
— früher v. Wilckcäche — in seinem Ikrrenhause Einrichtungen aus alter Zeit 
bewahrt Tor dem Kingange desselben stehen auf einer Terinsae zwei weibliche 
Fjguien aus Sandstein. Die Zimmer des Erdgeschosses sind mit Eichenholz 
getlUelt, enthalten mit holländischen FlicKsen eingelegte Camine und eine Bnbe 
von Portrats v.>n Mitgliedern «ler Familie von Wilcke aus der ersten fi&lfie des 
vorigen Jalii hiiiKlcrts. AndiMv Zimmer sind mit gewebten Tapjten aut>gesehlagen 
iinil mit auf l/'inwiiinl stuinjit' in ()»»! ::;env»lten I>j»ndsfhaften und Seenen ä la 
Wattt'au. In gleicher Wi'isi- aucli dir obeni Zimmer, die Seestücke, Landwhafteu 
und einige Familieuportrat.s entimlteii, auch einige uisume üefen, deren mächtige 
Platten das Wilcke-Wurmbsche A1tianoew^»pen und die Jahreszahl 1727 tragen. 



Wollersleben. 

Kirchdorf, Filiale von N(dira. sj süd -süd -westlich von Nordhausen. 

Der Name dieses Dorfes t isdiciiit iiirlit in Walkenrieiler Urkunden, W. U. 28('» 
giebt falschlich Waldcrslcvc für Nora an. In dem Regist. subs. von h'XK') i^^t 
als VValderszlebeu und im Verzeichnis bf>i Wenck als Waldersieben aufgeführt. 
Weder In der mehrfach citirten rfandverschreibung des Schlosses Lohra von 13Tu 
noch in dem Lebnbriefe Über dieHemebaft Clettenberg vom Jahn t48U eradieint 
es, man kann deshalb wohl annehmen, daas es si^llterer Entstehung ist Nach 
dem Honsteiner Copial 26 (Magd. Arcfa.) ttberlieea Graf Yolkmar Wolf von Hon- 
stein 1572 .sein Dorf ,,Wollerslebpn" an seinen Rath Giliax Ernst und den ehr- 
baren Andreas Michel auf Wiederkauf und 1573 war nach dem Perm. Ree. ein 
Vorwerk, welches Kloster Münchenlohra in Waldorsleben basass, versetzt worden. 
Ein Schüler Luthers, Caspar Zerbst, war hier erster evangelischer Pfarrer, der 
letzte derselben: Heidenreicli, nahm 1714 au« Mangel an Unterhalt seinen Abschied 
und die Harre wurde mit der zu Nohra vereinigt. 

Die Kirehe 8t Julianae iat ein einfiusher länglich viereckiger Bau. Der 
in Westen atmende filtere massive Thurm trügt ein afagewalmtea Satteldach mit 
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Dachreiter, smne Fenster sind TieTeckiii; mit verbrochenen Kanten, das Erdgeseboss 
wird von einem spitsbogigen stark gestochenen Kreuzgewölbe fiberspannt, seine 
Östliche \Van<i steht auf einem Riimlbop^n, d« ! fnllior den Thurm mit Ii in Schiffe 
verband. Dieses ist mit Brettern in !• iin fints Tonnengewölbes vorschlagen. 

Am Altäre z(>i<rt «lic an^esclirit'iu'nc .lalin-s/alil IfiTjS die Z»>it soincr Knt- 
stehun^ an: si-in hnrockcr Aufsatz wird von ;rlatt<'n nnintliisclit'n Siinit'n nnd dvii 
jener Z«'it su «'i|;t'nthinnli»'li<'n y;t'dni« ktt'n \ oluten <!in';:(*tasst nn<l entliält eine 
Copie der Kafaelisclien Madonna della seüia in OeUlruck neuesten Datums. In 
der Altarplatte befaud sich ein noch nnoröffnotes äepulcrum ; nach Beseitigung der 
schliessenden Alabasterplatte fand sich eine Olasviole mit Zeugstficlcchenf Asche 
und änlgen Knochenpartikelchen gefüllt vor, die der Keliquiensaromlung des 
städtischen Museums in Norclliansen einvet leibt wurden. 

Die hinter dem Alraic stehen<l(' Kanz< I wird vom Aut'sat/c d(*.s.selben fast 
ganz v»'rilr<'kt, sie ist iiltei als jener nn<l < ntsfainnit mit dem ant' dt-r niirdHehen 
Seite daran stossenden Stin-k dei- Knipuie dem Anfanjre des 17. daliriiunderts, 
beide, Kmpore wie Kan/el, .sind mit Jilendbogen verziert, die mit tai,ettiiteu V'or- 
spriingen belegt sind. Die neben der Kanzel stehenden Säulcben tragen seltsamer» 
weise verzierte Wflrfelcapitiile, während am Schalldeckel die schon erwähnten 
gedrfiokten Voluten sich zeigea 

Auf der mIh rn Randtläehe des roh pokaltormif^en Taufsteins liest man: 
^Jierman Tute hat diesen Stein herge^be . Anno domini lötiUi" Die Kirche besitzt 
nur einen neuen, m e s s i n ^ e n p n Kelch. 

Von den beiden (r locken hat 

I. einen L)urchme>ser von yi^'" und wurde von Ciuistoph Gabel in Freien- 
hageu am 14. April IbTu gegossen. 

n von 78 ■ Durchmesser, trägt zwischen zwei Paar Beliehen die Minoskel- 
umaehiift: „HH - ave » maiia Hh 0 . rex . g^oria . veni •I'**; auf einw S^ie 



der Glockenfläche ist das Zeichen auf der andern das Zeichen 

zu sehen, ^swischeu beiden eine gezackte Linie. 



f 




Fig. 84. Sttdlidi vom Dorfe in 1 ^ Entfernung von 

demsdben steht am Wege von Nohra nach Wolkrams- 
hausen der sogenannte „Httnen stein,** eine 1,4* 
hohe durchlöcherte Muschelkalkplatte von sehr un- 
ebener Oberfläche, auf welche dieses Zeichen 
roll einirehauen ist. Nahe dabei ist ein 
Ml U li- inier (irenzkreuz aufgestellt worden. 
Nach einer Sago soll eine auf der nahen Webelsbuig 
wohnende HUnenprinzesän den Stein im Wettstreite 
mit einem Biesen mit dem Fnase Uber die Wipper 
zu werfen versucht haben. Wahrscheinlich on 
alter Grenzstein, der vielleicht von seinem ursprOng- 
iichen Standorte hierher versetzt worden ist 

Kr.Or.UobeoKt. 12 
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Wülfingerode, 

Pfarrkirchdorf. 21,(1''" sOd- westlich von XordhAUSen. 

In ältprn Zeiten Wolferode oth^v Wülferode genannt; nai h doni Perm. Ree, 
enthielt Wolffenrode ein Bitteigut, das WUcken von liodeniiausen dem Jüngern 
zustnnd. 

Die Kirche St. Panli ist in den Jahren 1H;')7 \jnd l^TxS im runianisireiuieii 
Stile neu erbaut worden, wobei der untere Theil des alten Thurm es beibehalten 
worden ist Der Chor ist gewölbt, während ttber das doppelt so brmte Kirdien- 
schiff eine Bretterdecke get^ wurde. Der Altar steht ungewOhnlicherweise in 
Westen und der Thurm in Osten. Ueber einem Fenster der alten 1857 ab- 
gebrochenen Kirche war die Jahreszahl IfiOG zu loson 

L (i locke von Durciiinesscr 1S22 von Christoph (iabel in Freionhagen 

grossen, mit dem von StiK-kcs(hi«n Wappi-n und dem Namen L H. von Stilcke. 

II. von H.")"" Dun-iimcssor. Zwisclit-n zwei S«'ilch<'n läuft di(^ Minuskel- 
umschrift: „Anno ❖ düii ❖ m ❖ c c'c c' ❖ xvi ^ tempore iohunni ^ suen ^ 
plebano ^ fiisa ^ e(stj ^ capana ^ ossna Hh. Auf der Krone ist mit kleinerer 
Minuskdschrift zu lesen: „hsnrich heistirboum me fecit Hh. 

nL von 58*" Durchmesser, 1822 ebenfiüls von Chiist Gabel in FVeien- 
hagen gegossen. 
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Ordnen w ir die in der ( frafscliaft Hohenstein noch erhalten p:ebliel)em'ii iilCeren 
Kirchen- nn»l Frufanbauten hinsichtlich des sich in ihren Fornion kund- 
gebenden Baustils oder was so ziemlich dasselbe ist, hinsichtlich ilires Alters, so 
haben wir den BeijgfHed der Burg Ixibra in erste Linie zu stellen; ihm folgen 
dann die romanischen Bauten der Doppel)[ape13e auf Buig Lohra und die sich in 
bereits toI] entwickelten Formen darstellende Nonnenkircfae in Münchenlohra. 
IHes sind indes die einsigen noch einig(?rn)Hssen vullstündigen Gebäude aus dieser 
ältesten Periode; was ferner no<'h als romanisch angeführt weitlen kann, sind nur 
einzelne Bautheile. als an den Kirchen zu Branderode, Wernrode, .Sachsa einige 
romanische Fenster, am Woliidianse zu Üietenbnm ein Rundbogenfries und zwei 
Säulciion am BuiiilHciusbrunnon dort, eine Tltur an der Marienkin.!he bei Ellhcli, 
das Erdgüscboss des Kirchthurnies zu Hainrode, der Kirciitburm zu Kehmstedt, 
der Uoterbau der Kirchthärme zu Sollstedt und Wolkramshausen. Es kommt 
hiulig TOI, dass der Tbuim einer Kirche, da seine Dimensionen unabhingigf vom 
Zuwachse der Bevölkerung waren, aus viel älterer Zeit aivh erhalten hat als 
das Langhaus derselben, welches jenem Zuwachse mit der Zeit Rechnung zu 
trsgen hatte. 

Von vollständigen (lebäuden der Uebergangsperiode aus dem si>iitronianischen 
in den frühgothischen 8til ist hier nur die Kirclie zu Mitteldoif zu nennen, Bei- 
spiel der ältesten Form steinerner Dorfkirchen in unserer (J^end. Ferner von 
dntelnen Ttteilen dieser Bauart: die ^hürme zu S«te und Tsttenbonn, während 
dss Erdgeschoss des Kirchthurmes in Wernrode wohl bereits der frühen Oothik 
angehört, ebenso wie die alte HospitalkapeUe bei Elirich, der ganz ▼«'baute Rest 
der Kapolle zu Utterode, die alte Hospital]ca|>elle bei Klende (jetzt HolzstalD, d< r 
östliche Anbau und der Kirchthumi in Obergebra und das Erdgeschos^s des Kirch- 
thunnes /u Liebenrode nebst der östlich angebauteii Sakristei Einen bereits 
entscluedeii entwickelten gothischen Stil zeigen die datiiten Kin lieri in Bleiche- 
rode (begonnen 1411) und iu Elende t^bt^onnen 1419, doch sehr ven*tümmelt), so- 
wie die Marienkirche auf dem Frauenbwrge bei Ettricb; auch das Erdgeschoss 
des Klrchthormes in Riixleben und das eines alten Tburmes im Dorfe dettenbeig 
gehören hieilier. I^lgothische Formen Midlich wdsen auf: die Kirchen in Gross- 
Benidten und Stöckej an einer Thür, die Kirche in Gross- Wechsungen im Erd- 
geschosse des Tburmes, in den Thürmen der Kirchen zu Klein -Bodungen tmd 
Sollstedt, am Langhause der Kirche in Ober-Oebra und an di u Kiir-hen in Klein- 
Wertlier, Kehmstedt, Ascherode, Nohra, Pustleben iiiui Tettnihoin. Noch zu 
Anfange des 17. Jahrhunderts ist im Kreise spätgothiscli gebaut worden , die 
Fenster der Kirche in Ascberode sind spitzbogig gedeckt und waren mit gothist;hem 
Maaaswerk ausgestattet; ihre Bauzeit von 1606— 161&. Das Langhaus der ICirche 

12» 
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iu Tetteubom ist mit »einen spitzboc^i^nn Feusteru im Jaiire 1608 erbaut worden; 
eine spttzbogig geschlossene Th&r der Kirche in Kehmstedt tragt die Jahres» 
zahl 161a 

Die neue Kirclio in Wiiitiiigorode ist in einem mninnisirenden Stile, die zo 
Hoclistedt nach dem StüJerschen, die zu Salza nach dem Nakelschrn fdorisehon) 
Xormaiplane !n den dreissiger Jaliren dieses JahrhuiMicrts erbaut wnidcn. der 
verbleibende liest ist als „stillose Bediirfiiisljiiuten" zn b<-/.Mrlinen. llinsichtlicli 
iler Bedeckung des innern ist zu heiueiken, »iass nur drei Kirehen iin Kreise 
durchaus gewölbt sind: die Jolianniskircbe in Ellrich (neu), die Kirehe iu Mittel- 
dorf und die zu Hänchenlohra (thellweiae neu). Bei folgenden ist das Kirchen- 
schiff mit Brettern bedeckt, der Chorraum aber gewölbt: Gross- Wechsungen. 
Liebenrode, Ober-Gebra» Sollstedt^ Wernrode und Wülfingerode; bei andern ist 
beides in Holz ^^edi okt und das ITntergesehoss des in AV. sten stehenden Thurmes 
gewölbt, welciies dann eine Voriialle bild<»t, wie an den Kirclien in Kebmste<it, 
Sachsa, Trebrn , Wollersleben und Wolkramshausen. Die Kirchen in Schie<buiiren 
und Sollstedt zeigen im Innern den offnen Daehstuhl, alle übrigen Kirrht ii Mini 
im Innern mit einer entweder geraden oder tuonentörmig gewölbten Hrettei dei ke 
überspannt 

Zwei der Kirchen des Kreises sind mit Doppelthürmen geschmficSrt: die 
Johanniskirche in Ellrich und die in Münchenlohra, beide neuerer Entstehung ; 

die nieisti-n di r übrigen besitzen einen Thunn, der iu fVilirfmkn Ortschaften i?n 
Osten des Langhauses steht: in (iross-Wecbaui^n, Hainrode. Klein-Furra, Lit lit^ii- 
rode, Mörbarli (n*»n>, Ober-tiebra, R«'hnn>ren (neu), Rüxleben, Wernrode utnl 
Wülfingerode uh.'U). Bei dreien dieser Kirchen ist der Thurm durch den Vorbau 
eines Langhauses (s. Lieben rode pg. IKJ) oder auch dun-h einen östlichen Anbau in die 
Mitte gerückt worden, es sind die in Hainrode, Uebenrude und Ober-Gebra. In 
folgenden Orten hat sich die Kirche mit einem sogenannten Dadireiter zu be- 
gnügen: Ellrich (die St Marien und die Hospitaikirche), Friedrichslohra und 
Umlingerode, während die Kirchen ganzlich thurmlos sind in: dettenbeij^^ 
Friedriehsloliia :|niitrsiaiitische Kircliel. (moss- Wenden, Ho(distedt, Lippn'chteiijde, 
Salza, Klein H( i iidten und Ober-Sa( Iinv. rfi n Von den ü7 Kiivhen des Kix'ises 
entfallen :iut' Millich vier, auf Friedi ir!i.-.luhra zwei, ituf Klein-Wetidcu. Dietenhorii 
und Utterode keine und auf die übii^t n Ortschaften je eine. V^on der Gesamtheit 
sind folgende IS in Osten im lialben Achteck geschlossen: die Kirche in Ascherude, 
Branderode, Buhla, Elende, St Johannis und St Maiiae in Ellrich, die in Gross- 
Werther, Haferungen. Kehmstedt, Klein -Werther, Nohra, Pützlingen, Pustleben, 
Sollstedt, Stöckei, lYnbra, Werningwode und Wolkramshausen. Der Altarranm der 
Kirche in Limliugerode endigt niii den drei Seiten eines Sechszehuecks, jener der 
Kirchen in .Milteldoil und Münchenlohra in einer runden Abside und der der 
protestantiseiien Kiix'h(> in Friedriehslohra in einer flachen Nische; alle übr^geu 
Kirchen sind in Osten gerade geschlossen. 

Vuu den Icirchlichou A uss tatt uugsba u ten fassen wir zunächst dii' 
Altäre in das Auge; die bei uns älteste Form derselben, die sogenannten SohiiitJ;- 
altäre, sind nur schwach im Kreise vertreten: die Hosjutalkirche St Spiritus in 
Ellrich enthält einen gut erhaltenen, ebenso die Kirche in Pustleben, indes nur 
mittelmässig gearbeiteten. In Klein- Bodungoa wird ein Flügehiltar aufbewabit, 
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dessen Mittelgcbrein einen gesdinitztc^n CrucUixus enthält Dem Altäre in detten- 

herj; vom Jahn; ITT) sind tlio ji^sclmitztcii Fij^un'ii dor vier Kvangeliston und 
dos hoil. Petrus und iu'il. Paulus oingofü^t, der Altar der katholischen Kirche in 
Friedrii'hslolira ist ein »St Iniit/.dtnr neuesten Datums. Theile solcher Altäre he- 
tiuden sich an folgenden ()it< n: zwei Kiiruren an der Knipore der KiR'he in 
A*>cherode,_eiue grosse geschnity.te Marienhgur auf dorn Kirchboden in Brando- 
rude, Belieftafeln mit Scenen aus dem Leben Jesu in Benneckenstein , zwei 
Htatactten von Evangelisten am Altäre dor Marienkirche in Ellrich, eine Bischof«' 
ligur in Elende, eine Reihe von Apostel- und Heiligenfi^uran in der katholischen 
Kinhe in Friedrichslohra, eine vortreSlieh j;;08chnitzte HuchrelieHafel am Altare 
<ler Kirclii in Xii d« r-Gebf». Vtm benierkonsworthi-n AltKren andei-er Stilarten 
sind anzutiihivn: der in der Kirche zu Buhla mit KiK't»coschnity.oroicn vom 
iMhre I7fy>, ein gemalter Klüf^elaltar vcju llJTo in Günzerode, ein dun'h das l(i<>l 
Vdu Martin JiUder p?nndte Altarblatt beachtunfrswcrtlier h\ (Jross- Beru«iten, einer 
»US der Barockj)eriodc in ürotis-Wendcn , der mit A labjistersäuleu geschmückte zu 
(iross- Werther f inschriftlich vom Jahre lti5&. Einen sehr umfangreich In Sand- 
stein gearbeiteten Altar besitzt die Kirche in Klein -Werther, barock aus dem 
Beginn des 17. Jahrhunderts, aus derselben Zeit und von ähnlichen Formen ist 
der grosse Altar zu Sachsa: dem dritten V'iertel des 17. Jahrhundorts entstammt: 
der lv,iio( l^ in Holz gesiduiitzte in Limlin;rero<le und dem letzten Viertel de.sselhcn 
f.dirhunderts der Altar von «Stöckey von obeul'Hiis ziemlich bedeutender Aus- 
dehn un|<:. 

Unter »len Kanzeln ist die inteix'ssa nieste die der Kirche zu Bleicherodo 
mit reicher iSchnitzerei von „frauzo sischom Laubwerk,'* in demselben Stile, 
doch weniger reich geschmückt, stellt sich die zu Röiüeben dar, auch die zu 
Sachsa vom Jahre 1711. Der Baiockperiode gehören an die Kanzeln zu Wern- 
rode und Stock« i, sowie die aus Sandstein gearbeitete zu Klein-\Vei1hor, die 
zweitwichtigste des Kreises. Sonst sinri die bei weitem meisten der Kanzeln mit 
dem Altaro zu einem Körper vereini-t L:» !)ant worden 

Taufst eine aus der romanischen Periode huhm sich noch erhalten: in 
HtH-hstedt vor der Kirche die Kuppa eines Solchen auf einem Kenaissancefusso; 
in Nohra eine solche vor der Kirche sowie in Wernigemde eine dergleichen mit 
Bogenfries verzierte im Schulhofe; nur in der Kirdio zu Salza ist ein romanischer 
Taufstoin noch im Gebrauch. Von den meist pokalförmigen aus einer spätem Zeit 
sind zu nennen: ein Tau&tein zn Ascherode vom Jahre 158ü, ein achtseitiger zu 
Ober-Oebra, ein runder vor der Kirche zu Rehungen, einer mit von Engelsköpfchen 
besetztem Knauf in «Sollstedt, einer aus weissem Alabaster vom Jahre ITU) in 
Wolkninishauspii. einer an?^ rothem Sniulstein vnm Jahrf' löfi" in Wr>llersloben. 
In Aint-l/»lira hat man t iiini Tnutstein aus ronumischeti Bautlieilun unorganisch 
zusammengesetzt Der in{ere.s.-,ante.ste im Kreise ist der gothische in München- 
lohra aus dem 15. Jahrhundert, ein anderer von gothischen, doch plumpen Formen 
steht im Kircbthurme zu Bloüsberode. Von neuem Taufeteinen sind ilver Technik 
wegen zu bemerken der aus derbem Gips auf der Drehbank geformte zu Guders- 
leben vom Jahre 1758, der aus gebranntem Tlion in gothischem Stile her^ 
gestellte in Klein -Werther und der ebenso aus derbem Gipsstem geferl^te in 
Gross- Wechsungen. 
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Bine ESgeDthlimlidikeit des Kreises sind die sogenaanten ^'^i^ufengol^, die 
aasgangs des 17. Jahrhanderts als Ersatz rar den Taufstetn naheau allgemein in 
den Kirchen des Kreises eingeffihrt warden. Man findet soldie nodb im Gebraudie 
in Gratzungen, HerreJeii, Liinlingerode und Totleiiborn; nocb an alter Stelle vor 

dem Altar scIiwoIx ikI . (I.k Ii ausser Oohranrh in Klein - Bodungen und Klein- 
Wortlicr; ;iufl»(>\valat im Thurmc und an andern Orten in Etiselsrode, llainmde, 
btOckcv. (irti.ss-Woiihcr, Hiiferurifron nnd Sachsa. 

Von älteni Th u fbecken iiaben sich nur wenige erlialtün, in Beniieckensteiii 
und Bleicherode siwei von jenen, deren bekannte xttliselhafte ümst^rift am fGg- 
lichsten durch Luther*^ gedeutet werden kaun« das in Bldcherode zeigt am 
Boden das erhaben getriebene Bild dee hell. Geoig in der im zweiten Vierlei des 
U). Jaihriiundr i f L f'hi iiiK hen Tracht. Da.s lieckon der katholischen Kirche in 
Kriedrichslohni ist mit einer Darstellung Adams und Kva's unter dem Baume der 
Krkonntnis. das tn Wenirode mit der <|pr bckannttm ^-rosstm Wointraiibe vpr/lort 
und nach (Irr Tracht eler beiden Träger di ist lhcn etwa iti dasJuhrUüiä zu setzen. 

Zahlreicher hingegen sind ältere Keltlie viitrelen, vtm denen der durch 
ausseigewöhnliche Gi-ötisc und schöne Arbeit ausgezeichnetste zu Bleicherodc 
aus etwa der zweiten Hälfte des 14 Jahrhunderts ist. Der Zeit nach folgt dann 
der inschriftlich im Jahre ldU6 angefertigte Kelch in Ober-Uebra, dessen Fuss 
einen krampfhatlt zusammengezogenen Crucifixus und eine M^juskelinsclirift tragt 
Dem 15. Jahrhundert nocli entstammt der K>'!( li zu Herieden von ungewolmlicher 
Form ohne Kotnli oder Zapfet» -am Knauf. In dieselbe Zeit un«l wohl auch niM'h 
in den Anfantr des IG. Jahrhunderts hinein fallt eine Reihe unter einander fast 
gleicher Kelche, die den Nanuii ihesvs auf die sechs rautenförmigen Zapfen 
vej'tiieilt tragen und gleichsam als das allgemeine Schema des christlichen Kelchs 
zu betrachten sind, wie sich solche in den Kirchen zu Ouderslebeiif Nohra, Ober- 
dorf, Pustleben, Sachsa, Stockey, Wolkramshausen u. s.w. erhalten haben. Der 
Kelch in Nieder-* Oebxa nnd der zweite in Limlingorude unterscheiden sieb von 
diesen nur duivh die Majuskelin.schrift THESV8. Von älterer Form .sind auch die 
Kelche in Klein -Wei-ther und Mitteldorf; die auf die untere Fläche cles Fusscs 
einirravirten Jahroszahlon (lätl'i und U)5()) deuten die Z<'it der Schenkung oder 
Wiedel kerstellung an, wie auf dem Kelche in Mörliacli eine luscluift angiebt. diiss 
derselbe lö77 „vorneuert" worden sei. Eigenthiimlich verziert ist der kleinere 
Kelch der ßrche zu Salza vom Jahre 1Ö47 durch eine die ganze Ob«rflSche 
bedeckende Maasswerksmusterung. Von schlichter Ausstattung ist der Kelch von 
Grossberndten vom Jahre 16tH nnd der kleinere in Sachsa vom Jahre 1(36; 
höbsche Benaissanceformen weisen beide Kelche In Haüsrungen von 1634 und 
der grössere in Stöekey auf. 

Von Hostiensch a ch tri n ist nur die mit einer jrraviiten Darstellung des 
Crucitixus und des SiiiKleniHlles ver/.i»'ito in (ii-oss-Wcchsiui^ren und eine durch 
das zur Zeit ihrer Knistehung {WM) iibliclie hoch erhaben getriebene Biunien- 
und Blltterwerk belebte in Gross-Werthoi- zu erwähnen. 

Bemerkenswertbe Altarbekleidungen sind nur in Staokey und Nieder- 
Gebra und eine gestickte Tauf stein decke ist in Salza vorhanden. 

Von sonstigen kinddichen Einrichtungen hat sich nur noch ein architektonisch 
ausg^tattetRs Lavabo in der Marienkirche zu £llrich, ein eigentliches Sakraments- 
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hiuscfaen aber nirgeoils erbaltoo, Nischen in der Chorwand der Kirchen in Gross- 
Wechsnqgen nnd Sachsa hmen sich als solche nicht ansprechen. 

Ziemlich ansohnlich ist die Anzahl der noch vorhandenen (-uabmäler, als , 
d:ts wiehtigi<te \tnd umfangreichste derselben i>t da^s steinerne des vei*storbenon 
l'liilipp von WcrtlHM-n in rlor Kirche y.u Klein -Wnrthor xu nennen, dann das 
lit'ilich verstümmelte <if's l.'i'JT verstorbenen <). IL von Btidenhausen in Nohra, 
beides gewölmliehe Steinnietzarbeiteu. Von Grabniaiern mit dem sculptirten Bild- 
Dtsse des Veivtorbenen führen wir an: das der 15ü7 verschiedenen Orifin Uar- 
piretho von Honstein, das der 1568 verstorbenen üräfin Maigaretho von ßarby- 
Millingen, datt ansehnliche sehr gut j^oarboitete des 16(18 verstorbenen Hans vom 
Ha^en, sämtlich in «ler Kirche in Bleicherode; drei sehr verwitterte ikonische 
Grabsteine der Familie von Bila aus dem lö. Jahrhundert in Hainrode; (frabmal 
des Iti.*)*) ermordeten l'astor Keinniann in Kehmstedt: die sehr znrr uml siiiiber 
in wei'^scm AhiWiistcr ansp't'ührtc iranz»^ kniende Fij,nu ilrf lii-j? iMitsclilafenrii 
Flau Anna v»*ii 8i.lHcdiin<;L'n und du- ^aosse »Siindsleinti^nr eines lüT^^ V'erstuibtüujii 
in vollem Harnisch, wahrscheinlich eines v»>n Rehen iu der Kirche zu Weniiodc, 
endlich dergane tQchtig it) grauem derben Gips gearbeitete gemdnschaftliche Grab- 
stein des 1683 verstorbenen Pfarrers Harprecht und seiner Gattin und der sehr 
verwitterte eines Herrn von Wurm, beide in Wolkramshausen. 

Auch Epitaphien mit dem in ()el gemalten Forträt des Verstorl)encn sind 
nicht seifen im Kreise, es sind als sokdie fidgende anzuführen: das in Hol» 
ges( Imit/te des 1717 verstorbenen Job. Anrlr. Berk( r unt den Bildnissen seiner 
Eltern tind seiner selbst in BleicheiX)de, das des 172t) verstorbenen Hau|)tmanns 
L ii. von Arustedt iu Grosü-Woither, iu Müncheuluhrd das mit sehr schönen 
Alabaster- Blumen* und Fnichtgewinden umrahmte Porträt des 16^ verstorbenen 
Job. Chr. Ehrich; in Nohra das des 1681 verstorbenen Bodo von Gladebeck mit 
seinem eignen und den ßrustbUdem seiner beiden Gattinnen, endlich in Stöt^ey 
das Von Kriegstrophäen umnhmte Brustbild des 1754 verschiedenen Dom&nen- 
rathti Fr. Ph. vom Hagen. An sonstigen Gemälden enthalten nur noch folgende 
Kin'hon Erwähnenswerthes: die katludische zu Friedrichslohra mehrere ziemlich 
gut gemalte, die zu Gross-Wenden eine sehr phantastisch gemalte Auferstehung 
Christi als (icdcuktafel des 101)3 verstorbenen H. E. Detmers; in Günzerode ein 
schlecht gemaltes Abendmahl, früheres Altaiblatt, in Haferungen eine Kedio 
scUechtgemalter Scenen ans dem Leben Jesu an den Emporen, in Oberdorf einige 
Wandgemaldo aus dem vorigen Jahrhundert, in Pustleben die Brustbilder der 
Apostel 1717 an die Brüstung der Empore gemalt, im Gräflicb vom Hagensohen 
Kirchenstuhle in Stö«'key Wandmalereien (Chinoiserion) und eine Reihe von Oel- 
bildern sehr versc;lüedenen Werthes. nnrh über der Orgelbühne eine Himmelfaiirt 
Kliae. Glasge niäld e finden sich nur in den Fenstern der Kirchen 2U Günze- 
rode und Tettenhom, je»ioch ohne sonderlielien Werth. 

Ausserhalb der Kirchen bewahren noch die Herronhäuser in folgenden Orten 
Cremäldeauf: d&s in Buhla ein alte« Porträt des grossen Kurfürsten ; uas in Stöckey 
ein altes Portrfit König Gustav AdolÜB, v. Hagensche Familioibilder, darunter das 
des Hinisters Friedrichs des Grossen: Ludwig I%ilipp vom Hagen; das in Nieder- 
Gebra mythologische Figuren als Tapete auf IxMuwand gemalt, (ranzefigurbildnisse 
Friedrich Wilhelms I, des Kronprinzen Friedrichs 'U. und des Forsten Leopold 
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vun Änhalt-Dessau vom «Tabixi I7:i5, und in Wolkramshausen Se^tücke, Land- 
schuften« Scenen i 1a Watteau a]s Tapeten gemalt und Wilckescbe Familienportrilts. 
An Skulpturen in Metall, Stein oder Hols, die nicht Altären angehört haben^ 

sind liier /II verzeichnen: ein li^nderLSwe, eine verstümmelte Heiligenti^ur aua 
Saiids^tein und ein bronzener, ringtragender l/)wenkopf über und an der Kii-clien- 
thür in HIcirlH toili •. in Kllrieh: eine Vi)tivt4ifcl mit J'ietüs vom Jahre M'H an 
der Hospitalkiivlii . rin romanischer hölzerner Crufifixus auf dem Dachbndcii drr- 
selhen , ciiu' .statlirte Tietas auf deju l'farrluiusboden . ein Rflief: Maria mil lioni 
Uhriütuhikinde an der Marienkirche, TheU eines Lichtstoek.s in einem Garten und 
die gesdinitzte Figur eines römischen Soldaten an einem Privatlianse; in der 
katholischen Kirche in Friedrichslohra eine gesdinitzto Darstellung des ^Vaxg 
honio^ ; in Mauderode die verstfimmelte grosse Figur des heil. Christoph auf dorn 
Kirchbodeu; in Rehungen ein Stein mit Wappen an der Kiix'he; in Uttemde ein 
romanisches Tvmpanon; im Gutshofo zu Wernnjde eine Reihe in Stein «[ehauener 
Kcliffs und im f^ofc dosHuede (Jrais'schcn (^nfos in Wolkranishau-^rn ciniirr' Saiid- 
steinti^ui i'n. Ilicr/u in<")«^en noch frereehiiet wcnien die so^eiuuuil'' , t ei in- r tni 
Jungfrau'" bei An.t-I»hra, der Hünenstein bei Wollersleben und dit ivn uz- 
itteine bei Hesserode, aucli die Schnitzeruien an den Kirehst&hlen und Emporen 
der Kirchen m Gross -Wechsungen, Klein -Woüier, an der Ojigelbtthnc in Amt« 
lx»hra, an der Empore der Kirche in Fustleben, an der Sakristei und andern Orlen 
dor Kirche in lisu, an den Emporen in Tvttonbom und Wolkramshausen und 
die Stückarbeiten in den Herrenhäusern zu Stöekey und Nioder-Uebn. llo- 
schmiedete Zierratben beünden sich an einem Gottc«kasten im Thurmo zu 
Tettenborn. 

Von Husfrozoichneten weltlichen Gebäuden ist kaum etwas im Kreise 
vorhanden, immerhin ist das Herrunhaus des blauen Hofes in Niedcr-Oebra als 
das stattlichste derselben herrorzubeben. Tom alten Schlosse su Klein -Werth«' 
ist noch ein Doppeltbor und ein niedriger nmder Thurm übrig geblieben. Den 
Rest des Berg&ieds auf Amt-Lohra haben wir bereits als das «Uteste Bauwerk iro 
Kreise kennen gelernt Da^ alte Herrenhaus in Wernrode bietet an seiner Rück- 
Seite (dem Garten zu^wandt) Reste eines Renaissanceportais, das zu Dietenborn 
<len romanischen Bogenfries rier a!ton Kirche. Reim Dorfe Cletteuberg haben sich 
tun ./reinp»'!*' noch gcrin^^e Reste der alten Hnr^: erhalten. 

Von üalhiiausern ist das von Bleidunode von einigem Interesse, iiiiiit 
aber sind es die von Benueckenstcin und Ellrich. Reste alter Befestigungen weisen 
die Stidte Bleicberode und Ellrich auf, letzteres noch ein Thor und Bfauerthfirme. 

Aeltere Fachwerksbauten mit gekehlten ManerJatten und Saumschwellen sind 
nicht eben häuOg im Kreise^ trotzdem der Fachweiksbau der weitaas übwwiegMide 
ist, nur folgende etwa verdieiu-n hier Erwähnung: der Bodunger Hot in Nieder- 
(iebni, das vom Hagensche Haus nnd einige andere Hiiuser in der Hauptstrasse 
in Bleicherode. eine Reihe s;n|cher in dei .Xurdhäuserstrasse zu P^llrich. eins der- 
gleichen in der Nälie der Kiiche zu Klem-Furra, oinigu in Ober-Cxcbra und das 
Herreuhaus in Stöckey. 

Namen von Künstlern und Kunsthandwerkern, die im Bezirk des Kreises 
thStig waren, sind nur spärlich auf uns gekommen, nur folgende haben sich auf< 
finden kssen: 
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von Baumeistern: 
LuMUmumeister Or&tzemann baut 1736 die Kirche in Nieder-Oeb», 
ründbaiimeiBter Walther 1755 die Kirche in Oiatzungen, 

tiandbaumeister Ilse 178*J die Kirche in Ober- Sachswerfen, 
niU'h Baiirath Nakels Norniiilphin wird 18^iS die Kindie in Salza ;;cbaut, 
nauMith Stiller, nach seinen Plänen wird IKil die Kin-he in HiH-hsfedt ^'eliaut, 
Baitiiiäpirtor F riodrlch Yuäs baut \ab2 die pruteüUintiädie Kirche in Friedricbü- 
luhra, 

Architekt Schäfer entwirft 1881 den Plan zur WiedorhoniloUung der IQrche in 
Münchenlohra; 

von Hulzbildhauer n: 
Meitifeer Martin schnitst 1472 den Altar in Elende, 

liorenz Fron hausen aus Nordhausen schnifast löHH das <trabmal des Hathshwm 

Joh. MQller in Bleicherode, 
Conrad Bunifaeius schnitzt 1635 den Altar und 1641 die Kanzel der Juhannis- 

kirche in Ellrich, 

Valtin (tütormann aus Mühlliausen macht 1750 die Kanzel in Buhla, 

S|>inter ans Miihlhaiisen macht 17r»ii den Altar in Hnhla, 

Ca»{iar Knoblauch aus Klhich aiaciit 1777 die Kan/ti in i^Yiudrichsluiua; 

von Malern: 

Hans Kolbe staffirt l.'vSS das (irahnial rles liatlislieirn Job. Müller in BleiehertKle, 
Maitin Luder aus NonihausLMi (siehe meine Hetichreibun^ der B- u. K.-Denkni. 

d. St Nordhauaen pg.237) malt 1601 das Altarblatt zu Gross- Bemdten, 
Schaffhirte malt 1726 eine Fusswaachung und eine Gefongennahme Christi, 
Luise Oerdrut Mithoff geb. Bomemann malt 17dU das Portrit des Landratbs 

Friedrich Philipp vom Hagen, 
•loh. Andr. Feist malt 177U die Kirche in Hleicherode aus und 
Jueepli Wittkopp aus Lippstadt lö84 die rostaurirto Kirche in Münchenlohra. 
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D'w 67 Kirchen uud Kapellen dos KreiM»* Grnfecliaft Hoben«tein boftirxen 
IHj' Glocken und grössere Uhrschellen; am reichsten ist die 8tarit Ellrich^ mit 

9 (ilockfn. misgesstattct: Bleicberode mit H. scrhs Kirchen mit Je 4. die weitaus 
gröbste Anzahl derselben aber: vier^ip-, mit je H Uloekcii Nur je einr Hlcx-ke be- 
sitzen die Kiivhe zu (Günzerode und die Kapelle zu Amt-I><«hra l)i< -,'rö.Ksf»' im 
Kreise ist die 1, üktclve der St. Johanniskireiie in Elliii li \(ui l,4s™ untemn 
Durchmesser, g;ej<;uiü>en ls7o, «lie kleinste die IV. (iloeke m Ijiebenrude von IJö'" 
unterm Durchmesser nnd sehr «Iterthümlicher Form, ohne Inschrift und Ver- 
asierun^, wahrscheinlich die älteste Glocke im Kreise. 

Nach den unlem Durchmessern geerdnet, stellen sich die über I " weiten 
Glucken 211 einander wie tblgt: 

1,4h Meter, 8t. Johannih in Kllrich vum «lahre lH7ä 



1 .N 


i> 


Bleicherode v. J. I3y7. 






Sachsa v. J. lKt;9. 




'1 


11. Gl. in Bleicherude v. J. 1472. 


1^ 




Kehmstedt v. J. 18ä3. 




« 


Klein- Werther J. 1738. 


M8 




II. 61. in St Johannis in Ellrich v. J. 1873. 


t,lH 


n 


(rross- Wechsunpeii v. .1. 1869. 


i,n 


•» 


Nieder- Bebra v. J. 1817. 


1,15 




Pustleben v. J. 1467. 


144 




Lippix"chteix>de v. J. |,fjo7. 


1,13 


11 


Klein -Furra v. J. 1662. 


i,lO 


H 


Nohra v. J. 1503. 




n 


Gudersleben t. J. 1476. 


MO 


« 


Trebra ohne Jahresaahl 


1^ 




Mitteldorf v. ,1. 1353. 


1,U8 




Mackenrode v. J. 1H76. 


1^ 




Werningerode v. J. 18U2. 


1,07 


n 


Sollstedt V. .1. 1S:52. 


l,Ui 


M 


Obel dort v. J. 172*,). 




«1 


Stockei V. J. im). 




n 


liebenvode v. J. 1865. 




w 


Klein -Bedungen v. J. 1476. 






Benneckenstein ▼. J. 16U7. 


1,04 




(tross -Werther v. J. IH,ö2. 


1,(4 


11 


II. iil Niedergebra v. J. 


IIA 




11. GL Trebra r. J. läül. 



GlockemeluMi. 11^7 



1/B Meter, Buhla J. 161& 

1,03 „ Woffleben v. J. 164a 

1,02 ^ Umlingorode v. .1. 18iJ4. 

1,02 „ Tettonborn ohne Jahreszahl. 

1,01 „ Gross- Bünulten v. J. 181!i. 

1,01 Klein -WechsiinL'en v. J. lö(>J. 

1,01 ^ Ober-Gebra v. J. KXil. 

Nni^h ihrem Alter reihen sich die datirten Glocken bi» kuiu Jahre I6U0 wie 
fulgt aneinander: 

131Ö II ciorke in Klein-Furm von W*" Durdimeeeer mit rechtläufiger •llajuskel" 

iiisi-hrift. 

1U15 am 12. Juni II. (rl. in Wolknimshuusen v. liö'^'" Ü. v&ditL Majuükul. 

I34H III. (il. in Gross- Werther v. Tü'^'" I). Majuskel. 

1;{Ö3 I. Gl. in Mitteldorf v. l,ift»" 1). Majuskel 

i;J53 III. Gl, in Mitleldorf v D. Majuskel. 

1371 nL Gl. in Bleicherade v. 97» D. Majuskel. 

vm am 21. Mai IL Gl. in Nieder-Gebni v. I,ul» D. Uinuskel. 

läU7 am au Mai I. Gl. in B]eiclien>do v. 1^» D. Minuskel. 

I41() II. Gl. in WülHngerode v. 80-'» D. Min. 

1438 II. Gl. in Mitteldorl v. «J7 Ü. Min. 

U,M am 21). Juli 1. Gl. in Hainrode v. Hl ^" D Min. 

145t) am Hl Mai II (Jl. in Obergebra v. y? ^«^ Ii. Min. 

1461 I. (il. in Holbach v. 72"» D. Min. 

1167 im Juli I. Gl. Iji Pustleben v. 1,15'" D. Min. 

U72 II. Gl. in Bldcberode i;2ß'^ D. Min. 

1475 n. Gl. in Gross- Wenden v. 6ö^« D. Min. 

1475 I. Gl. in Günzerode 47|&"* D. Min. 
I47H L Gl. in Gudersleben v, 1,10"" D Min. 

1476 1. Gl. in Klein- Bodiingen v. 1,(J6'" D. Min. 
1487 I. (il. in Maudeix)de v. )<4« D. Min. 

14118 I. Gl. in Wernrr»de v. D. Min. 

löOO Ul. Gl. in Wernrode v. 47 D. Min. 

IgU) m. Gl. in Mauderode v. 67 « D. Min. 

16ül H. Gl. in Trebra v. UÜ* D. Min. 

l&J» L Ol. In Nohn t. 1,10" D. Min. 

15(16 II. Gl. in Liebenrode v. Wö^" D Min 

15G7 I. (il. in Lipprechterode v. 1.14'" 1). Min. 

\bW HI. (il. in Tettenborn v. M I). Min 

l.>42 il. Gl. der HospitalVirchc in Ellrich v. 08 "' D. Min. 

1.^5'J H. Gl. in Ciuderslebeu v. ü;')'"" D. Römische Initialen. 

1566 L GL in .Salza v. Ü3"» D. Köm. luit. 

1578 m. GL in Buhla v. 61 « B. Rdm. Init 

19H7 II. GL in Klein-Werther v. ^« D. Rom. Init 

IoOli II. GL in Lipprechterode v. 1)8 D. Köm. Init. 

IS06 IL GL in Ascherode von 45« D. Röm. Init 
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Von altertbOnilidier Fofni mit M iguakeliiiächrtfton , jedoch ohne Zeitangabe 
sind folgendo Glocken: 

I. in Etzelsrode, KnrBivinaehrift, II. obendnsolbst mit MajuskeliiiHchrift; II. in 
(»rüSü-Berndten ; IL in Klein-Bodtingün; Ii. in LimlingcitiNjo; III. in Piitxlingvii ; 
I. in Rüxleben; IV. in Sollstedt: IL in Tettonbom; L in Trebra: 1. in Wolkwirai»- 
littuaen mit Kursivinscfarift. 

Von altia^hfiinlicher Forai und gan^s ohne Innchrift sind: L nnü IL in 
ßi'Hiiderude^ II. in CSottenborg, IL in Blende, IV. in 8t. Johannis und IL aus 

St. Nirolai in Kllrich, III. in (!n).ss-Horndten, III. in (Jn».s.s-\V(M)den, I. in lioi-h- 
sU'dt, III. in Hin Dillgen , III. in Klein- Wechsiinp^n , IV. in Lieheinndt'. II, in 
Mauderode, II. in Nohni , II. in Obei -SaeliswtMfoiu II. in Jveliiiii;:eii . II. imd III. 
in Sarlisa, 11. und III. in Sal/a, I. in Ti ttonborn, U. in Wcrniagciodc, 11. In 
Wernrode, und III. und IV. in WuUininishaubtiU. 

Fiinige der bümerkenswerthe.steu älteren sich auf GltKiken do» Kreises bo> 
findlichen Sprüche mögoo hier Flatz finden : 

Verbum domini nianet in aetemum, In ßenncckenstein (ifiU7). 

Vox mea vox vitao, vo(H) vos, ad saera ventte, defuncto» plango, vivo» voeo, fiil- 
gura frnngo, auf L in Bleicherode (1^7). 

Ihesii Ciisti .Sinn tiiba, nomine YOCOr gloriosa, inif II. in HIrichi iode (1472). 

Laudate DoniinKin in eymbalis hene üuuantibus, luudatü ouiu in c) lubalis jubila- 
tioni«, auf 1. in Buhla ( lt)l.">). 

U Rex glürie Christe vcni cum pace, auf U. in Etzolsiode in uuigckeliiiei iMajuskol- 
sohrift. Auch auf III. in Ffltzlingen und I.* io Fu^eben. 

Gloria in excelsis deo amen, auf IL in Gross- Wenden (1475). 

Ave Maria gracia plena, auf DI. in Orü8&-Werthor (1346), auch auf IL in Woff- 
leben. 

Osanna, hilf gut, maha bcrud, sancta maria ora pro oobis, auf 1. in Gudorsieben 

(147G). 

iStella maria ntaris .soiun-c puritiäima nobis, Johannes pater, auf L in Kluin- 
Bodungen (147t)). 

Gloria iu exceisiä deo et in terra pax huniinibu^ Ave maria gracia plena dominus 
tecum, auf IL in Klein-Bodungen in UnkaUufender jUiquakolscbrift 

Hce Johannes, soe Daniel, o rex giorie veni cum patre et filio el saneto apiritu, 
sancte Mathee, .sancte Jeremias orate |)ro nobis, sancto Maroo sancto Jeremiiis 
urate pro nobis, sancte Luca sancte Ezeciel orate pronobi», auf IL in Um- 
liniifprodo in einem Oeniiseh Vf>n Majuskeln urtfl Kursivschrift. 

Hilf gut, maria anna, s. Jolianiifs. mai^istci- |>;i\t'l inov, cuim tunniluni cornis. cur 
non niortalia speriiis. tale uumi^ue domo clauditur uiunis tiumo, auf 1. in 
Lipprechterode in Minuskeln Uö07). 

Ave Maria eta und Verbum caro fi^ctum est et habitavit in nobis Ihesus Christiu 
auf L in Mitteldorf in Hajuskeb (I35S). 

Dieselbe Umschrift wie auf 1. Bleicherode auch auf II. in Mitteldorf, und: 
Dens homo factus est XP (Christus), auf lY. in Mitteldoif in M^juskel- 
schrifiL 
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Hftec (campana) in bonoie pie resonet Maria(e), aiit I. in Rfizteben in Majuskel. 
Vox vite, TOGO TOS adoiate venite, auf IV. in SoUatedt 

Hoc vas ex ere, benedic Dens atque tuere^ auf II. in Tettenborn in älterer MiyuBkel- 
sclnnft. 

Sam per clanf^rem captans Minhaelis hoDoiem, auf L in Trebra, Ifiynskel. 

Von künsfloriscli mit Reliefs ausgestattetf»n r;i«K;ken sind frwiihnensuertli 
zuuticliät oinigt', iu deren Minuskelinschriften Figürehen angebra4.'.bt sind als 
IVennungsseichen der einzelnen Wörter wie bei L ^elßfaerode vom Jahre 1397 
Mutteigottesbildcben ^ bei II. ebendaselbst vom Jahre 1472 Oruoilixef bei I. von 
St Nicolai in Elhich etwa gleichzeitig mit I. Bleicherode: Ifarienbiidchen , wilde 
Männer, Adler, D>wen, Biseliof, dor heil (Jocajr, (inAf. bei I, in Xolira vom Jahre löOH 
Marienbildc'hen , auf I. in (Judersleben Adler und Kreuze, auf II. in Mitteidort 
verschiedene Fi^^un'u Auf der 1. (ilocke in Hocfistedt i^t ein Drache und »las 
Ilonsteinsche Wappeti in llaehen nfiirissen dH];i:vst( llr, wcIcIk* in den Lehm des 
Mantels der Form eingeritzt worden sind. Die (Jluckell in Bieicherode von 1472 
und I in Pustleben von 1407 zeigen Darstellungen der Pietas mit der Eigeu- 
thümlichkeit« dass der Körper CSiristi auf dem Schoos dreier Personen ruht. 
Eine hänfig wiederkehrende Erscheinung sind Abbildungen wilder Männer oder 
Jäger in sciiuppigen Kleidern, mit Bugen schiessend oder Hasen tragend, sie 
wie<lerho]en sich auf III. in Branderode, auf I. auf dem Nicolaikirchhofe in Ellrich, 
auf II. in Mitteldorf (1438) (Fig. 47, 4«) und am Taufkessel der Petrikirche in Nord- 
hausen ^42^♦>. auf 1. in Bleichemdc (lo'.tT). Als p:rosse Seltenheit muss hin|i,a'^MMi 
die wunderliche Darstellung der heil. Dreieinigkeit auf 1. in Gudersleben vom 
Jahre 1476 (Fig. 25) angesprochen werden, auch der Stil iler übrigen Reliefs aut 
dieser Glocke, darunter Fig. 24, weicht so sehr von den hier gewöhnlichen ab, 
dass die Annahme, die Glocke stamme aus der Feme, wohl ihre Berechtigung 
hat Von anderweiton bildlichen Zierden der Glocken sind hier anzumerken: an 
III. Gross- Werther vom Jahre l.*M(i: Verkündigung Mariae, Krönung der.s<?lben 
und eine Kreu^^ijruntr Christi: an T. TTolhno!) (14/^1) zwei flache Reliefs, eine 
Miittorj^ottes und einen Biscliof darstellend, an I. Klein- Bodun gen (147(j) ein 
Crucili.\.us (»hno Kreuz: an II. Liebenrode: .Maria und St- Anna .selbdritt unter 
gütliischen Wimpergen; an 1. in Nohra: Crucifixus und Maria in Gloria und an 
II. daselbst: eine S^reu^igung im romanischen Stil, eine Verkündigung Mariae 
und eine sitzende Maria mit dem Kinde (Fig. 71); an I. Sahsa von 1566 ein 
Crucifixus, unter dessen Kreuze zwei Frauen in der damaligen Landestracht stehen, 
solche bilden auch die Bügel der Krone: an (ier IT. reich verzierten ebendaselbst 
zwei Crucifixe ältester Form, die Figuren des heil. Paulus, der heil. Catbarina, 
einiger Bischöfe, die grösser o Fi^^iir eines segnenden Bischofs und einer Layen- 
figur mit Seepter sowie fünf gnissf Hracteaten; an I. Tfftenl)ern kleine Reliefs 
des Cruc iti.xus, der Verküniiigung Manae, der heil. Juiiyliau mit dem Kinde und 
einer gekrönten Heiligen; an II. daselbst: eine Kreuzigung romanischer Bildung; 
auf III. daselbst vom Jahre 1513: die (Jmrissfigur des heil Andreas und in 
Belief der heiL Geotg mit der Königstochter, endlich an L in Trebra vom 
Jahre IdOÜ: das hohe Keliefbild des heil. Nicolau.^. Viele der (Uocken belügen 
sidi mit eingeschmolzenen Brocteaten als Schmuck. 
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Namen ftthren folgende Glocken: ^Gloriosa'*: II. in Bleicherode vom 
Jahre 1472, ^Gaanna'': L in GuderdebeD von 1476 und IL in Wülfingerode von 
1416 und ^Concordia*^: L in Mackenrode von 1876. 

Ate Olocken^iesser sind folgende auf den Glocken des Kreises genannt: 
Hernian (?). 

Henricus 1353. ^ 
Betman 1371 (?). 

Henrich Heistirbouin 141(i. 

Niculaus Phuisborn in Mühlhausen 1451. 

Sollig 147Ö. 

Melchior Möliringer \i>42. 

.lac Andr. Alb Iftfin. wohl denselbe wie: 

Andreas Alba in Nordhausen 1566. 

Eckhari Kucber in Erfurt l&7a 

Mek^ior Höringk in Erfurt 1587— 16U7. 

Hans Koler 1696. 

Jacnb König in Erfurt 1615, lölbi 

Wolf Ge\T in Erfurt 1648. 

Wilhelm (Vyer in Nordhausen 16il4 MiiA). 

Joh. Arnold üeyer in Nordhausen 1711 — 17-K). 

Joh. Keiurich Brauhofl in Nordhausen 17;ifl— 1777. 

J. W. BrauhofiF in Nordhausen 1785 - 1802. 

Job. Lorenz Koch in Mühlhausou 1797 - 1H04. 

Joh. Geoig Gettwertfa in Halberstadt 1802. 

L C. Koch in Mühlhausen 1817, 

Emst Christoph Koch in Mühlhausen 1817 — 1824. 

Christoph Gabel in Froifnbji^^pn lSllt-lH70. 

Christian Stütüor in Homu -kenstein 1826—1841. 

C. IL Stützer in I^.muha kenstein 1832-- 1858. 

C. Fr. Ulrich in Apulda 1h;J6— 1H81. 
Our! Lange in Langeosala 1837. 

J. a Lange in Erfurt 1841. 

Ctari Wilhelm Stfitzer in Benneckenstein I8ÖU 

Emst C. Rumpcl in Mühlhausen 1851, 1860. 

Gebrüder Ulrich in Laucha 1852. 

Gebr. Uhich in Apolda und Laucha 1859. 

Gebr. Stützer in Benneckenstein 1862 - I87a 

D. J. Vollgüld in Nordiiausen 18t>4. 
Louis Kühne in Leipzig 1871. 
Gebr. Ulrich in Apolda 1871 - 1882. 

Carl Stütser und Sohn in Benneckenstein 187& 
F. Ulrich und G. Scbueler in Apolda 1878. 
Bädler und Söhne in HUdeeheim 188a 

Es ist liier noch eines Ifeistier Vml Mos su gedenken, der zu Anfange des 
16k Jahrhunderts eine Reihe von Glocken im Kreise und dessen niohsber Um- 
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gebiin^ gegsisam bat Eine eigenthümliche Bildung des Buchataben c: 1 1 1 1 1 

▼eiTfith seiner Hände Werke, es sind dies die Glocke II in liebenrode von 

I.'jCK), auf der sein Name lautet: M. Pawel: L in Lipprechterode von 1ÖU7, wo 
derselbe voll aus^esrlnii heu ist: M. Pavel Müs; liL in Mauderode von IfiOÜ, 
Xame: Pavlus: III. in Tettenborn von 1513 ohne seinen Namen; II. in Trebra 
von lf)<)^) mit der Angabe: Jndit nif Pavivs:" endlich III. in Wernrode von lä(X) 
(dine seineu Namen, doch mit allen EigentJiümlichkeitcn der übrigen genannten 
Glocken. 
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